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V. Won der religiösen Zrziehilng der Schüler.
D e r re l i g i ösen E r z i e h u n g und insbesondere der
Theilnahme am öffentlichen Gottesdienste wurde auch an dem
vereinigten Gymnasium von beiden Konfessionen große Sorg-
falt gewidmet.
D i e kathol ischen Schü le r hatten alle Werk tage
um 7VZ Uhr eine Messe in der Dominikanerkirche, wo ihnen
eigene Plätze angewiesen waren, und welche die eigentliche
Studienkirche wurde. I n der Messe wurden an bestimmten
Tagen religiöse Lieder gesungen, die in einer, für die Stu-
direnden verfaßten Sammluug von Kirchengesängen enthalten
waren. Die Melodien dazu wurden in den Singstunden an
der Studienanstalt eingeübt und erschienen später, vom Ge-
sanglehrer in Zifferschrift für die Schüler gebracht. An
S o n n - und Fest tagen hatten sie in der Studientirche
das Hochamt, welches im Winter mit Gesang, im Sommer
mit Instrumentalmusik verbunden war. Alle 14 Tage wurde
an eben diesen Nachmittagen den Gymnasiasten und Pro-
gymnasiasten eine Predigt in der Kirche, den Vorbereitungs-
schülern eine Katechese in einem besonderen Lokale gehalten.
Beicht und K o m m u n i o n hatten sie an besonders bekannt
gemachten Tagen, im Jahre vier, später fünf Mal . Am
Beichttage, der immer ein Samstag war, erhielten die Latein-
schüler katechetischen Vorbereitungsunterricht. Am Nachmittage
des Kommuniontages wurde den Gymnasiasten und den Pro-
gymnasialschülern eine Erbauungsrede in der Kirche gehalten.
Bald nach dem Anfange des Schuljahres feierte die
Anstalt gemeinschaftlich mit dem Lyzeum das l u i t i u m so ! -
I s m u s , einen feierlichen Bittgottesdienst. Ebenso fand am
Ende des Schuljahres ein gemeinsamer feierlicher Sch luß-
go t t esd iens t Statt.
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Auch an außero rden t l i chen Go t tesd iens ten be-
theiligten sich die Studirenden. So nahmen sie 1851 Theil
an der vom 16. Ma i bis 16. Juni in der Diözese Regens-
burg Statt gefundenen Feier des von Sr. päpstlichen Heiligkeit
bewilligten a l l g e m e i n e n J u b i l ä u m s , und es wurden für
die Gymnasiasten und die Schüler der oberen 2 Lateinklassen
vom 28. Ma i bis I . I u n i , und für die beiden untern Klassen
der Lateinschule vom 4. bis 7. Juni besondere Andachtsübungen
gehalten. Diese legten auch den Grund zur Wiederbelebung
der früher unter denStudirenden bestandenen Mar ian i schen
K o n g r e g a t i o n . Derselben wurden nun auch viele Stu-
denten einverleibt, welche sie monatlich zu besonderen Andachts-
übungen versammelte. Am 9. Ju l i 1866 nahmen auch an
dem fe ie r l i chen B i t t g a n g , um Gottes Erbarmen und
Hülfe in der damaligen traurigen Zeit zu erstehen, die
katholischen Lehrer und Schüler Antheil. Der Schulplan von
1874 sagt über Gottesdienste:') „An allen Sonn- und Feier-
tagen sind die Schüler gehalten, dem Gottesdienste ihrer Kon-
fession beizuwohnen; da, wo ein besonderer Studiengotteödienst
eingerichtet ist, haben hiebei die Lehrer der Anstalt abwechselnd
die Aufsicht über die Schüler zu übernehmen." Die Jahres-
berichte der hiesigen Studienanstalt von 1874 — 80 erwähnen
auch eines Schlußgottesdienstes.
D i e protestant ischen Schü ler des Gymnasiums
hatten von 1811 an anfangs alle 14 Tage, später an jedem
S o n n - u n d Festtage dem Pfarrgottesdienste unter Auf-
sicht eines Lehrers beizuwohnen, und es mußten auch die
Progymnasial- und Vorbereitungs-Schüler daran Theil nehmen.
Von 1813/14 an hatten die Lateinschüler, später alle Nicht-
tonfirmirten, eine Schulkatechese, statt des Gottesdienstes in
der Kirche. Früher wurde er abwechselnd in der Neuen
Pfarre und in der Dreieinigkeitskirche, später bloß in dieser
Schulordnung v. 1874 Tit l H l . §. 26.
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besucht. Seit 1819/20 hatten alle Protestanten um 7V2 Uhr
eine Morgenandach t . Sie wurde von einem Protestant
Lehrer in einem Klaßzimmer gehalten und bestand in gemein-
schaftlichem Gesang von Liederversen aus dem allgemeinen
Gesangbuche und einem vom Lehrer gesprochenen Gebete.
Später wurde das nicht mehr gebrauchte Schultheater dazu
verwendet und mit einer Hausorgel ünd einem Gebettische,
worauf ein Kruzifix stand, versehen. ^ ) Als 1844 das Schul-
theater in Klaßzimmer umgebaut wurde, entstand Parterre
ein eigner Saal für die Morgenandachten, der mit einer
Orgel, einem Lesetisch, einem Nltarbilde und Sitzbänken aus-
gestattet war.^) Beicht und K o m m u n i o n sollten zwar
nach den Schulgesetzen 6) gemeinsam an bestimmten Tagen ab-
gehalten werden, weil dieß aber bei den hiesigen Verhältnissen
nicht zu ermöglichen war, so wurde dieses Verlangen in den
späteren Disziplinarsatzungen weggelassen. Gleichzeitig mit
den Katholiken hielten auch die Protestanten in dem Lokale
ihrer Morgenandacht einen Anfangs- und einen Schlußgottes-
dienst ab. Auch an den po l i t i schen F e i e r t a g e n nahmen
sie an dem in der Dreieinigkeitskirche gehaltenen Gottesdienste
Theil.
D i e K i r c h e n d i s c i p l i n wurde genau gehandhabt,
besonders auf einen regelmäßigen Besuch des Gottesdienstes
und ein andächtiges Verhalten in demselben gesehen. ^) Die
Die Orgel und der Gebettisch wurden durch Beiträge der prot.
Gemeinde angeschafft.
2) Die kleine Orgel von Mergner wurde von der k. Regierung
um 150 f l . angekauft, der Lesetisch dnrch Beiträge von Protest. Lehrern
und Schülern angeschafft, das Altarbild von Hrn. Wachsbleichbesitzer
Miiller-Kra'nner geschenkt, und die Sitzbäute von der Studienanstalt
hergegeben.
3) Schulges. 1823 I I I . 2 und 1835 V I . 6.
") Es wurden daher in der Kirche eigene Plätze für die Schüler
ermittelt, und man suchte ihre Aufmerksamkeit zeitweise durch Auf-
schreiben der Predigt und Ausarbeitung derselben zu Haufe, namentlich
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Gesetze in dieser Beziehung waren strenge. Vergehen gegen
die gebührende Andacht, und herkömmliche Sitte, Nachlässigkeit
im Besuche der Knche, wurden, besonders in wiederholten
Fällen, mit Leibesstrafen oder^Karzer, ja bei schweren Ver-
gehungen mit Dimission bestraft.') Die Satzungen von 1874
geben über die Kirchenzucht keine speziellen Bestimmungen.
V I . Mau der Ichulzucht.
1. Von den Anforderungen der Schulzucht.
Die Gesetze von 1828, sowie die in der Folgezeit gegebenen,
verlangen unausgesetzten Schulbesuch, Anzeige und Entschuldi-
gung begründeter Versäumnisse, und bedrohen erweislich nach-
lässiges Wegbleiben von ihr in drei Tagen oder sechs, nicht
unmittelbar auf einander folgenden Schulzeiten, oder Verreisen
während des Schuljahres ohne Rektoratsbewilligung mit D i -
mission. I n ihre Lehrzimmer sollen sie nicht zu spät, aber
auch nicht zu früh kommen, dort sich ruhig und stille in ihren
Plätzen verhalten. I m Schulhause sollen sie sich anständig
betragen, sich nicht darinnen umhertreiben und dem eine Viertel-
stunde vor* Anfang des Morgengottesdienstes oder des nach-
mittägigen Klaßunterrichtes die Aufsicht im Schulhause führenden
Lehrers Gehorsam leisten. I n die Schule sollen sie reinlich und
in anständiger Kleidung kommen, die nöthigen Bücher, Hefte
und Materialien mitbringen, aber keine Eßwaaren, Unter-
haltungsbüchcr, Spiclgoräthc, Tpazicrslöckc, Tabakspfeifen und
Dosen, musital. Instrumente und andere in die Zcbulc nicht
geeignete Dinge. Während des Unterrichtes sollen sie stille
und aufmerksam sein, dem Aufgerufenen nicht einsagen, auch
das Lehrzimmer nicht ohne Noth verlassen. ^) Nach dem Schlüsse
von den Gymnasiasten, zu erwecken und zu kontroliren. Später unter-
ließ man dieses, weil dadurch der Zweck doch nicht ganz erreicht wurde.
2) Schulges. 1823 I I I . 3 — 14 und 35.
2) Wer ein Bedürfniß zum Hinausgehen fühlte, stand auf und
sprach: peto laculttttOm exeunäi.
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des Unterrichtes haben sie das Schulhaus alsbald zu verlassen
und ohne auf der Straße zu lärmen, schreien, pfeifen u. dgl.
sich ruhig und anständig nach Hause zu begeben.
E i n e W o h n u n g ohne Genehmigung des Rektors zu
miethen oder zu ändern ist verboten. I n Wein-, Bier- oder
Kaffeehäusern Wohnung oder Kost zu nehmen kann nur den
Söhnen und nächsten Verwandten der Inhaber und Bewohner
derselben erlaubt werden. Auf zu freiem, ärgerlichen Umgang
mit dem anderen Geschlecht, sowie auf dem Besuch von ver-
dächtigen Häusern oder die wiederholte Einkehr in Wein-,
B ie r - oder Kaffee-Schenken ist Dimission gesetzt. Theater,
Konzerte, im Sommer auswärtige Vergnügungsorte, selbst
mit den Eltern oder Hausleuten, zu besuchen bedarf der Er-
laubniß des Klaßlehrers. Oeffentliches Baden in den Flüssen
ist den Schülern untersagt, und sie sind auf den Besuch der
Badehäuser hingewiesen. Dieser wurde dann, als die S tu -
direnden Theil am Schwimmunterrichte nahmen, für sie über-
flüssig. Glücksspiele um Geld, sowie alles Tauschen, Kaufen
und Verkaufen, Borgen und Verleihen der Schüler unter ein-
ander sind untersagt. Auf größere Betrügereien und auf
heimliche Entwendung steht die Dimission. Für angerichtete
Beschädigungen im Schulhause haftet der Thäter oder, wenn
dieser nicht ermittelt wurde, die ganze Klasse.
2. Von den Mitteln zur AufrechMlltmlg der Schulzucht.
Die M i t t e l zur Aufrcchthaltung der Schnlzucht sind im
Allgemeinen überall Schulgesetze, die jährlich an einem be-
stimmten Tage öffentlich verlesen und, auf welche die Schüler
aufgenommen und verpflichtet werden, dann Ueberwachung der
Schüler, Belohnungen^ und Strafen.
Die ersten Schulgesetze für unsere Studienanstalt
erschienen auf Befehl der k. Regierung des Regenkreises 1823;
bis dahin richtete man sich im Wesentlichen nach den bereits
1803 durch das damalige churfürstl. General - Schul - und
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Studien-Direktorium für die bayer. Gymnasien erlassenen
Satzungen. Jene wurden von dem damaligen k. Gymnasial-
Rektor Ioh . Bapt. Weigl, nach späteren allerhöchsten Verord-
nungen oder höchsten modifizirt,
redigirt, und haben den Ti te l : Gesetze und Vorschriften für
die Studirenden an der k. b. Studienanstalt zu Regensburg.
Stadtamhof. 1823.4. Siezerfallen in folgende Titel: I.Auf-
nahme, Austritt, Entlassung der Schüler. I I . Mittel der
wissenschaftlichen Bildung. I I I . Mittel der moralischen und
religiösen Bildung. IV. Allgemeine Schulzucht. Belohnungen.
Strafen. V. Besondere Polizei - und Sitten - Gesetze. — Eine
neue Ausgabe dieser Gesetze, welche sich aber nur in der Form,
gar wenig im Inhalte von den früheren unterschied, wurde auf
Befehl der k. Regierung deö Regenkreises 1835 bekannt gemacht.
Sie war von dem sämmtlichen Lehrpersonal vervollständigt und
hatte den Ti te l : Schulgesetze für das Gymnasium und die
latein. Schule zu Regensburg. Stadtamhof. Schaupp. 1835.8.
Sie zerfällt in 9 Ti tel : I. Aufnahme. I I . Vorrücken. I I I . Aus-
tritt. IV. Dimission und Exklusion. V. Mittel der wissen-
schaftlichen Bildung. VI . Mittel der religiösen Bildung.
V I ! . Allgemeine gesetzliche Verordnungen. VI I I . Besondere
Polizeigesetze. IX. Besondere Sittengesetze. — 1844 wurden
auf Befehl der k. Regierung der Oberpfalz und von Regens-
burg w iede r Schulgesetze bekannt gemacht. Sie führen
den Ti te l : Disziplinar-Satzungen für die Schüler des k. Gym-
nasiums und der Lateinschule zu Rcgensburg. Stadtamhof.
Mayr. 1844. 8. Sie beruhen auf den älteren Gesetzen, wurden
aber vom k. Rektor Hinterhuber modisiznt und in vier Titel
zusammengezogen. I. Ueber Aufnahme, Austritt und Ent-
lassung. I I . Ueber wissenschaftliche Bildung und Perhalten in
der Schule. I i l . Ueber moralisch-religiöse Bildung und Ver-
halten in der Kirche. IV. Ueber die übrigen, besonders äußeren
Verhältnisse. - M i t der neuen Schulordnung von 1874 er-
schienen auch neue Schulgesetze. Sie haben den Titel :
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Disziplinarsatzungen sür die Schüler der Studienanstalten des
Königreiches Bayern. Sie enthalten nur vier Abschnitte.
I. Allgemeine Pflichten der Schüler. I I . Verhalten in der
Schule und beim Unterrichte. I I I . Verhalten außerhalb der
Schule. IV. Disziplinarstrafen. Sie sind sehr abgekürzt und
haben bereits manche ergänzende Zusätze und verschiedene
Abänderungen durch Ministerial- und durch Regierungs-Erlasse
erhalten.
Die Ueberwachung der Schüler außer der Schule
liegt den Eltern, den Hausleuten und dem Pedell ob. I n
der Schule ist zunächst der Lehrer, besonders der Klaßlehrer,
für Zucht und Ordnung verantwortlich; die allgemeine Aufsicht
führt der Rektor. Die Ueberwachung durch Mitschüler, und
nicht bloß in der Schule, war ein alter Gebrauch der Schul-
anstalten/) und so wurden auch hier, zunächst zur Erhaltung
der Ruhe und Ordnung in den Schulzimmern von den Klaß-
lehrern einige als Aufseher aufgestellt, welche befugt waren,
in Abwesenheit des Lehrers Ruhe und Stille zu gebieten, die
Unruhigen aufzuschreiben und dem kommenden Lehrer anzu-
zeigen. Auch in der Kirche wurden Dekurionen ernannt, welche
die zu spät Kommenden, die zu früh Forteilenden, die Unruhe
Erregenden und die Abwesenden notiren und am Anfang der
nächsten Stunde dem Klaßlehrer anzeigen mußten. Bedenk-
licher war das Gebot, daß jeder Schüler Mitschüler, von
denen er erfährt oder auch nur gegründeten Verdacht hat, daß
sie unsittliche Bücher lesen, einen sündhaften Umgang mit
Frauenspersonen unterhalten, ärgerliche Reden im Munde
führen, böse Beispiele geben, in ihrem Kreise Schamlosigkeit
verbreiten, unerlaubte Orte besuchen oder sündhafte, verbre-
cherische Projekte entwerfen, bei den Schulvorständen mündlich
oder schriftlich anzeige.
5) Dieses System war anch in anderen, nach Sturm's, Rektors in
Straßburg, pädagogischen Prinzipien eingerichteten Gymnasien eingeführt.
') Obwohl in §. 34 gesagt wurde, daß eine Anzeige dem Ange-
VerhandMngen d. histor. Bereines. Pd. x xnx . 3
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Als B e l o h n u n g galt die Ernennung zu einem Auf-
seher, die öftere Erlaubniß zum Theaterbesuch, zur Frequen-
tirung eines Vergnügungsortes, die Empfehlung zu einem
Stipendium, gute Sittennoten in den Zeugnissen und beson-
deres Lob in den Sitten-Zensuren. Auch die Ansprüche auf
die Begünstigung des Heeres-Ergänzungsgesetzes v. 15. August
1828 §. 49 find dahin zu rechnen.
Die S t r a f e n bestanden in Absonderung von den M i t -
schülern auf eine eigene Schandbant, im Herausstehen, Knien,
Bodensitzen, Strafarbeiten, Hausarrest ohne oder mit Pedell-
besuch, Karzer, körperliche Züchtigung durch den Lehrer oder
den Pedell ^) mit einer Ruthe, einem spanischen Röhrchen oder
einem Ochsenziemer. Die Ruthe wurde später immer seltener
gebraucht, überhaupt kam die körperliche Züchtigung bei den
Gymnasiasten bald ganz ab, und wurde auch bei den Latein-
schülern sparsamer angewendet. Bedeutende oder oftmalige
Uebertretung der Schulzucht konnten auch das OonMium
absuuäi, den Rath, die Anstalt zu verlassen, welcher befolgt
werden mußte, oder selbst die Dimission nach sich ziehen.
Auch auf den Empfang von Preisen und auf die Erlaubniß
zum Vorrücken war die Betragensnote von Einfluß. Schon
1810 sollte ein Schüler, welcher die letzte Sittennote hatte,
nicht in die Zahl der Preiseträger aufgenommen werden. ^)
Durch h. Ministerialentschließung vom 6. Jun i 1841 wurde
zeigten so lange nicht schade, bis die Schnlvorstiwde die Wirklichkeit des
Vergehens unwidersprechlich erhoben, oder sich voll der EMenz der
Perdachtsgründe vollkommen überzeugt haben, und daß eine falsche,
boshafte Denunziation mit den strengsten Strafen bedroht werde, war
das Gebot doch sehr unpädagogisch nnb für den Charakter und das
gegenseitige Vertrauen der Schiller zu einander st'örend. Daher wurde
im Laufe der Feit immer weniger darauf gedrungen, und in den
Disziplinar-Satzungen von 1874 wurde es gauz weggelassen.
' ) Für einen Besuch hatte der Bestrafte dem Pedell 6 lr. , f lk I n -
larzenrung 24 kr., siir einen jeden Hieb 1 kr. zu bezahlen.
2) Hohn S . 75.
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befohlen, daß das sittliche Betragen in die Religionsnote ein-
gerechnet werde, und kein Schüler, der nicht die Note I I , 1
(vollkommen gut) sich erworben habe, in die nächsthöhere Klasse
vorrücken dürfe. Die Schulgesetze von 1835 theilen in
§. 85 die Strafen in Schul- und in Rektoratsstrafen. Erstere
bestanden: a) in Warnungen und Verweisen, b) in Abson-
derung von den übrigen Mitschülern auf einer eigenen Bank.
o) in Entziehung der Erholungsstunden durch außerordentliche
Hausaufgaben, ä) in Hausarrest ohne oder mit Nachsehen
des Pedells, b) in Schulsuspension, d. i. einstweiliger Ver-
weisung aus allen Lehrstunden bis auf weitere Verfügung des
Schulvorstandes. Letztere a) in Verweisen, d) in Karzerstrafe,
e) in Verminderung oder Verlust der genossenen Unterstützung,
sowie in Entziehung der Erlaubniß zur Ertheilung eines
Privatunterrichtes, ä) in Suspension bis auf weitere Ver-
fügung der k. Kreisregierung, s) in Dimission. f) in Ex-
klusion. Die körperliche Züchtigung durch den Pedell ist auf
die Lateinschule beschränkt, und wird bei einem Schüler in der
Regel nur einmal angewendet; bessert sich der Gezüchtigte nicht,
so ist er zu entlassen. Auch das oon8ilium absnnäi wurde
1844 unter die Rektoratsstrafen aufgenommen, 1854 aber
weggelassen.
Die D i m i s s i o n , Entfernung von der Anstalt, konnte
nach §. 38 der Schulordnung von 1854 durch einen, wenigstens
mit V3 der Stimmen des Lehrerrathes gefaßten Beschluß ver-
hängt werden, und es fand dagegen keine Berufung Statt.
Die Schulgesetze von 1874 fügen zu den Schulstrafen Schul-
arrest mit Benachrichtigung der Eltern davon, und rechnen
schon die Androhung der Dimission zu den Rektoratsstrafen.
(§. 33.) Der wirklich Dimittirte kann (nach §. 34) an einer
andern Anstalt, doch nicht an demselben Orte aufgenommen
werden; Schüler, welche zum zweiten Male dimittirt wurden,
können nur zu einem letzten Versuch nach Verlauf eines Jahres
die Wiederaufnahme an einer anderen Anstalt nachsuchen. Ein
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zum dritten Male Dimittirter kann an keiner Anstalt mehr
aufgenommen werden.
Die E x k l u s i o n (Ausschließung von sämmtlichen Latein-
schulen und Gymnasien) wird bei besonders schweren Ver-
gehungen und bei Beweisen gänzlicher Unbesserbarkeit, dann
in dem Falle solcher Laster verhängt, welche der Moralität
der übrigen Schüler gefährlich find, und läßt nur eine Berufung
an die k. Kreisregierung, dann aber keinen weiteren Rekurs
zu.') Nach den Disziplinarsatzungen von 1874 §. 35 wird
die Exklusion bei nachgewiesenen groben sittlichen Bergehungen
eines Schülers auf Antrag des Lehrerrathes von dem k. Staats-
Ministerium des Innern für Kirchen- und Schul-Angelegen-
heiten verhängt.
V I I . Von der Jinthtilung btS ZchuljahstS, den Ferien,
den Zahsttberichten, Hrsgrammtn, Itugmffen und
Jensnstn.
Das S c h u l j a h r z e r f ä l l t von jeher in ein Winter-und
ein Sommer-Semester. Das Wintersemester begann bis 1830
am 2. November und schloß in der Charwoche, das Sommer-
semester fing nach den Osterfeiertagen an und endete meistens
in den ersten Tagen des September. Die Schulordnung von
1830 setzte den Anfang des Wintersemesters auf den 16. Oktober,
das Ende desselben auf den Palmsonntag, den Anfang des
Sommerscmesters auf den Montag nach der Osterwoche, fein
Ende auf den 31. August fest. Nach der Schulordnung von
1854 begann das Wintersemester mit dem 1. Oktober und
schloß am Dienstage vor dem Ostersonntage; das Sommer-
femester fing am Donnerstage in der Ostenvoche an und hörte
am 8. August auf. Nach der Mvelle vom 29. Apri l 1861
begannen aber die Osterferim am Freitage vor dem Palm-
Votlzugsvorschnft von 1834 §. 49.
') Schulordnung v. 1874 §. 40. Absatz 10.
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sonntage nach Beendigung des vormittägigen Schulunterrichtes
und endigten am ersten Sonntage nach Ostern. Die Schul-
ordnung von 1874 läßt das Wintersemester am 1. Oktober
beginnen und am Freitag vor dem Palmsonntag nach Been-
digung des vormittägigen Schulunterrichtes schließen.
F e r i e n gab es bis 1830 außer der Oster- und Herbst-
Vakanz, den Sonn- und Feiertagen, den k. Namens- und
Geburtsfesten und dem Maifeste keine. Nur waren an den
Mittwochen und Samstagen die Nachmittage vom obligaten
Unterrichte frei, nach der Schulordnung von 1854 aber am
Dienstag und Donnerstag, 1874 wieder am Mittwoch und
Samstag. Letztere gibt auch die Weihnachtszeit vom 23. De-
zember nach Beendigung des- vormittägigen Unterrichtes bis
zum 2. Januar mol. frei, ebenso den Fastnachtdienstag und
je einen Tag zur Abhaltung des Maifestes und behufs eines
gemeinschaftlichen Klasfenspaziergangs unter Begleitung des
Lehrers.
Die ö f f en t l i chen J a h r e s b e r i c h t e (Kataloge), welche
bis 1875 in Quartformat erschienen, enthielten die Berichte
über das k. Lyzeum, Gymnasium und die Lateinschule, dann
auch über die Progymnasial-Klassen, die Realklasse und die
^u la sokolastioa in den Jahren, wo diese Anstalten bestanden.
Ueber den Inhal t dieser Jahresberichte war durch eine allerh.
Verordnung vom 31. Januar 1813 vorgeschrieben,^) daß sie
vier Abtheilungen enthalten sollten. Die erste soll die allge-
meine Verfassung der Studienanstalt darstellen, die zweite das
Verzeichniß der Schüler nach ihren Klassen mit Angabe des
Fortgangsplatzes, des Alters, des Geburtsortes und des
Vtandes der Eltern enthalten, die dritte eine kurze Chronik
der Anstalt im verflossenen Jahre geben, die vierte eine sta-
tistische Uebersicht nebst einem vollständigen Verzeichnisse der
während des Jahres von einer fremden Anstalt gekommenen
') Hohn S. 49.
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und der an eine andere Anstalt übergetretenen Schüler. Die
Jahresberichte von 1824/28 waren ganz kurz, es sind weder
die ordentlichen noch die außerordentlichen Lehrgegenstände an-
gegeben, auch fehlt in den Schülerverzeichnissen der Stand der
Eltern. Erst 1828/30 sind wieder Schüler, welche sich in
fakultativen Lehrgegenständen ausgezeichnet hatten, angegeben.
1830/32 geht ein kurzer Bericht über die Organisation der
Anstalt dem Schülerverzeichniß voraus. Die Schüler werden
aber in alphabetischer Ordnung und mit Angabe des Standes
ihrer Eltern aufgeführt, dann ihre Fortgangsplätze qus dem
allgemeinen Fortgang und den obligaten Lehrgegenständen bei-
gefügt. 1832 33 enthalten die Kataloge am Schlüsse noch
besondere, im Laufe des Schuljahres an der Anstalt vorge-
fallene Merkwürdigkeiten. Von 1834 an wurden die Schüler
wieder nach der Reihenfolge des allgemeinen Fortganges auf-
geführt. 1860/63 wurde der Fortgang aus den einzelnen
obligaten Unterrichtsgegenständen in Noten mit Dezimalen
ausgedrückt (z. B. l , 2 ; I I , 5 3c.), von 1863/64 aber in Noten
mit Dritteln (z. B. I I I - I'/Z, N - I ---- I V3 ;c.), was
1864/74 in der Form I 1, I 2 :c. dargestellt wird. Von
1875 an erscheinen die Jahresberichte in Oktav und enthalten
die Schülerverzeichnisse in alphabetischer Ordnung, mit Angabe
des Alters, Geburtsortes, der Konfession, des Standes und
Wohnortes des Vaters und am Ende der Abiturienten mit
Hinzufügung ihres künftigen Berufes.
P r o g r a m m e wissenschaftlichen Inhaltes, meist alter-
nirend von einem Professor des Lyzeums oder Gymnasiums
geschrieben, wurden zugleich mit den Katalogen ausgegeben.
Selten erschien ein Jahresbericht ohne ein solches Programm.
Hier wurde zum ersten M a l demselben 1823/24 eines bei-
gegeben, welches der Rettor I o h . Bapt. Weigl äe anno ättioo
geschrieben hatte.
Einen F i n a l b e r i c h t , der aber nicht gedruckt wurde,
hat der Rektor am Schlüsse des Schuljahres an die k. Ne-
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gierung über den Zustand und die Bedürfnisse der Anstalt zu
stellen, welchen jene Behörde mit ihrem Gutachten an das
betreffende Ministerium einsendet.
. Zeugn isse über Fähigkeiten (vorzügliche, jehr viele,
viele, hinlängliche, schwäche), Fleiß (vorzüglich, sehr groß, groß,
genügend, wenig), sittliches Betragen (vorzüglich, sehr lobens-
werth, lobenswerth, nicht tadelftei, oft tadelhaft), und Fort-
gang (vorzüglich, sehr gut, gut, mittelmäßig, gering) erhielten
die Schüler am Ende jedes Schuljahres. Zugleich war darin
angegeben, ob der Schüler die Erlaubniß zum Vorrücken er-
halten habe oder nichts) Die S i t t e n note soll nach M i -
msterial-Reskript vom 6. Jun i 1841 die innere religiöse Ge-
sinnung und den Erfolg des Unterrichts sammt den Religions-
kennwissen gemeinschaftlich umfassen. Sie sind I, 1 (ausge-
zeichnet), I, 2 (vorzüglich), l l , 1 (vollkommen gut), I I , 2 (hin-
länglich), I I I , 1 (gering), I I I , 2 (schlecht). Nach der S c h u l -
o r d n u n g von 1874 § 29 werden auf den Grund ihrer
Leistungen und ihres sittlichen Verhaltens den Schülern
regelmäßig Semestral- und Iahreszeugnisfe ausgestellt, welche
zunächst ein Urtheil über Fleiß, Betragen und Leistung jedes
Schülers enthalten, dann aber dessen Fortschritte in den ein-
zelnen Lehrfächern mit den Prädikaten: sehr gut, gut, mittel-
mäßig, ungenügend, bezeichnen. I n den Iahreszeugnissen muß
bestimmt ausgesprochen werden, ob der Schüler die Erlaubniß
zum Borrücken erhalten hat, oder nicht, oder etwa am An-
fang des nächsten Schuljahres sich einer Nachprüfung zu unter-
ziehen angewiesen ist. Die Ertheilung einer allgemeinen
Zensurnote findet nicht Statt.
Z e n s u r e n der Schüler sollten sich über die geistigen
Anlagen, Fleiß, Fortgang, Charakteranlage, Betragen, Ge-
dächtnißübungen und Privatstudien eines jeden Schülers aus-
sprechen und vor dem Akte der Preisevertheilung in einer
Verordnung vom 2. Mai 1812, bei Hohn S. 92 f.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06001-0045-8
40
Versammlung aller Lehrer vor jeder Klasse publizirt werden.
Ueber den Kreis der Schule hinaus dürfen sie nicht verbreitet
werden. Sie sollen dem Schüler nur für den Fall ausge-
fertigt werden, wo Fleiß und Bettagen desselben tadelnswerth
gewesen ist, und seine Eltern oder Venvandten die nähere
Angabe darüber schriftlich begehren, und auch denen, welche
an eine andere Anstalt übertreten.^) Die Lehrer sind ver-
pflichtet, über jeden Schüler auf Grund ihrer während des
Schuljahres gemachten Beobachtungen eine eingehende Zensur
zu entwerfen, in welcher die geistige Begabung und sonstige
Individualität desselben vom pädagogischen Gesichtspunkte aus
ihre Würdigung zu finden hat. Diese Zensuren dienen zunächst
nur zur Kenntniß des Lehrerrathes, werden aber unter Um-
ständen auch den Eltern oder Vormündern der Schüler auf
ihr Verlangen zur Einsicht vorgelegt.
V I I I . Von der Aufnahmt, bt« Wtlbltibtn, btw Jus-
tsitte, dem Iufsttigen, dem Tebelspsingen und btm
Ttbertlitte der Schüler «n eine höhere Aehranstalt.
1. Aufnahme der Schüler.
D i e Z e i t der I n s k r i p t i o n fällt eigentlich mit dem
Anfange des Schuljahres zusammen; aber 1811 und einige
Jahre nachher nahm man mit beginnendem Sommersemester
und auch sonst Schüler auf. Doch schon 1823 verlangten
die Schulgesetze Einhaltung des bekannt gegebenen Inskriptions-
termines; so auch 1835 und 1844. Nach der Schulordnung
von 1854 hat sich Jeder dazu am Anfange des Schuljahre«
beim Rektor zu melden. Dasselbe verlangt auch die Schul-
ordnung von 1874.
Verordnungen vom 27. Mai 1809 und 8. Juli 1812, bei
Hohn S. 58.
Schulordnung v. 1830 I V. 36. 10.
Schulordnung v. 1874 I I I . 29.
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Als gesetzliches L e b e n s a l t e r geben die Schulgesetze
von 1823 für die unterste Klasse das 10. —12. , für den
Eintritt in's Gymnasium das vollendete 14. Jahr an. Letzteres
erstreckten die späteren Gesetze bis zum 17., Ausnahmen machen
sie von der Bewilligung der k. Kreisregierung abhängig. Die
Schulordnung von 1854 setzt das normale Alter für den Ein-
trit t in die 1. Lateinklasse auf das 10. — 13. und für den in's
Gymnasium auf das 15. — 19. Jahr, und es h'aben sich ältere
um Dispense an die k. Regierung zu wenden. Nach der
Schulordnung von 1874 muß der in die 1. Lateintlasse Ein-
tretende das 9. Lebensjahr vollendet, darf aber das 12. nicht
überschritten haben. Dispense davon kann nur die k. Regierung
ertheilen. Für die Aufnahme in die I. Gymnasialklasse bildet
das vollendete 18. die äußerste Gränze.
Ueber den O r t , woher die Inskribirten sind, sagt eine
Notiz von 1824: Schüler, welche sich ohne berücksichtigungs-
werthe Gründe an einem anderen, als dem ihnen nächstge-
legenen Gymnasium aufhalten, sollen an das letztere hinge-
wiesen werden.
H o s p i t i r e n einzelner Lehrfächer kann nur mit Erlaubniß
der Regierung und bloß im Gymnasium Statt finden.
Von A u f n a h m s p r ü f u n g e n ist erst 1813 eine der
neu angekommenen Schüler erwähnt. Für die Aufnahme in
die 1. Lateinklasse muß der Schüler das Deutsche fertig und
richtig, das Lateinische wenigstens nothdürftig lesen und schreiben
können und in den übrigen Gegenständen des deutschen Schul-
unterrichtes die seinem Alter angemessenen Kenntnisse besitzend)
Bei der Aufnahmsprüfung in's Progymnasium müssen die
Schüler einen der Fassungskraft ihres Alters angemessenen
Aufsatz aus dem Deutschen in's Latein grammatisch fehlerfrei
übersetzen können; bei der in's Gymnasium eine fast vollständige
Uebung in der Technik der alten Sprachen, nebst einem aus-
Verordnung vom 31. Januar 1813, bei Hohn S . ?.
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gebreiteten Wortvorrathe derselben besitzen.') 1818/19 ist
einer Prüfung der neuen Ankömmlinge erwähnt und dann von
einer schriftlichen Monatsprüfung und einer definitiven Klassen-
bestimmung die Rede. 1821 und 22 wurden zwei Monats-
prüfungen vorgenommen. Die Schulgesetze von 1823 unter-
werfen die von einer fremden Anstalt oder aus dem Privat-
unterricht Kommenden nach dem Ermessen des Lehrerrathes
einer vorläufigen Prüfung. Die Schulordnung von 1830
verlangt, daß in die 1. Lateinklasse Keiner aufgenommen werde,
der nicht den kleinen Katechismus inne hat und die deutsche
Schrift fertig schreiben kann, in den Anfangsgründen der
deutschen Sprache gehörig unterrichtet und in den einfachen
Rechnungsarten geübt ist. Die Prüfung für die Aufnahme
in die I. Gymnasialllasse soll mündlich und schriftlich sein.
Wer nicht genügende Kenntniß des etymologischen und syn-
taktischen Theiles der Grammatik und Sicherheit in Anwendung
ihrer Regeln, in der Uebersetzung aus dem Deutschen in's
Griechische nicht Genauigkeit in der attischen Wortbildung und
in der Betonung der Wörter, sowie in Kunde der syntaktischen
Hauptregeln, in der Uebersetzung eines leichteren lateinischen
Stückes in das Deutsche, nicht Festigkeit in der deutschen
Grammatik, namentlich in der Orthographie und Interpunktion
beweist, wer ferner bei der mündlichen Prüfung aus den für
die beiden oberen Klassen der Lateinschule vorgeschnebenm
Klassikern und Lesebüchern nicht fertig übersetzt, und in der
Religionslehre, Geschichte, Geographie und Arithmetik das für
die Lateinschule bestimmte Maß von Kenntnissen nicht beweist,
soll in's Gymnasium nicht aufgenommen werdend) Die revi-
dirte Schulordnung von 1854 bedingt die Aufnahme in die
1. Lateintlasse von einer Prüfung, in welcher der Schüler
nachzuweisen hat, daß er einen seinem Alter entsprechenden
Hohn S. 13.
Schulordnung v. 1830 Tit. lV §. 33 u. Tit. X. 3 88u.89.
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Religionsunterricht genossen und den in den oberen Klassen
der deutschen Schule behandelten Lehrstoff sich angeeignet habe;
dann daß er in den einfachen Rechnungsarten und in den
lateinischen Deklinationen geübt sei. Ueber den Eintr i t t in
die I. Gymnasialklasse hat eine schriftliche und mündliche Prü-
fung Statt zu finden. Wer nicht in den alten Sprachen das
für die Lateinschule bestimmte Maß von Kenntnissen vollständig
besitzt, außerdem nicht in allen übrigen Lehrfächern befriedigt
und ein entsprechendes religiöses Verhalten nachweift, soll die
Erlaubniß zum Emtritte in das Gymnasium nicht erhaltend)
Für die Schüler der 4. Lateinklasse, welche nicht in das Gym-
nasium eintreten, sondern einem anderen Berufe sich widmen,
und ein Schlußzeugniß über Vollendung der Lateinschule erhalten
wollen, wird am Ende des Schuljahres eine besondere münd-
liche und schriftliche Prüfung abgehalten, welche alle Lehr-
gegenstände umfaßt, die von der Schulordnung für die Latein-
schule vorgeschrieben sind. Auch nach der Schulordnung von
1874 ist die Aufnahme in die 1. Lateinklasse durch eine
Prüfung bedingt, in welcher sich der Schüler über ein genü-
gendes Maß von Kenntnissen in der Religion, im Deutschen
und in der Arithmetik auszuweisen hat. Wenn diese Prüfung
bei einem Knaben ein schwankendes Resultat liefert, so kann
derselbe auf sechswöchentliche Probe zugelassen werden. Nach
Ablauf dieser Zeit hat der Lehrerrath endgültig über dessen
Aufnahme zu entscheiden. Die Aufnahme in eine höhere Klasse
findet unter analoger Anwendung der im Vorhergehenden
gegebenen Bestimungen Statt. Eine eigene Prüfung der
Lateinschüler für den Uebertritt in die I. Gymnasialklasse ist
in dieser Schulordnung nicht angegeben.
2. Verbleiben der Schüler.
Ueber das V e r b l e i b e n der Schü le r in der Klasse
sprechen erst die Schulgesetze von 1835 I. 19. die Bestimmung
') Seihl §, 29. 34-
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aus, daß Schüler, welche eine Klasse zwei Jahre besucht haben,
ohne sich für die nächst höhere zu befähigen, nicht mehr als
Repetenten aufgenommen werden können. Die revidirte Schul-
ordnung von 1854 schärft diese Bestimmung dahin, daß der
Schüler, welcher nach zweijährigem Besuche einer Klasse zum
Uebertritt in die nächst höhere sich nicht befähigte, von der
Anstalt zu entfernen sei, ebenso auch derjenige, der die nächst
untere Klasse repetirt hat und nun die nächst höhere auch
repetiren müßtet) Eben dieses bestimmt auch die Schul-
ordnung von 1874, nur setzt sie hinzu, daß die Entfernung
von der Anstalt nur dann einzutreten habe, wenn der noch-
malige Repetent einer höheren Klasse das für dieselbe festge-
setzte Alter überschreiten würde.
3. Austritt der Schüler.
Der A u s t r i t t eines Schülers soll nach den Schul-
gesetzen von 1823 l, § I I , er mag von demselben im Laufe oder
am Ende des Schuljahres Stat t finden, nicht nur dem Rektor
und dem Klaßlehrer mit bestimmter Angabe seines künftigen
Studienortes oder neuen Berufes, sondern auch seinen Sprach-,
Fach- und Kunstlehrern mit gebührendem Danke für den ge-
nossenen Unterricht angezeigt werden. Wer ohne gemachte
Anzeige abgeht, dem kann später kein Studien- oder Austritts-
zeugniß ausgestellt werden. Wer die Anstalt verläßt, um einer
Strafe zu entgehen, kann nur wieder aufgenommen werden,
wenn er ein ganzes Studienjahr mit gutem Erfolge eine
andere Anstalt besucht hat. ') Die Gesetze von 1835 I I I . 25
verlangen auch noch den Nachweis, daß dieser Schritt von den
Eltern des Austretenden genehmigt werde. Die Schulordnung
von 1854 enthält über den Austritt keine Vorschrift weiter,
Schulordnung von 1854 IV.
Schulordnung von 1874 «II. 28.
5) Schulgesetze von 1844 I . 17.
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als daß aus den fakultativen Lehrgegenständen kein Austritt
während des Semesters zu gestatten sei. )^ Die Schulordnung
von 1874 enthält hierüber auch nichts. Die Disziplinar-
satzungen sagen I I . 19, daß kein Schüler ohne sich über die
Einwilligung der Eltern oder deren Stellvertreter genügend
ausgewiesen zu haben, seinen Austritt aus der Studienanstalt
erklären könne.
4. Aufsteigen und Ueberspringen.
Das Aufste igen (Borrücken in die nächst höhere Klasse)
hing 1811/13 von einer Prüfung ab. Die in's Progymnasium
Vorrückenden müssen in derselben in allen Gegenständen der
Vorbereitungsschule gründlich unterrichtet erfunden werden. )^
I n den übrigen Klassen entschied der allgemeine Fortgang,
und es erhielten 1813/14 von 34 Schülern der I I I . Gym-
nasialklasse 31, in der I I . von 32 Schülern 26 und in der
l . 25 Mter 31 die Erlaubniß zum Aufsteigen. I m Ober-
progymnasium erhielten 24 unter 27, im Unterprogymnasium
33 unter 37, im höheren Kurs der Oberprimär 17 unter 25,
und im niederen 13 unter 34 in's Unterprogymnasium, vom
höheren Kurs der Unterprimär 35 unter 44 in die Oberprimär
und vom niederen Kurs derselben 29 unter 38 in den höheren
Kurs die Erlaubniß zum Vorrücken. Erst 1817/18 bekamen
einige Schüler die Erlaubniß zum Aufsteigen nur „bedingt"
d. h. von einer am Anfang des nächsten Schuljahres zu be-
stehenden Prüfung abhängig. Diese Befchränkung wurde nach-
her immer häufiger. Weil 1824 das Progymnasium aufgehoben
wurde, waren die Schüler der bisherigen Dbervorbereitungs-
tlasse zum Eintritt in's Gymnasium weder reif noch gefetzlich
berechtigt; sie bildeten alfo für das Jahr 1824/25 eine pro-
visorische Iwischenklasse, in welcher sie sich für die Aufnahme
' ) Schulordnung von 1854 V M . 66.
') Verordnung vom 81. Jänner 1813. Bei Hohn S. 8.
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in die unterste Gymnasialtlssse befähigen konnten. Was die
im nächsten Schuljahre aus der bisherigen I I I . in die IV.
(oberste) Gymnasialklasse tretenden Schüler betraf, so hing es
von deren durch die Endprüfung nachzuweisenden Fortschritten
ab, in wiefern solche etwa eine Abkürzung der übrigen Studien-
zeit (in den Kursen der allgemeinen Sektion des Lyzeums) im
Wege der Dispensation zugestanden werden konnte.^ Die
Schulordnung von 1830 machte die Aufnahme in eine höhere
Klasse davon abhängig, daß der Schüler die der niederen
Klasse gestellte Aufgabe gründlich gelernt hatte, und gebot das
Aufsteigen der nicht sattsam befähigten mit rücksichtsloser
Strenge zu verhindern. Ebenso durfte keiner aufsteigen, der
nur die Note I I I im religiös-sittlichen Betragen hatte. Der
Klaßlehrer sprach im Benehmen mit den einschlägigen Fach-
lehrern im Klassenzeugnisse aus, welche Schüler ihm geeignet
schienen, in die nächst höhere Klasse vorzurücken.') Die revi-
dirte Schulordnung von 1854 sagte: Die Aufnahme in eine
höhere Klasse hängt davon ab, daß der Schüler den Anfor-
derungen der vorausgehenden Klasse vollständig genügt hat,
und setzt die das Aufsteigen hindernde Wirkung der I I I . Sitten-
note außer Wirksamkeit. Sie gebietet gleichfalls rücksichtslose
Strenge in Verhinderung des Aufsteigens nicht sattsam be-
fähigter Schüler und setzte hinzu: Schüler, deren Befähigung
zum Aufsteigen am Schlüsse des Schuljahrs in Würdigung
des Standes ihrer Kenntnisse und ihrer allgemeinen Be-
fähigung noch zweifelhaft geblieben, sind am Anfange des
nächsten Schuljahres einer Prüfung zu unterwerfen und, wenn
sie diese nach dem Urtheile des Lehrerrathes nicht befriedigend
bestanden in die nächst untere Klasse zurückzuweisen.-') Die
neueste Schulordnung sagt l i l 28 dasselbe und fügt hinzu,
') Extrabeiblatt zu der Regeusburger Zeitung v. 26. Oktbr. 1824.
2) .Schulordnung von 1830 IV. 34 und X. 90.
') Schulordnung von l^54 IV. 31.
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daß dem Lehrer der nächst höheren Klasse, welchem neben dem
bisherigen Klaßlehrer die Beurtheilung der Reife der.Schüler
zum Vorrücken vorzugsweise zusteht, die in den beiden letzten
Monaten bearbeiteten Haus- und Schulaufgaben nach voll-
zogener Korrektur zur Einsicht mitzutheilen sind.
Das U e b e r s p r i n g e n der nächsten Klasse konnte nach
dm Schulgesetzen von 1823 I. 16, von der Unterprogymnasial-
klasse angefangen, in dem Falle einer ganz besonderen Aus-
zeichnung solchen Schülern erlaubt werben, welche das Normal-
alter^ jener Klasse, in welche sie eintreten wollen, bereits
erreicht hatten. 1815 wurden viele Schüler, beinahe aus allen
Klassen, weil sie im Alter schon zu weit vorgerückt waren, in
höhere Klassen mit Ueberspringung anderer versetzt, wenn
anzunehmen war, daß sie wenigstens im letzten Drittel ordent-
lich fortkommen würden. ^ ) Dieses wurde 1816 auch den zu
alten Schülern gestattet, wenn sie auch nur im letzten Drit tel
ihrer Klasse waren. )^ Die Schulordnung von 1830 hat
darüber keine Bestimmung. Die revidirte Schulordnung ge-
stattet es nur ausnahmsweise bei vorgerücktem Alter und
besonders ausgezeichneter Befähigung, und vindizirt die Ent-
scheidung der k. Regierung nach eingeholtem Gutachten des
Rektorates. 3) Die neueste Schulordnung spricht die Ent-
scheidung hierüber dem Lehrerrath zu, und gestattet es bloß
im Gymnasium.
5. Uebertritt an eine höhere Lehranstalt.
Der U e b e r t r i t t an eine höhere L e h r a n s t a l t
(Lyzeum oder Universität) erfordert das Bestehen einer Gym-
nasial-Absolutorial-Prüfung, welche 1811/12 und die folgenden
Jahre das Lehrerkollegium gegen Ende des Schuljahres abhielt.
Reskript vom I I . November 18! 5.
Hohn S. 90 t>.
») Schulordnung von 1854 IV. 31.
Schulordnung von 1874 I I I . 28.
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1813/14 wurde unter 17 Oberklässern 16 das Absolutorium
gegeben. Die Schulgesetze von 1823 sagten hierüber I, 17:
Zum Uebertritte an ein Lyzeum oder an eine Universität wird
ein vom Gesammtrektorate ausgefertigtes Absolutorium erfor-
dert, welches nur den Schülern ertheilt werden darf, die nach
bestandener Prüfung aus allen Gegenständen der Oberklasse
zu diesem Uebertritte befähigt gefunden wurden und das Nor-
malalter haben. Die Schulordnung von 1830 sagte hierüber:
Alle Die, welche ein Zeugniß über das vollständig absolvirte
Gymnasialstudium erhalten wollen, sind einer Prüfung zu
unterwerfen, welche vor einer Kommission, bestehend aus
sämmtlichen Gymnasialprofesforen unter dem Vorsitze des
Rettors in Gegenwart des Scholarchats gehalten wird. Bei
der schriftlichen Prüfung wird gefordert, daß der Bewerber
eine grammatisch richtige, von Barbarismen und groben Ger-
manismen freie Ucbersetzung eines kurzen deutschen Stückes
in's Latein, einen orthographisch reinen deutschen Aufsatz mit
gebildetem Ausdruck und eine schriftliche Lösung einiger Auf-
gaben aus den im Gymnasium vorgetragenen Theilen der
Mathematik liefere. Bei der mündlichen Prüfung soll er aus
einigen in der 4. und den früheren Klassen gelesenen alten
Klassikern einen Abschnitt richtig übersetzen und erklären können,
in den übrigen Fächern aber gute Kenntnisse aus den für's
Gymnasium vorgeschriebenen Gegenständen bewähren. Nach
den Ergebnissen der Prüfung ertheilt oder verweigert die
Kommission das Absolutorium, ohne daß voll ihr eine Be-
rufung Statt findet. )^ Die revidirte Schulordnung läßt fur
die schriftliche Prüfung die Kommission eben so bilden, ader
die Anwesenheiten der Scholarchen weg, ^ ) und bei der münd-
lichen führte bis 1864 ein Mmisterial-Kommissär die Aufsicht
und Leitung. 3) Die schriftliche Prüfung begann am 16./17. J u l i .
Schulordnung von 1830 X . 91. 92.
Schulordnung von 1854 l X . 71.
Da manche Mimsterial-Kommisfäre leine Philologen waren, so
zeigten sie sich zu diesem Geschäfte nicht besonders tauglich.
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Am ersten Tage war von 8 — 1 1 Uhr eine Aufgabe aus der
Religionslehre, von 2 — 5 Uhr eine Uebersetzung aus dem
Deutschen in's Griechische; am zweiten von 7 — 1 1 Uhr eine
Uebersetzung aus dem Deutschen in's Latein, von 2 — 5 Uhr
Aufgaben aus der Mathematik und Physik; am dritten von
7 — 11 Uhr eine deutsche Ausarbeitung, von 2 — 4 Uhr eine
Bearbeitung von Fragen aus der allgemeinen Geschichte und
von 4 — 6 Uhr eine Uebersetzung aus dem Deutschen in das
Französische zu liefernd) Die Bearbeitung fand unter der
Aufsicht zweier Mitglieder der Prüfungs-Kommission Statt,
und diese waren bei persönlicher Verantwortung verpflichtet,
darüber zu wachen, daß kein Unterschleif geschehe und die zur
Bearbeiwng gestattete Zeit von jedem eingehalten wurde. Bei
der mathematischen Arbeit war der Gebrauch von Logarithmen-
tafeln gestattet; zu keiner der übrigen Arbeiten irgend ein
Hülfsmittel erlaubt. Die Probearbeiten wurden vom t. M i -
nistetium des Innern für Kirchen- und Schulangelegenheiten
der Prüfungskommission verschlossen zugesendet. )^ Die Kor-
rektur und Zensur der Elaborate war alsbald vorzunehmen.
Nach erfolgter primärer Korrektur hatte ein Kommissions-
mitglied die Nachzensur zu machen. Von 1855 — 61 mußten
die Elaborate nach der primären Zensur an das k. Staats-
Mimsterimn des Innern für Kirchen- und Schulangelegen-
heiten behufs der Superrevision eingesendet werdend) Von
1861 unterblieb die Einsendung zur Superrevision. ^) Die
mündliche Prüfung erstreckte sich auf Uebersetzung und Erllärung
Schulordnung von 1854 I X . 72.
2) Außerdem waren noch manche Borschriften gegeben, welche un-
verdientes Mißtrauen theils in die Kenntnisse, theils in die Redlichkeit
der Lehrer verriethen.
2) Da dies bald geschehen mußte, so hatten die Lehrer von starl
besuchten Anstalten die Rächte zur Korrektur zu Hülfe zu nehmen.
4) Man scheint das Unwürdige und Unn'öthige dieser Forderung
für die Lehrer doch endlich eingesehen zu haben, oder keinen geeigneten
Supperrevisor mehr bekommen zu haben, der diese Last auf sich nahm.
Verhandlungen d. hiftor. BereineS. Bd. xxxlx. 4
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ewiger Stellen aus den in der Oberklasse erklärten griechischen
und römischen Schriftstellern, dann einiger Stellen aus einem
während des Gymnasialstudiums kursorisch gelesenen griechischen
und römischen Klassikers. Die Auswahl dieser Klassiker war
dem Prüfungskommissär Derlassen.') Seit 1864 wählte der
Rektor die zu übersetzenden Klassiker und Stellen. Aus den
Ergebnissen der schriftlichen und mündlichen Prüfung wurde
sodann das Urtheil über die jedem zu ertheilende Note in
einer besondern durch den Ministerialkommissär, seit 1864
durch den Rektor, geleiteten Sitzung geschöpft. Diejenigen,
welchen die Note IV zuerkannt wurde, waren als unbefähigt
erklärt. — Nach der neuesten Schulordnung besteht die Kom-
mission für die Absolutorial - Prüfung aus den Ordinarien
(Klaßlehrern) der Gymnasialklassen und den ordentlichen Lehrern
der Studienanstalt, welche in der Oberklasse während des
Schuljahres Lehrfächer, die Prüfungsgegenstände bilden, behan-
delten. Den Vorsitz führt bei der schriftlichen Prüfung der
Rettor, bei der mündlichen ein k. Mmisterialkommissär, in
Stellvertretung desselben der Rektor. Sowohl zur schriftlichen
als zur mündlichen Prüfung ist der Lehrer der französischen
Sprache für seinen Lehrgegenstand beizuziehen, bezüglich dessen
.er über die Qualifikation der Schüler gleich den übrigen M i t -
gliedern der Kommission ein Stimmrccht besitzt. ^) Die schrift-
liche Prüfung beginnt den 15./17. Ju l i . Die Aufgabe aus
der Religionslehre bleibt weg; die Uebersetzung aus dem
Deutschen in's Latein trifft am ersten Tage von 7 — 11 Uhr,
die aus dem Deutschen in's Französische von 3 — 5 Uhr; die
deutsche Arbeit am zweiten von 7 — 11 Uhr; am dritten eine
Uebersetzung aus dem Deutschen in's Griechische von 8—12 Uhr
und Aufgaben aus der Mathematik und Physik von 3 — 6 Uhr.
Manche Kommissäre bestimmten hier auch die Stellen derselben,
und sogar öfter aus dem Zusammenhang gerissene.
' ) Schulordnung von 1874 l V . 3 1 .
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Die Bearbeitung von Fragen aus der allgemeinen Geschichte
ist auch weggelassey. Die Arbeiten bestimmt das k. M i n i -
sterium, wie 1854, und auch die übrigen Kautelen blieben.
Wer im Deutschen und in den drei anderen Fächern die Note
„Ungenügend" erhalten hat, ist von der mündlichen Prüfung
auszuschließen. ^) Diese erstreckt sich auf Uebersetzung und Er-
klärung einiger Stellen aus den in der Oberklasse erklärten
römischen und griechischen Autoren, sowie einer noch nicht ge-
lesenen leichteren Stelle eines römischen Prosaikers, dann auf
Uebersetzung einiger Stellen aus dem Französischen, endlich
auf Beantwortung von Fragen aus der Geschichte, der Algebra,
P l a n u n ^ ^ , ^^^ometr ie und Trigonometrie. Die Schrift-
steller wählt der Vorstand der Kommission. Auf den Grund
der Ergebnisse der schriftlichen und mündlichen Prüfung wird
von der Kommission das Urtheil über die Reife des Abi-
turienten zum Uebertritte an eine Hochschule geschöpft. Dasselbe
wird bloß durch die Prädikate „Befähigt" oder „Nichtbefähigt"
ausgedrückt. Einem Geprüften, welcher im Deutschen und
noch einem anderen Lehrfach die Note „Ungenügend" erhalten
oder auch nur in e inem Gegenstande völlige Unwissenheit an
den Tag gelegt hat, ist das Zeugniß der Reife zu oerweigern.
Separate Nbsolutorialprüsungen finden nicht Statt.
I X . Won den Schu!
1. Preiscvertheilmtg.
Die P re i sev e r t h e i l u n g e n sollten nach Verordnung
vom 1. J u l i 1808 mit großer Feierlichkeit abgehalten werden,
zur Ermunterung des Fleißes und zur Belebung des Ehr-
gefühles, was auch hier geschah. I n der Dominikaner-, als
der Studienkirche, war vor dem Presbyterium eine mannshohe
Bühne aufgeschlagen, auf der die Klaßlehre^ mit dem Rettor
Schulordnung von 1874 I V. 32. 33 unk 34.
') Dieselbe IV. 36 und 38.
4»
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in Uniformen im Halbkreise nach dem Range saßen. Vor
jedem waren auf einer mit rothem Tuche bedeckten Tafel die
Preise für seine Klasse aufgestellt. I n der Mit te des Hinter-
grundes hing das Bi ld des regierenden Königs, unter welchem
der Regierungspräsident oder sein Stellvertreter saß. I n den
Kirchensitzen des Schiffes befand sich ein zahlreiches Publikum,
auf dem Chöre Musik. Wenn der Präsident, von den Lehrern
begleitet, eintrat, erscholl ein Tusch, und eine kurze Musik er-
öffnete den Akt. Dann trat der Rektor vor und hielt eine
feierliche Rede an das Publikum, nach deren Schluß wieder
Musik ertönte, und die Preiseträger sich an den Stufen der
Treppe auf die Bühne ausstellten. Nun wurde die Verthei-
lung der Preise in der Weise vorgenommen, daß der Klaß-
lehrer den Namen und Geburtsort des Schülers mit dem
Stande seiner Eltern ablas, ein Schüler den Preis in einer
silbernen und vergoldeten Schüssel dem Präsidenten hintrug,
der ihn, dem nun die Bühne besteigenden und auf ihn zukom-
menden Schüler unter einem vom Chöre erschallenden Tusch
überreichte. Nach dem letzten Preiseträger jeder Klasse las
der Lehrer noch die Namen von 5 — 6 der ihm im allge-
meinen Fortgang zunächst folgenden vor. Das ging so durch
alle Klassen durch. Früher waren nach einer Verordnung
vom 12. August 1808') auch die Namen der Lyzeisten abge-
lesen worden. Den Abzug des Präsidenten und der ihn be-
gleitenden Lehrer feierte wieder ein Tusch.
Die P re ise bestanden in silbernen Medaillen von der
Größe eines silbernen Fünfmartstückes, welche der erste oder
bei geringem Unterschiede auch der zweite Schüler der Ober-
klasse erhielt. Wer in allen Klassen seiner Studien der Erste
gewesen war, bekam eine goldene. Die anderen Preise im
Gymnasium waren in rothem Saffian mit Goldschnitt gebun-
dene Bücher im Werthe von 4 — 2 fi. Die Letzten Preis-
S. Hohn Seite 84«
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würdigen erhielten bloß Accessist-Diplome. I m Progymnasium
waren die Bücher in gelbes Leder gebunden und hatten Gold-
schnitt und einen Werth von 3 si. abwärts. Die Vorbereitungs-
schüler bekamen in blaues Papier mit Silber gebundene Bücher
von 2 st. abnehmend. Preise wurden aus dem allgemeinen
Fortgange, aus dem Französischen und aus dem Zeichnen ge-
geben, in letzterem, Zeichnungsvorlagen. Wer schon einen
allgemeinen Fortgangspreis erhalten hatte, konnte keinen Fach-
preis mehr bekommen.') Erst 1830/54 wurde aus jedem
Lehrgegenstande ein Preis gegeben, so daß ein Gymnasiast 7,
ein Lateinschüler 6 Preise erhalten konnte. 1870 unterblieb
in Anbetracht der ernsten Zeitverhältnisse die öffentliche Preise-
vertheilung, und die meisten Preiseträger haben auf sie zu
Gunsten der hinterlassenen Familien der in den Krieg gezogenen
Väter verzichtet. I m Jahre 1875 hörte die Preisevertheilung
ganz auf, weil keine Preise mehr gegeben wurden, da sie auch
in den Volksschulen abgeschafft worden waren. )^
Die P r e i s w ü r d i g k e i t eines Schülers wurde haupt-
sächlich nach dem allgemeinen Fortgange bestimmt.
Der a l l g e m e i n e F o r t g a n g wurde seit 1813/14 auf
folgende Art berechnet: Nach allerhöchster Verordnung vom
23. Jun i 1813 bildeten die monatlich in der Schule unter
der Aufsicht des Lehrers gemachten Schulaufgaben die Grund-
lage zur Berechnung des allgemeinen Fortgangs. Die zweite
Rücksicht nahmen die Lehrgegenstände bei den Fachlehrern, die
dritte die Hausaufgaben der Schüler und ihre fteiwilligen
Arbeiten, die vierte die außerordentlichen Lehrgegenstände des
Verordnung vom 25. Ju l i 1812, bei Hohn S . 82.
Als Grund wird angeführt, baß die Jugend gewöhnt werben
solle, ohne Ehrgeiz aus reinem Pflichtgefühl ihre Schuldigkeit zu thun.
Aber das scheint zu viel, also nichts, zu beweisen; denn das wäre noch
im höheren Grade von Männern zu fordern, und es müßten folgerichtig
auch alle Auszeichnungen durch Titel und Orden wegfallen. Richtig
tst, daß man früher zu viel Preise austheilte und die Preisevertheilungen
mit zu großem Zeremoniell verbunden waren.
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Sprach- und Kunstunterrichts. Eine Rücksicht war auch zu
nehmen auf die Porbereitung auf die Lehrstunden und den
Fleiß in den Gedächtnißübungen. )^ I m Jahre 1823 war er
das Resultat: 1) von den einzelnen Fleißes- und Fortgangs-
noten, welche die Schüler zufolge ihrer Schullektionen und
ihrer schriftlichen Haus- und Schul-Arbeiten verdienten. 2) be-
sonders von dem größern oder geringeren Werthe der mo-
natlichen oder der wöchentlichen Schulskriptionen, welche von
den einschlägigen Klaßlehrern zensirt und dem Rektorate vor-
gelegt wurden. I n die Fortgangsberechnung selbst wurden
später die Hauptfächer, d. i. die griechische, lateinische und
deutsche Sprache dreifach, die Nebenfächer, d. i. Mathematik,
Geschichte und Geographie einfach berechnet. )^ I n den Jahren
1830/33 wurde kein allgemeiner Platz in den Jahresberichten
bekannt gemacht, sondern die Schüler jeder Klasse in alpha-
betischer Ordnung aufgeführt. 2) 1833 wurden die Schüler
wieder nach ihren Fortgangsplätzen aufgezählt, aber die Re-
ligion wegen der Parität der Studieuanstalt nicht in die Fort-
gangsberechnung hineingezogen, jedoch der Fortgangsplatz aus
ihr angegeben. 1834 wurde angeordnet, daß das Latein vier-
fach, das Griechische dreifach, das Deutsche, die Religion, die
Mathematik zweifach und die übrigen Gegenstände einfach in
die Fortgangsberechnung zu ziehen seien. Der Fortgang aus
der Religion wurde bei den Protestanten nach dem arith-
metischen Mi t te l aus den übrigen Fortgangsplätzen (!) be-
rechnet.^) Daher wurde 184l befohlen, daß in Zukunft weder
in den Jahresberichten eine eigene Rubrik für den Religions-
' ) Verordnung vom 31 . Januar und 23. Jun i 1813, bei Hohn
S . 70 und 79.
2) Schulgesetze von 1823 l v . 13.
' ) Jahresberichte. DaS wurde später „als eine nichtssagende, gute
und schlechte Schiller bunt untereinander würfelnde Unordnung" wieber
abgeschafft.
Jahresbericht von 1828/29 S. 24.
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fortgang aufgenommen werden, noch eine Einreihung derselben
in den allgemeinen Fortgang Statt finden solle. Es werden
aus ihr Noten gegeben, und wer nicht wenigstens die Note
II) 1 bekömmt, darf weder aufsteigen, noch an eine andere
Lehranstalt übergehend) I m Jahre 1842 wurde verordnet,
daß, 1) wie früher, ein Preis aus der Religion ausgetheilt
werde, 2) daß für das Aufsteigen die Sittennote I I , 1 und
die Religionsnote I I , 2 nöthig sei, 3) daß da, wo die kon-
fessionelle Trennung des Geschichtsunterrichtes durchgeführt ist,
der spezielle Fortgang aus diesem Gegenstande in den allge-
meinen Fortgang nicht eingerechnet werdet) Durch die
revidirte Schulordnung wurde bestimmt, daß der Fortgang
aus den einzelnen Gegenständen aus den schriftlichen Schul-
aufgaben und den mündlichen Leistungen in gleicher Bedeutung
festgestellt und in Noten: I (0 — 1, 5), I I ( I , 6 — I I 5), I I I
( I I , 6 — I I I 5), IV ( I I I , 6 — IV) ausgedrückt werde, s) Später
wurde folgende Notenskala geschaffen: Note I und die Zwischen-
noten I - I I und I I - 1 , Note I I und die Zwischennoten I I - I I I
und I I I < I I , Note I I I und die Zwischennoten I I I - IV und
IV - I I I , endlich Note lV. *) Die Grundlage für die Fort-
gangsberechnung bilden die schriftlichen Schularbeiten, doch sind
im Gymnasium auch die mündlichen Leistungen in der Weise
zu berücksichtigen, daß sie die aus den schriftlichen Probearbeiten
gewonnenen Noten bis zum Betrage von '/z Noten nach oben
oder nach unten zu modifiziren. Am Schlüsse zedes Semesters
wird eine Gesammtnote aus jedem Gegenstande ertheilt, und
es bildet dann das arithmetische Mittel aus beiden die Fort-
gangsnote in den einzelnen Gegenständen. Diese Noten werden
zur Herstellung der allgemeinen Fortgangsnote, welche nur
mit den Hauptnoten I, I I , I I I , IV auszudrücken ist, aus dem
!) Reskript vom 6. Juni 1841.
2) Reskript vom 27. Jänner 1842.
') Schulordnung von 1854 IV. 32.
Regulativ vom 4. Mai 1863, bei Seibl S- 23.
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Lateinischen mit 4, aus dem Griechischen und Deutschen mit
3, aus dem Französischen, der Geschichte und Mathematik mit
2 multiplizirt und die Note aus der Geographie einfach hin-
zuaddirt. Die Summe derselben ist mit der Summe der
Werthzahlen der einzelnen Gegenstände zu dividiren, der Quo-
tient gibt die Hauptnote und die Fortgangszahl. Wer nicht
I I I bekömmt, ist für unbefähigt zum Vorrücken zu ertlären.')
Die neueste Schulordnung läßt in den Jahresberichten die
Schüler nach ihren Klassen in alphabetischer Ordnung auf-
führen, wodurch die Berechnung eines allgemeinen Fortgangs
wegfällt. 2)
Die Z a h l der Pre ise war in der Weise festgesetzt,
daß im Gymnasium auf je 8, im Progymnasium auf je 7,
in den Vorbereitungstlassen auf je 6 Schüler ein Preis traf. )^
Hier wurde 1812/24 in den Gynmasialtlassm durchschnittlich
auf je 5 — 6 Schüler ein Preis gegeben; 1825/29 erhielt
jede Klasse 8 Preise; 1830/34 wurden in allen Klassen der
Studienanstalt aus dem allgemeinen Fortgang 4 und aus den
obligaten Gegenständen je 1 Preis ausgetheilt. Die Schul-
ordnung von 1854 hob die Fachpreise auf, ausgenommen aus
der Religion; aus dem allgemeinen Fortgang traf auf je
8 Schüler ein Preis. Von 1874/75 wurden keine Preise
mehr ausgetheilt.
Die Z e i t der Preisevertheilung war der Vormittag des
letzten Tages im Schuljahre.
2. Feste.
D e k l a m a t o r i e n , mit denen auch Gesang- und Musik-
Vorträge verbunden waren, und wozu das Publikum einge-
laden wurde, welches auch in großer Zahl erschien, wurden
' ) Ministerialentschließung vom 4. Mai 1863 im Jahresberichte
von 1863/64 S . 27.
' ) Schulordnung von 1874 I I I 30. Vgl. Bemerkung 53.
' ) Verordnung vom 11. Jul i 1809. bei Hohn S. 79 - 85.
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hier schon am Schlüsse des Schuljahres 1811/12 gehalten.
1812/13 wurden zwei solche Schulfeste gegeben, am 8. M a i
und am 13. September, obwohl sie nach der Verordnung vom
17. Mai , als dem Geburtstage des Königs Max Joseph und
dem Tage der von ihm ertheilten Konstitution des Reiches
am Ende des Schuljahres aufgeführt werden sollten/) was
auch hier in den meisten Jahren geschah. Auch wurde seit
1820 die auf die Verfassung geprägte Denkmünze den Schülern
im Beisein sämmtlicher Lehrer vom Rektor vorgezeigt und
erklärt, was bis 1825 geschehen zu sein scheint.
Ein besonderes D e k l a m a t o r i u m hatten die Ober-
Nässer am 10. M a i 1818 zum Besten der Abgebrannten in
Tchnaittenbach und Forst in der Oberpfalz veranstaltet. Ebenso
hielten die Schüler am 5. J u l i 1822 ein Deklamatorium zum
Besten der durch Brand verunglückten Stadt Sulzbach in der
Oberpfalz ab, welches auf Verlangen am 22, Ju l i wieder-
holt wurde.
Das M a i f e s t wurde gemäß allerhöchster Entschließung
vom 18. Apri l 1826 wieder am 1. M a i mit Deklamation
und musikalischen Vorträgen gefeiert, 1844 fing man aber an,
es auf einen spätern Tag im Ma i zu verschieben. Seit 1845
hielt man es in Folge eines Reskripts vom 11. März als
einfaches Schulfest im Saale des Gymnasiums am 1. M a i
ab; doch hatte das Publikum, soweit der beschränkte Raum es
gestattete, Zutritt. So auch 1847. Von 1840 bis 1850 wird
kein Maifest mehr erwähnt; doch 1851 bis 54 wurde es, wie
früher, abgehalten. 1855 bis 58 wird wieder keines angeführt.
Durch allerh. Verordnung vom 15. Februar 1859 werden
diese Feste wieder geboten mit dem Zusätze, daß sie in der
ersten Hälfte dieses Monates, aber ohne jede pompöse Schau-
stellung und unter Vermeidung unnöthiger Ausgaben abzu-
halten seien. Und so wurden diese Feste bis 1880 mit Aus-
Nach Verordnung vom 30. November 1815, bei Hohn S. 97.
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nähme von 1864 gefeiert, wo es wegen der allgemeinen Landes-
trauer über das Ableben des von Allen hochgeliebten Königs
Max l l . ausfiel. Die Maifeste wurden allmählig wieder im
großen Saale des neuen Hauses gegeben, der für die Zuhörer
genügenden Raum bot, und auch mit dem Bilde des regie-
renden Königs und in sonstiger Weise verziert war. Seit
1875 wurden außer den deklamatorisch-musikalischen Vorträgen
am Maifeste auch noch 2 — 3 ähnliche Produltionen im Saale
des neuen Gymnasiums gehalten, und dem Publikum dazu
Zutritt gewährt.
Die G e b u r t s - und Namensfeste der Könige und
der Königinnen wurden seit 1826 mit Hochamt (bei den Pro-
testanten mit I'o venm Iau6anm8 und Festpredigt in der
Dreiemigkeitstirche) gefeiert, woran die Schüler Theil nahmen.
Die fe ier l i chen Exequ ien für König Max I I . wurden
am 9. April 1864 unter Betheiligung der Lehrer und Schüler
in der Studienkirche begangen.
Ein fe ier l iches l i o q u i e m für König Ludwig I. wurde
am 20. März 1868 abgehalten.
Der Tag des V e r f a s s u n g s - I u b i l ä u m s , der
26. Mai 1868 wurde durch Gottesdienste in der Stadt ge-
feiert, woran auch Lehrer und Schüler beider Konfessionen
Theil nahmen. Der Rektor hielt überdieß an die Schüler in
der ^ula <3^mua8ii eine belehrende Ansprache.
3. P r ü f u n g e n .
Obwohl ö f fent l iche S c h ü l e r p r ü f u n g e n 1810durch
allerh. Verordnung vom 25. Ju l i geboten waren, so werden
sie doch erst dahier 1814/15 erwähnt, wo sie vom 14.—
24. August abgehalten wurden und mit Deklamationen ver-
bunden waren. Von 1818 bis 1824 wird auch eines am
Ende.des Schuljahres in einem Lokale des Gymnasiums über
die Schüler jeder Klasse in Beisein des Gesammtkollegiums
abgehaltenen Zensurgerichtes erwähnt. Die Schlußprüfungen
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wurden durch die Schulordnung von 1854 §. 33 auf die drei
unteren Klassen der Lateinschule beschränkt, aber die in den
drei untern Gymnasialklassen üblichen durch Verordnung vom
13. Jun i 1854 außer Uebung gesetzt, und da auch die Betheiligung
des Publikums an den Prüfungen der Lateinschüler äußerst
gering war, durch die Novelle vom 29. Apri l 1861 gleichfalls
aufgehoben.
X . Kon den
1. Anforderungen an die Lehrer.
Ueber die V o r b e r e i t u n g zum Lehramte ist aus der
Zeit von 1811 — 30 nichts bekannt. Die Schulordnung von
1830 sa^t: Von den Lehrern der zwei u n t e r e n K lassen
der Lateinschule wird als Mindestes gefordert, daß sie das
Gymnasium, und von denen der zwei oberen K lassen ,
daß sie wenigstens einen zweijährigen philosophischen Kurs an
einem Lyzeum oder an einer Universität absolvirt haben.
Die erforderlichen Kenntnisse haben sie in einer Prüfung zu
bewähren, welche auf Anordnung der k. Kreis-Regierung von
einem Gymnasialrektor mit Beiziehung ewiger Professoren
mündlich und schriftlich abzuhalten ist. Die Lehrer der be iden
oberen La te ink lassen sollen den philosophischen Kurs an
einer Universität oder Lyzeum absolvirt haben und ihre Kennt-
nisse durch eine Prüfung erproben, welche auf Anordnung der
k. Kreis-Regierung in einer Kreishauptstadt von dem Rektor
und den sämmtlichen Gymnasialprofessoren mit Beiziehung des
Subrektors mündlich und schriftlich zu halten ist. Diejenigen,
welche als P r o f e s s o r e n angestellt werden wollen, sind ver-
bunden, sich über akademisches Studium auszuweisen, und sich
einer theoretischen und einer praktischen Prüfung zu unter-
werfen. Die theoretische soll in den drei Universitätsstädten
durch eine von dem Staats - Ministerium des Innern zu er-
nennende Kommission gehalten werden. ^) Die revidirte Schul-
Schulordnung von 1830 V. 41. 42. 45. X l . 102.
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ordnung schreibt vor: Alle Diejenigen, welche als Professoren
am Gymnasium oder als Lehrer an einer Lateinschule, sowohl
vollständigen als unvollständigen, angestellt werden wollen,
haben sich einer Prüfung zu unterziehen. Die Zulassung zu
derselben ist durch ein vierjähriges akademisches Studium, und
den Nachweis des Betriebes der allgemeinen, insbesondere der
philologischen Wissenschaft bedingt. Theologen, welche sich zum
Lehramte habilitiren wollen, haben ihre Befähigung für dasselbe
durch Erstehung der vorgeschriebenen Prüfung zu erweisen.')
Nachträglich wurde angeordnet, daß die Lehramtskandidaten
geistlichen Standes mit ihren Gesuchen zur Zulassung zur
Studienlehramts-Prüfung neben den anderen vorgeschriebenen
Zeugnissen auch ein Zeugniß ihrer geistlichen Oberbehörde
über ihre seitherige Verwendung, ihr Wirken und ihr Ver-
halten vorzulegen haben. ^) Nach der neuesten Schulordnung
hat jede Klasse ihren Ordinarius oder Hauptlehrer, welcher
in der Klasse die sämmtlichen oder doch die meisten Stunden
in den Hauptgegenständen ertheilt und zunächst für den Unter-
richt und die Schulzucht in derselben verantwortlich ist. Er
führt an der Lateinschule den Namen Studienlehrer, an dem
Gymnasium den Namen Gymnasial-Professor. Das Ordinarmm
in einer Klasse kann nur einem geprüften Lehrer einer S tu -
dienanstalt übertragen werden, wobei die in der Prüfungs-
ordnung von 1874 tz. 7 und 12 enthaltenen Nestimmungen
maßgebend sind. )^
Die Fachlehrer, welche den Charakter von Gynmasial-
Professoren oder Studienlehrern besitzen, sind wöchentlich zu
20 Stunden im Gymnasium, zu 22 Stunden in der Latein-
schule verpflichtet. Für das Lehrfach der Mathematik an jeder
Studienanstalt ist ein eigener Professor bestellt. Ebenso be-
') Seibl Schulordnung von 1854 X. 87.
2) Durch Mimsterial-Entschließung vom 14. Dezember 1858, bei
Scibl S. 77.
Schulordnung von 1874 V! l . 42.
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stehen, je nach Bedürfniß für den Religionsunterricht und für
die neueren Sprachen besondere Lehrer. Der Geschichtsunter-
richt wird entweder von dem Klaßlehrer, wenn derselbe die
erforderliche Befähigung nachgewiesen hat, oder von einem
anderen dafür geprüften Lehrer der Anstalt ertheilt. Außer-
dem werden je nach Bedürfniß der Studienanstalten aus der
Zahl der geprüften Lehramtskandidaten ständige Assistenten
und zeitweise Hilfslehrer beigegeben. ^
2- Konturspriisungen.
K o n k u r s p r ü f u n g e n f ü r das L e h r a m t an einem
P r o g y m n a s i u m oder an einer Late inschule waren
schon 1811 angeordnet, und wurden in den Kreishauptstädten
auf Veranstaltung der k. Kreisregierung von drei Professoren
der betreffenden Stadt abgehalten. Prüfungskommissär war
der Kreisschulrath, dem noch ein Aktuar beigegeben war. Zwei
bis drei Tage dauerte die schriftliche Prüfung, wobei für die
Vorbereitungslehrer die Anforderungen ermäßigt wurden. Am
3. und 4. Tage mußten die Examinanden nach der mündlichen
Prüfung auch ihre Lehrmethode durch Examiniren in der
Unterprogymnasial - oder der oberen Vorbereitungsklasse er-
proben. Die Prüfungsatten und Arbeiten waren zur Ent-
scheidung an die allerhöchste Stelle einzuschicken. )^
K o n k u r s p r ü f u n g e n f ü r das L e h r a m t an e inem
G y m n a s i u m oder Lyzeum waren schon 1809 der un-
mittelbaren Anordnung des k. Ministeriums des Innern vor-
behalten, und 1818 in München, Ansbach und Würzburg von
einer Kommission vorgenommen, welcher in München zu dem
bisherigen Personale noch ein Professor der Philologie von
der dortigen Studienanstalt beigegeben wurde. I n Ansbach
') Schulordnung von 1874 V l l . 42. Absatz 6 — 9.
2) Nach Verordnung vom 31. August 1811 und 26. März 1818,
bei Hohn S. 130 ff.
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und Würzburg waren die Gymnasialprofefsoren daselbst die
Examinatoren, die Leitung des Ganzen dem Kreisschulrathe
aufgetragen und ihm ein Kanzleigehilfe beigegeben. Zur
mündlichen Prüfung schickten die k. Regierungen noch einen
besondern Kommissär aus ihrer Mitte ab. Als Zeit für
diese Prüfungen war die Woche nach Pfingsten bestimmt.
Die Prüfungsgegenstände waren Philologie, Philosophie, Ge-
schichte und Alterthumskunde, deutsche, klassische Literatur, M a -
thematik und Naturwissenschaft. Für die Kandidaten, welche
sich für das Lehramt der Philologie bestimmten, war die
Prüfung aus der Philosophie, der Mathematik, der Physik und
der Naturgeschichte auf die Elemente und allgemeinen Pr in-
zipien jener Wissenschaften beschränkt. Zur schriftlichen Prüfung
wurde aus jedem der vorgeschriebenen Gegenstände wenigstens
eine Frage zur Beantwortung gegeben; und jeder der Exa-
minanden hatte mindestens die Hälfte der Arbeiten in latein.
Sprache zu beantworten. Die Gegenstände der mündlichen
Prüfung wurden ebenfalls aus dem oben bezeichneten Kreise
der wissenschaftlichen Kenntnisse gewählt, und dabei den Kan-
didaten Gelegenheit gegeben, Beweise von ihren literarischen
Kentnissen jener wissenschaftlichen Gebiete und von ihrer Fer-
tigkeit in der Methode abzulegen. Sämmtliche Examinations-
akten waren der t. Regierung zur Einsendung an das k. M i -
nisterium des Innern zum Beschlusse der Aufnahme oder
Abweisung zu übergeben. Das Resultat der beiden Prüfungen
wurde durch die Note: vorzüglich, gut, nothdürftig bezeichnet.
Wer nicht die dritte Note bekam, wurde als untüchtig erklärt,
und nur die mit der I. und I I . Note Bezeichneten waren als
in Gymnasialklassen anstellungsfähig geachtet. )^ Der Lehr-
plan von 1824 enthält bezüglich der Lehrer und ihrer Vor-
bereitung, Prüfung und Anstellung nichts, und ebenso wenig
») Nach den Verordnungen vom 30. September 1809, 31 . August
1811 und 26. März 1818, bei Hohn S . 130 ff.
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ist aus den Jahresberichten in dieser Periode und auch aus
den Schulgesetzen hierüber zu entnehmen.
Die theoret ische P r ü f u n g für die Professoren soll
nach der Schulordnung von 1830 in den drei Universitätsstädten
durch eine vom Staats-Mimsterium des Innern zu ernennende
Kommission abgehalten werden. Sie umfaßt für Die, welche
Klassenlehrer werden wollen: 1) Latein und Deutsch: Ueber-
setzung aus einem der für das Gymnasium vorgeschriebenen
Klassiker in's Deutsche. Uebersetzung aus dem Deutschen in's
Latein, welche beide als die Hauptarbeiten zu betrachten sind.
2) Griechisch: Uebersetzung aus einem für das Gymnasium
vorgeschriebenen Klassiker in's Deutsche. Uebersetzung aus dem
Deutschen in's Griechische. 3) Hebräisch, doch erst zwei Jahre
nach Bekanntmachung dieses Schulplans. 4) Logik, Psychologie,
Anfangsgründe der Mathematik und das Allgemeine der Natur-
wissenschaften. 5) Geschichte und Geographie. Doch soll aus
den unter 3 — 4 bezeichneten Fächern nur eine mündliche
Prüfung Statt finden. Nach den Ergebnissen dieser ganzen
Prüfung wird das Prädikat vorzüglicher, sehr guter oder guter
Kenntnisse für das Gymnasiallehramt durch die Prüfungs-
Kommission den einzelnen Kandidaten mitgetheilt. Wer nicht
wenigstens die dritte Note bekommt, ist für dasselbe als nicht
hinlänglich befähigt zu betrachten. Das Prüfungs - Protokoll
ist mit den Noten an das Staats-Mimsterium des Innern
einzusenden, welches hienach die Prüfungsnoten ausfertigen
läßt. i) Diejenigen, welche sich für das L e h r a m t d e r M a -
t h e m a t i k bestimmen, haben eine nach denselben Grundsätzen
anzuordnende Prüfung aus ihrem Fache zu bestehen. Nach
überstandener theoretischer Prüfung hat sich der Kandidat durch
eine zweijährige Uebung im Lehrfache zu der praktischen vor-
zubereiten. Diese soll jedes Jahr allein in der Stadt München
von einer durch das Staats-Mimsterium des Innern zu be-
Schulordnung v. 1830 V. 42 und 43 - 45. 46. X l . 103—S,
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nennenden Kommission vollzogen werden. Sie soll aus münd-
lichen Vorträgen über einen lateinischen und griechischen Klassiker
und aus einem Kolloquium über denselben bestehen. Die
Schriftsteller, aus welchen die Stellen für die Prüfung zu
nehmen sind, sollen ein Jahr vorher durch die Kreis-Intell i-
genzblätter bekannt gemacht werden. Diese Stellen werden
von der Kommission unmittelbar vor dem Anfange der Prü-
fung, auf besonderen Zetteln bemerkt, in eine Urne gelegt und
von dem treffenden Kandidaten je eine griechische und eine
lateinische gezogen. Nach einer Viertelstunde hat er seinen
Vortrag in deutscher Sprache zu beginnen, das Kolloquium
aber wird in lateinischer Sprache gehalten. Die praktische
Prüfung für das Lehrfach der Mathematik findet in ähnlicher
Weise Sta t t ; doch werden die Zweige, aus denen sie geschieht,
nicht im Voraus bekannt gemacht, und beim Kolloquium kann
die deutsche Sprache gebraucht werden.
F ü r d i e L e h r a m t s t a n d i d a t e n d e r b e i d e n o b e r e n
Late ink lassen wird auf Anordnung der k. Kreis-Negierung
in einer Kreishauptstadt von dem Rektor und den sämmtlichen
Professoren des Gymnasiums mit Beiziehung des Subrektors
schriftlich und mündlich gehalten. Die Forderungen sind:
1) vollständige Kenntniß der lateinischen Grammatik in ihrem
ganzen Umfange; Uebung im guten lateinischen S t i l und Ver-
fertigung zusammenhängender Stücke im elegischen Versmaße,
Gewandtheit in Erklärung von Stellen aus Cicero's Briefen,
Cäsar, Livius und Ovid's Metamorphosen oder Elegien ex
konw. 2) Sicherheit im etymologischen Theile der griechischen
Grammatik mit Beschränkung auf die Attischen Formen, Kennt-
niß der vornehmsten syntaktischen Gesetze dieser Sprache; fertige
Uebersetzung und Erklärung von Stellen aus einer griechischen
Chrestomathie oder Xenophon's Anabasis. 3) Deutscher S t i l
und deutsche Versekunst. 4) Gründliche Kenntniß der Wahr-
heiten des Christenthums, vollständige der Arithmetik in theo-
retischer und prakttscher Beziehung, der deutschen und bayerischen
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»ichte nebst der Uebersicht der allgemeinen, und dem Wich-
tigsten aus der Naturgeschichte, der alten Literaturgeschichte
sammt der alten Geographie. Ueber die Prüfung ist ein
Protokoll zu entwerfen und der k. Kreis-Regierung vorzulegen,
welche dem Kandidaten auf Grund desselben die Zulassung zur
Schulpraxis zu ertheilen oder zu versagen hat. Die Praxis
hat er als Assistent pder Privatlehrer zuzubringen und sie
dauert zwei Jahre.
F ü r d ie L e h r a m t s k a n d i d a t e n der be iden u n -
t e r n L a t e i n k l a s f e n wird sie auf Anordnung der k. Kreis-
Regierung von einem Gymnasial-Rektor mit Beiziehung emiger
Gymnasialprofessoren mündlich und schriftlich abgehalten. Die
dabei an die Kandidaten zu stellenden Forderungen sind:
1) Sicherheit in der lateinischen Grammatik überhaupt mit
vorzüglicher Berücksichtigung des etymologischen Theils; richtige
schriftliche Uebersetzung eines solchen Stückes, wie es den
Schülern der Oberklasse vor dem Abgänge zur Universität
vorgelegt wird, in's Latein, Sicherheit in der Quantität, völlige
Fertigkeit in der Erklärung jeder Stelle aus Cäsar, Cornel.
Nepos und Ovid's Metamorphosen. 2) Reines und richtiges
Sprechen und Schreiben der deutschen Sprache und Kenntniß ihres
grammatischen Baues. 3) Kenntniß der gesammten Lehren
des Christenthums, der Arithmetik der Geographie, insbesondere
Deutschlands und Bayerns, der allgemeinen Geschichte, insbe-
sondere der deutschen und der bayerischen, dann die Anfangs-
gründe der Naturgeschichte. M i t dem Protokoll und der
Zulassung zur Schulpraxis wird es nach der Vorschrift des
§. 43 gehalten.
Praktische Prüfungen werden für die Kandidaten des
Lehramts der untern und oberen Klasse der Lateinschule nach
Ablauf der Schulpraxis auf Anordnung der k. Kreis-Regierung
durch dieselbe Prüfungskommission abgehalten, wobei die Kan-
didaten durch schriftliche Beantwortung von Fragen über
Methode im Allgemeinen und in Rücksicht auf die einzelnen
Perhandlungen d. histor. Vereines. Bd. xxx»x. 5
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Lehrfächer der Klassen, durch Schulhalten und Korrigiren von
Schülerarbeiten von ihrer praktischen Fähigkeit Beweise zu
geben verbunden sind. ^)
Nach der revidirten Schulordnung wird die philologische
Prüfung jährlich während der Herbstferien in München unter
der Leitung eines Ministerialkommissärs von einer Kommission
vollzogen, welche aus einem Professor der Philologie von den
drei Landes-Universitäten und zwei Gymnasialprofessoren gebildet
wird. Die Prüfung ist schriftlich und mündlich. Zum Behufe
der schriftlichen Prüfung wird gefordert: 1) aus dem Latein:
Uebersetzung aus dem Deutschen in's Latein; dann Uebersetzung
aus einem der für's Gymnasium vorgeschriebenen prosaischen
oder poetischen Autoren in's Deutsche und Bearbeitung eines
g^ebenen Stoffes in lateinischer Sprache, i?) Aus dem Grie-
Häschen: Uebersetzung aus dem Deutschen in's Griechische, und
Uebersetzung aus einem der für das Gymnasium vorgeschrie-
benen prosaischen oder poetischen Autoren in's Deutsche. 3) Die
Bearbeitung eines gegebenen deutschen Stoffes in deutscher
Sprache. 4) Die Bearbeitung von Fragen aus der Religions-
lehre, zum Nachweise, daß der Kandidat die Grundwahrheiten
des Christenthums nach der Lehre seiner Kirche vollständig inne
habe; dann der Pädagogik und Didaktik, der griechischen und
der römischen Literaturgeschichte und den Alterthümern; ferner
der deutschen Literaturgeschichte, namentlich des Mittelalters;
»
der Logik und Geschichte der alten Philosophie, der gemeinen
Arithmetik in dem Umfange, in welchem dieselbe in der latei-
nischen Schule zu lehren ist, endlich der Geschichte und Geo-
graphie. Die unter 1, 2, und 3 aufgeführten Arbeiten sind
als die Hauptarbeiten zu betrachten. Bei der mündlichen
Dieselbe X I . 106. 107. 108— 11 l . 112. Doch ist weder aus
der Mathematik, noch aus der Philologie je eine praktische Prüfung
abgehalten worden; denn die Kandidaten mußten gleich nach dem theo-
retischen Examen durch Efaminiren von Schülern ihre praktische Be-
fähigung zeigen.
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Prüfung, zu welcher die Kandidaten, welche die Note IV er-
halten haben, nicht mehr zugelassen werden, ist an sie die
Forderung zu stellen, daß sie mit den vorzüglichsten der im
Gymnasium zu erklärenden Schriftsteller, namentlich mit Cicero,
Horatius, Tacitus, Homer, Sophokles und Demosthenes sich
gründlich beschäftigt haben und darüber im Ganzen, wie im
Einzelnen genügenden Aufschluß zu geben wissen. Doch be-
stimmte hierüber eine Vollzugsinstruktion, lautend, 1) daß den
Kandidaten drei Monate vor Beginn der Prüfung ein größeres
Stück eines griechischen oder römischen Klassikers bezeichnet
werden soll, auf das sie sich für die mündliche Prüfung vor-
zubereiten haben, 2) daß sie mit den Hauptereignifsen der
allgemeinen, deutschen und bayerischen Geschichte in ausreichender
Weise vertraut und die wichtigsten Quellen und literarischen
Hülfsmittel der deutschen und bayerischen Geschichte zu bezeichnen
im Stande seien, wie es nachträglich noch verfügt wurde.
Ebenso wurde beigesetzt, daß auch aus der Literaturgeschichte
und der Alterthumskunde Fragen gestellt werden sollen. 3) daß
sie ihre pädagogische und didaktische Befähigung auch praktisch
nachweisen, wozu ihnen mehrere Tage vor der mündlichen
Prüfung einige Stellen aus den in der 4. Latein- und I I I . Gym-
nasialklasse zur Behandlung kommenden römischen und grie-
chischen Klassikern zu bezeichnen sind, welche sie mit einigen
zur Prüfung heranzuziehenden Schülern der genannten Klassen
genau durchzugehen habend)
Die Prüfung für das Lehramt der Mathematik und Physik
ist gleichfalls schriftlich und mündlich und wird unter Leitung
eines Ministerial-Kommissärs von einer Kommission vollzogen,
welche aus zwei Universitätsprofessoren (aus einem der M a -
thematik nnd einem der Physik) und einem Gymnasialprofessor
^ Vollzugsinstruktion vom 5. Januar 1861, Minist.-Entschließung
vom 8. Jul i 1857, 3. Dezember 1862. Bei Seibl S . 80,
S. 79, 121 Abs. 4. S . 80.
5'
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der Mathematik besteht. Die schriftliche Prüfung umfaßt:
1) Elementarmathematik, nämlich Arithmetik, Algebra, ein-
schlägig der unbestimmten Gleichungen vom ersten Grad, ebene
und körperliche Geometrie nebst den beiden Trigonometrien.
2) Kenntniß der heuristischen Unterrichtsmethode in ihrer Be-
ziehung zur ebenen Geometrie: 3) Physik. 4) Mathematische
und physikalische Geographie. 5) höhere Mathematik, namentlich:
höhere Gleichungen, Reihenlehre, Differential- und Integral-
Rechnung. 6) Sphärische Astronomie. 7) Naturbeschreibung.
Bei Bestimmung der Note wird auf die Fächer 1 — 4 über-
wiegende Rücksicht genommen. Die mündliche Prüfung findet
in ähnlicher Weise, wie bei den Philologen Statt, daß sie ihre
pädagogische und didaktische Befähigung praktisch nachweisen.
Nach den Ergebnissen der Prüfung erhalten die Kandidaten
die Noten: I> sehr gut befähigt für das Gymnasiallehramt.
I I , gut befähigt. I I I . befähigt für das Lehramt an der Latein-
schule. Wer zum Lehramte zugelassen werden wil l , muß eine
der zwei ersten Noten haben. Das Prüfungsprotokoll mit
den Noten ist an das k. Staats-Ministerium des Innern für
Kirchen- und Schul-Angelegenheiten einzusenden, welches hier-
nach die Prüfungsnoten ausfertigen läßt. Nach bestandener
Prüfung hat der Kandidat seine praktische Befähigung als
Assistent einer Studienanstalt oder durch Privatunterricht zu
vervollkommnen. ^ )
D i e P r ü f u n g f ü r den f ranzösischen S p r a c h -
u n t e r r i c h t findet unter Leitung eines k. Kommissärs durch
einen Gymnasial - Rektor und zwei Lehrer der französischen
Sprache Statt. Sie umfaßt schriftlich a) die Uebersetzung
eines deutschen Thema's in das Französische, d) Die Ueber-
setzung eines prosaischen oder poetischen Stückes aus dem
Französischen in's Deutsche, o) Die Beantwortung mehrerer
Fragen aus der französischen Literaturgeschichte. ä) Für Solche,
Schulordnung von 1854 X. 89 - 94.
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welche keine Studienlehramtskandidaten dahinsind, die Ueber-
setzung einer leichten Stelle eines lateinischen Prosaikers in
das Deutsche oder in's Französische. Mündlich: die Erklärung
eines prosaischen oder poetischen Stückes aus französischen
Klassikern, wobei die Kenntnisse des Examinanden in gram-
matischer, etymologischer und metrischer Beziehung zu ermitteln
sind. Die mündliche Prüfung ist m französischer Sprache zu
halten. Die Prüfungsnoten sind dieselben, wie bei den Kan-
didaten der Mathematik.^)
Der neuesten S c h u l o r d n u n g ging eine Prüfungs-
ordnung für das Lehramt voraus, der zufolge nachstehende
Prüfungen gehalten werden:
1. P r ü f u n g aus den p h i l o l o g . - h i s t o r . Fächern ,
deren erfolgreiches Bestehen des allgemeinen Theiles die Be-
fähigung zum Lehramte der philologisch-historischen Fächer an
einer Lateinschule erwirbt. Bei dieser Prüfung kann auch die
Befähigung zur Ertheilung des geographischen und arithmetischen
Unterrichtes erworben werden. Bei der SpezialPrüfung ist
eine, den Umfang eines Druckbogens habende lateinische Ab-
handlung über ein Thema aus der klassischen Philologie vor-
zulegen ; an welche sich ein lateinisches Kolloquium knüpft. Das
erfolgreiche Bestehen dieser Prüfung erwirbt die Befähigung
zum philologischen Lehramte in allen Gymnasialklassen. I n
ähnlicher Weise wird es in den historischen Fächern gemacht.
Bei dieser Prüfung können sich die Kandidaten auch die Be-
fähigung zur Ertheilung des Unterrichtes im Mittelhochdeutschen
und in der deutschen Literaturgeschichte erwerben. ^)
2. P r ü f u n g aus den n e u e r e n Sprachen.
Das erfolgreiche Bestehen des allgemeinen Theiles dieser
Prüfung aus der französischen, englischen oder einer anderen
Schulordnung von 1854 X l . 95 und 96, bei Seibl S. 82.
2) Ministerialblatt 1873 Nr. 18. §. 5 - 13-
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neueren Sprache erwirbt die Befähigung zum Lehramt der
bezüglichen Sprachen an den Lateinschulen. Bei der Spezial-
Prüfung muß eine freie wissenschaftliche Arbeit über ein Thema
der modernen Philologie zur Vorlage gebracht werden, an
welche sich in analoger Weise, wie bei der klassischen Philo-
logie, ein Kolloquium knüpft. Die Kandidaten, welche diese
Prüfung mit Erfolg bestanden, erhalten die Befähigung zum
Lehramte der neueren Svrachen an allen Klassen der huma-
nistischen Unterrichtsanstalten. )^
3. P r ü f u n g aus der M a t h e m a t i k und Phys ik .
I n der mündlichen Prüfung hat der Examinand einen
freien Vortrag über ein mindestens 24 Stunden zuvor ge-
gebenes Thema zu halten und einen praktischen Nachweis
semer Fertigkeit im Experimentiren zu liefern. An den Vor-
trag ist ein Kolloquium anzuschließen, welches sich sowohl auf
die Mathematik als auch auf die Physik zu erstrecken hat.
Die Kandidaten, welche diese Prüfung mit Erfolg bestanden,
haben sich die Befähigung zum Lehramte der Mathematik und
Physik an allen Klassen sämmtlicher humanistischer Anstalten
erworben. Insbesonderer Berücksichtigung bei Anstellungen
werden die Kandidaten empfohlen, welche durch Vorlage einer
wissenschaftlichen Abhandlung aus dem Gebiete der Mathe-
matik oder Physik und durch ein sich daran reihendes Kollo-
quium Beweise eingehender Separatstudien cm den Tag gelegt
haben. Bei obiger Prüfung kann sich der Kandidat auch das
Zeugniß zur Befähigung für den geogr. Unterricht erwerben. )^
4. P r ü f u n g aus der Chemie und M i n e r a l o g i e .
I n derselben hat der Kandidat auch eine Relation über
eine gemachte größere chemische Untersuchung zur Vorlage zu
bringen. I n der mündlichen Prüfung hat er über ein min-
Ministerialblatt 1873 Nr, 18. §, 14 — 19.
Daselbst §. 20 — 24.
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destens 24 Stunden zuvor gegebenes Thema aus dem Gebiete
der Chemie oder Mineralogie zu halten und den praktischen
Nachweis der Fertigkeit im Experimentiren zu liefern. An
den Vortrag ist ein Kolloquium anzuschließen, welches sich auf
die eingereichte Relation und auf das Gebiet der technijchen
Chemie erstreckt. Das Bestehen dieser Prüfung mit Erfolg
befähigt zum Lehramte der Chemie und Mineralogie. ^)
5. P r ü f u n g aus den beschreibenden N a t u r -
wissenschaften.
I n der mündlichen Prüfung hat jeder Examinand einen
freien Vortrag über ein mindestens 24 Stunden zuvor be-
stimmtes Thema zu halten. Zudem ist in der mündlichen
Prüfung der Nachweis genügender Sicherheit im Bestimmen
von Mineralien, Pflanzen und Thieren zu liefern. Die Kan-
didaten, welche diese Prüfung mit Erfolg bestanden, sind zum
Lehramte der beschreibenden Naturwissenschaften befähigt. )^
6. P r ü f u n g aus dem Zeichnen und M o d e l l i r e n .
Bei dieser Prüfung wird auch eine Demonstration mit-
telst Tafel und ein Vortrag, wodurch die Befähigung zu
methodischem Unterrichte in den Fächern des Lineal-, Bau-
und Freihandzeichnens darzulegen ist, gefordert. Wer diese
Prüfung mit Erfolg bestand, ist zur Verwendung als Lehrer
im Zeichnen und Modelliren befähigt. )^
7. P r ü f u n g aus der S t e n o g r a p h i e .
I n der mündlichen Prüfung hat der Kandidat einen Vor-
trag über einen Theil des Systems der Stenographie mit
den nöthigen kalligraphischen und systematischen Darstellungen
an der Tafel zu halten. Zu Grunde wird das Gabels-
berg'sche System gelegt. Der Kandidat, welcher vorbezfichnete
Ministerialblatt 1873 Nr. 18. 8. 25 — 29.
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Prüfung mit Erfolg bestanden hat, ist zur Verwendung als
Lehrer der Stenographie befähigt.
3. Anstellung und äußere Verhältnisse der Lehrer.
Die Ans te l l ung sämmtlicher Gymnasialprofessoren,
welchen Titel und Rang auch die Lehrer der Mathematik an
den Gymnasien haben, geschieht auf Vorschlag des Ministeriums
des Innern durch allerhöchste Dekrete, und ist, wie bei den
übrigen Staatsdienern der Verwaltung, drei Jahre provisorisch.
Die Anstellung der Lehrer der beiden untern Lateinklassen
erfolgt durch die k. Kreis-Regierung mit Anzeige zur aller-
höchsten Stelle, die der beiden oberen durch das Staats-
Ministerium des Innern. 2)
Den Titel und die Ehrenvorzüge der Professoren haben
auch die Religionslehrer an den Gymnasien, jedoch nur die,
welche als solche für die betreffenden Gymnasien ordentlicher
Weise eigens aufgestellt find.^) Die Lehrer an den Pro-
gymnasien heißen Progymnasiallehrer, die an den Lateinschulen
Vorbereitungslehrer. Von den Schülern und dem Publikum
werden auch sie Professoren geheißen. Die Professoren unter-
scheiden sich im Range nach dem Dienstalter.") 1859 — 63
hatten die Lehrer der 4. Lateinklasse das Prädikat Oberlehrer;
die andern Lehrer an den Lateinschulen hießen Studienlehrer.
Der Angestellte mußte vor dem Rektor einen D i e n s t e i d
ablegen, daß' er sich in keiner geheimen Gesellschaft befinde,
noch in eine treten werdet)
Als A n s t e l l u n g s b e d i n g u n g e n wurden durch Re-
skript vom 27. Oktober 1824 ausgesprochen: 1) daß wissen-
schaftliche Qualifikation und ganz tadelfreies sittliches Betragen
Ministerialblatt 1873 Nr. 18. §. 46 — 50.
') Schulordnung von 1830 X I . 118. V. 47.
') Revidirte Schulordnung VII . 47, bei Seibl S. 36.
Bestimmung vom 10. Oktober 1824.
Bei Hohn S. 129. XIV. 1.
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nachgewiesen werde. 2) daß der Kandidat wenigstens ein Jahr
praktische Dienste als Aushülfslehrer," Aufseher in einem öffent-
lichen Erziehungs-Institute, Repetitorium u. dgl. geleistet und
dabei seine Tauglichkeit zum Lehramte gehörig erprobt habe.
Als Geschä f t sob l i egenhe i t en werden daselbst an-
gegeben: 1) Ertheilung von Lehrstunden, in der Vorbereitungs-
schule, der I. und I I . Gymnasialklasse nicht unter 26 wöchent-
lich, in der I I I . und IV. Gymnasialtlasse nicht unter 18.
2) Korrektur der schriftlichen Schülerarbeiten ohne Ausnahme
und mit Genauigkeit. 3) Fleißige Durchsicht der Präparattons-
hefte. 4) Leitung der Privatarbeiten der Schüler durch Rath
und Thst. 5) Sorgfältige Ueberwachung des Privatfleißes und
der guten Aufführung der Schüler.
Eine eigene Amtstracht war den Professoren schon durch
Verordnung vom 24. J u l i 1811 bewilligt worden. Ein Frack
von dunkelblauem Tuche mit stehendem Kragen und Aermel-
Aufschlägen von violetem Sammt. Der Kragen ist bei den
Rektoren mit matten Gold einen Zoll breit gestickt, ebenso die
Aufschläge. Beide haben bei den Professoren und Subrektoren
eine 10 Linien breite Stickerei. Bei den Studienlehrern ist
der Kragen von Tuch und 8 Linien breit gestickt. Die Auf-
schläge sind bei ihnen auch von Tuch und ohne Stickerei. Dazu
^vird ein dreieckiger Hut getragen und ein mit einer goldenen
Quaste gezierter Degen umgehängt. Der Hut hat Kordons,
die Fräcke gelbmetallene Knöpfe mit einem'gekrönten stehenden
Löwen. Die Kravate ist von schwarzem Zeuge mit weißem
Vorstoße. Die geistlichen Professoren haben schwarzen Frack,
Weste und Beinkleider, (Napeau da,8 und schwarzen Talar.
I m Sommer trugen die weltlichen Professoren weißzeugene
Hosen, zur größeren Gala weiße kasimirne. Später waren
die Kasimirhosen mit einem Goldstreifen besetzt und hatten
Stege. Die Vorstände der Gymnasien und Studienschulen
waren verpflichtet bei Feierlichkeiten in Uniform zu erscheinen,
den übrigen Studienbeamten war es freigestellt.
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Der G e h a l t bestand theils in Getreide, theils in
Der G e t r e i d e g e h a l t betrug 2 Schüssel Weizen und
5 Schüssel Roggen, welche nach dem Schrannen - Mittelpreise
verrechnet wurden. Später wurde die Getreidebesoldung in
einen Geldbezug verwandelt. 1841/42 wurde sie mit 61 st.
30 kr., 1854/55 mit 75 st. abgelöst. M i t der Einführung
der Sexennial-Zulagen hörte die Getreidbesoldung auf.
G e l d g e h a l t bezog, nachdem die Fondsverhältnisse im
Ganzen geordnet waren, 1818/19 laut Personal - Exigenz für
dieses Jahr der Professor der IV. Gymnasialklasse 900 st., der
H l . 800 st., der l l . 700 st., der I. 700 st., der Lehrer der
Oberprogymnafialklasse 600 fi., des Unterprogymnasiums 600 fl.,
die Obervorbereitungslehrer Abtheilung ^ und V, jeder 600 st.,
der Lehrer der Unterprimär 600 fl. Der Geldgehalt wuchs
allmählig, zwar anfangs spärlich, bedeutender durch die Ver-
leihung der Sexennialzulagen, die jährlich 100 fl. betrugen.
I n einer allerhöchsten Verordnung vom 4. März 1814 wird
versprochen: 1) Die weltlichen Professoren sollen nicht nur
nach dem Grade ihrer besonderen Würdigkeit Gehaltszulagen,
sondern auch nach einer Reihe nützlich vollstreckter Dienstes-
jahre, sowie in unverschuldeten Dienstunfähigteitsfällen einen
anständigen Ruhegehalt, ihre etwa zurückgelassenen Gattinnen
und Kinder aber verhältnißmäßige Pellsionen zu erwarten haben.
2) Die Lehrer an den Progymnasien, wenn sie volle sechs
Jahre ein ordentliches Lehramt zur allerhöchsten Zufriedenheit
ununterbrochen versehen haben, sollen den übrigen Staats-
beamten gleichgeachtet und nach der Dienstespragmatik behandelt
werden. 3) Geistliche Professoren haben Ansprüche auf bessere
Pfarreien, Benefizien und nach dem Konkordate von 1817 auf
die Präbenden der Domkapitel. Die Dienstespragmatik setzt
in der IX . Beilage zur Verfasfungsurkunde fest, daß der Ge-
halt in Standes- und in Dienstgehalt zerfällt. Besteht der
Gehalt bloß in einem Hauptgeldbezuge, so sind im ersten
Jahrzehnt des Dienstes Vio, im zweiten s/,o, nach dem Ein-
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tritte in das dritte ^/,o des Gesammtgehaltes als Standesgehalt
erklärt. I s t aber neben dem Hauptgeldbezuge noch ein Neben-
bezug verliehen, so besteht der Standesgehalt mit gänzlicher
Wegrechnnng der Nebenbezüge im ersten Dezennium des
Dienstes in s/,o, nach dem Eintritte in das zweite für die
ganze Folgezeit in ^ o des Hauptgeldbezuges. 1824 machte
die Regierung bekannt, daß nach einer Bestimmung vom
10. Oktober erklärt wurde: 1) Es würde Bedacht genommen
werden, die Lehrergehaltd nach und nach und in verhältniß-
mäßigen Abstufungen von 700 f l . bis 1500 fl. zu erhöhen,
und die verdientesten Professoren ohne Rücksicht auf die Klasse,
in welcher sie stehen, nach dem Dienstalter in die höheren
Besoldungsklassen vorrücken zu lassen. 2) Die geistlichen Pro-
fessoren werden, wofern sie sich des Gottesdienstes der S tu -
direnden und ihrer religiösen Bildung eifrig annehmen, bei
Beförderung im geistlichen Amte besondere Berücksichtigung
finden. An einer rascheren und ausgiebigeren Erhöhung der
Lehrergehalte, die noch immer hinter den Gehalten anderer
Branchen, denen sie sicher in allen Beziehungen ebenbürtig
waren, sind verschiedene Umstände Schuld gewesen. Unter
Anderm kam auch vor, daß ein Ministerium zu einer Gehalts-
aufbesserung bereit war, aber die Landstände nicht, und um-
gekehrt. 1872 traten endlich größere Besoldungen ein.
R e m u n e r a t i o n e n erhielten 1818/19 der Rektor für
die Führung des Rektorates 200 fi., der Konrektor 50 fi.,
der französische Sprachlehrer 225 fi., der Zeichnungslehrer
115 ft., der Schreiblehrer 120 fl., der Biolinlehrer 50 fl., der
protestantische Religionslehrer 50 fi., der Lehrer der hebräischen
Sprache 100 fi., 1866 der Rektoratsverweser für die Nektorats-
führung 200 fi., der neuernannte Konrektor 150 fi. Für
fakultativen Unterricht wurden sie in verschiedener Größe ge-
geben. Am Geringsten wurde der hebräische Sprachunterricht
remunerirt, für eine Wochenstunde das Jahr 25 fi.
P e n s i o n e n bekommen: 1) die quieszirten Lehrer, wenn
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sie Staatsdienersrang hatten, im ersten Jahrzehnt der Dienst-
zeit V,«>, im zweiten V,«,, im dritten V,o des Gehalts, mit
Ausschluß der bezogenen Remunerationen. Hat Einer 50 Jahre
gedient und das 70. Lebensjahr erreicht, so erhielt er den
Gehalt ganz.
2) Die Wittwen empfangen den 5. Theil von dem Pen-
sionsgehalte ihres Mannes.
3) Die Kinder beziehen bis zur erreichten Majorität das
Fünftel von der Pension der Mutter.
G r a t i f i k a t i o n e n und Unte rs tü tzungen werden,
erstere nach Verdienst und Würdigkeit, letztere nach Bedürfniß,
Zweck und Mittellosigkeit des Gesuchstellers, bisweilen freilich
beide auch nach Wohlwollen gegeben.
4. Biographisches Verzeichnis? der Lehrer.
a. Re t to ren .
1. Johann Andreas Keym (1811 — 14) war feit
dem 22. Dezember 1801 Rektor des ^'muami poetin, l.nd
blieb es auch an dem vereinigten Gymnasium bis an seinen
Tod, welcher am 23. Oktober 1814 eintrat. )^
2. Georg Michael K le i n (1815—16), geboren den
9. April 1776 zu Alitzheim bei Sulzheim in Unterfranken. Er
war der erste Konrektor am vereinigten Gymnasium (1811
— 1 5 ) und Professor der philosophischen Vorbereitungswissen-
schaften, fowie des Religionsunterrichtes für die katholischen
Auch als Vorstand der paritätischen Anstalt erwarb er sich die
allgemeine Hochachtung. Der Jahresbericht der t. Studienanstalt von
1814/15 sagt: „E r war ein Mann von den gründlichsten philologischen
und anderen Kenntnissen, voll Herzensgüte und Geradheit, der an
dem ehemaligen protestantischen und jetzt an dem vereinigten Gymnasium
29 Jahre als Lehrer und 1 l Jahre zugleich als Rektor die nnge-
theilte Hochachtung seiner Vorgesetzten und Mitbürger, das volle Per-
trauen feiner Kollegen und die ungeheuchelte Liebe seiner Schüler sich
erworben halte. Für alle Diese starb er viel zu früh im 5 t . Jahre
feines Alters."
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Gymnasiasten. Nach dem Tode des Rektors Keym (1814)
leitete er die Anstalt als Konrektor, bis ihm anv 27. Novbr.
1815 die Nektoratsstelle übertragen wurde. Da nach einer
allerhöchsten Entschließung vom 28. September 1816 an den
Gymnasien keine eigentlichen philosophischen Lehrstunden mehr
gegeben wurden, kam er als Professor an die Universität
Würzburg.
3. Dr. M ichae l K ö b e r l e i n (1816 — 21), geb. den
21. November 1768 zu Bamberg, wirkte in der Seelsorge
bis 1803, wo er zum Mathematikprofessor am Lyzeum in
Bamberg ernannt wurde. Am 4. November 1808 wurde er
Rektor und Professor am dortigen Gymnasium, und in gleicher
Eigenschaft am 20. Oktober 1811 nach Salzburg, dann im
Februar 1816 nach Passau versetzt. Von da kam er am
20. Oktober 1816 als Mathematikprofessor an das hiesige
Lyzeum. Das ihm mit Anfang des Schuljahres von der
höchsten Kreisstelle übertragene Gymnasipl-Rektorat fand den
14. Dezember die allerhöchste Bestätigung. Die nachgesuchte
Entlassung vom Rektorate erhielt er unter der allerhöchsten
Zufriedenheit am 29. Oktober 1821. Die Lyzealprofessur
bekleidete er fort bis 1830. Von 1824/25 bis 29/30 wo!,
ertheilte er auch den mathematischen Unterricht in der Ober-
klasse. I n diesem Jahre wurde er den 29. Oktober 1830
zum Kanonikus am Kollegiatstift zur alten Kapelle dahier
ernannt und trat somit aus dem Lehrfache. Er starb den
3. Dezember 1837 als Kanonikus und Senior bei diesem
Stifte, und war zugleich Pfarrvikar un der Stiftspfarrkirche
zu St . Kassian dahier. ^
) Köberlein war ein tüchtiger Mathematiker, und fein 1822 er-
schienenes Lehrbuch der Geometrie und Trigonometrie wurde auch nach
seinem Abgänge von der Studienanftalt noch lange Zeit beim Unter-
richt hier und in anderen Gymnasien benützt. Auch schrieb er ein
Programm über die Bedeutung des analytischen Ausdruckes:
^. ^ ^ ^ "_? ?5 Stadtamhof. 1825.
» , 0 , 0) 00, N, 00.
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4. J o h a n n B a p t i s t W e i g l (1821—24), geb. den
den 26. März 1783 zu Hahnbach bei Weisschönfeld in der
Oberpfalz, war von 1806 an Hülfspriester in der Dompfarrei
zu Regensburg, noch in demselben Jahre Vorbereitungslehrer;
1808/9 Professor der I. Gymnasialklasse und 1810/11 der I I .
in Amberg. 1813 wurde er Professor der Theologie am
dortigen Lyzeum. Durch Reskript vom 20. Oktober 1817
wurde er als Professor des Kirchenrechts und der Kirchen-
Geschichte an das hiesige versetzt. Ein Reskript v. 29. Oktober
1821 übertrug ihm das Rektorat des Gymnasiums. Unterm
10. Oktober 1820 bekam er das Inspektorat des Studien-
Seminars St . Paul. 1824 erhielt er das Rektorat des
Lyzeums. Am 27. April 1832 wurde er Kreisscholarch und
am 22. März 1834 Kanonikus im bischöfl. Domkapitel. Am
1. Januar 1849 erhielt er das Ritterkreuz I. Klasse des Ver-
dienstordens vom heil. Michael, und den 27. Ju l i 1850 wurde
er außerordentliches Mitglied der k. bayr. Akademie der
Wissenschaften bei der historischen Klasse. E r starb dahier
den 5. Ju l i 1852 als Domkapitular, bischöfl. geistl. Rath,
Offizial, Scholastikus und bischöfl. Theolog.')
Weigl besaß vorzügliche Kenntnisse in Sprachen (auch in den
neueren), in der Mathematik, und in der Musik. Hievon zeugen seine
Ausgaben der Nachfolge Christi des Thomas von Kempis, 6o imitnt.
(wristi Ndri IV , multipl. linßu» impressi. sli lkk. 1817, und sein
1812 und 'öfter erschienenes Lehrbuch der Arithmetik und Algebra,
welches auch nach der Umarbeitung von l )r . Wandner noch als Lehr-
bnch hier und an anderen Orten gebraucht wurde. Er schrieb auch ein
Programm 6e unno .4ttico. peöepolNi 1824. Ferner erschien Von
ihm Nummug Reronls nrFent6U5, re^l I^ uäovico oblatus, «Mltn krsvi
cvmmentatlone. NgUsd. 1830. Als tüchtiger Schulmann bewies er
sich in feinen Reltoratsführungen und durch die von ihm redigirten
und auf Befehl der k. Regierung in Druck gegebenen Gesetze und Vor-
schriften für die Stubirenden an der k. b. Studienanstalt zu Regensburg
(Ttadtamhof 1823), aus welchen man zugleich die pädagogischen Grund-
sätze und Ansichten der damaligen Zeit ersehen tann.
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5. J o h a n n M i c h a e l Denk (1824 — 27), geb. den
25. Jänner 1773 zu Geiselberg bei Vilsbiburg in Niederbayern,
war von Passau am 26. November 1814 als Rektor des
Gymnasiums und Professor der Philosophie nach Nmberg ge-
kommen und seit 1817/18 Professor der Moral daselbst. Als
dort am 19. J u l i 1824 die theolog. Sektion aufgehoben
wurde, versetzte ihtt ein allerh. Reskript vom 10. Oktober
Hieher als Gymn.-Rektor und Professor der Philosophie am
Lyzeum. Durch allerh. Reskript vom 5. August 1827 wurde
er zum Pfarrer in Regen in Nicderbayern ernannt.
6. G e o r g A n t o n H e i g l (1827 - 3 3 ) , geboren den
29. Ma i 1781 zu Michlsdorf bei Weiden in der Oberpfalz,
war um 1805 Progymn.-Lehrer zu Landshut, 1810 Gymn.-
Professor zu Salzburg, 1815 zu Neuburg a. D., 1815 Professor
der Oberklasfe und Rektor des Gymnasiums zu Passau, wurde
am 24. Oktober 1822 nach seinem Wunsche vom Rektorat
enthoben, zum Professor der Oberklasse in Neuburg und 1824
zum Lyzealprofessor daselbst ernannt. Vermöge allerh. Reskripts
vom 5. August 1827 kam er Hieher als Professor der Philo-
sophie am Lyzeum und Rektor des Gymnasiums. Der Rektors-
stelle wurde er auf sein wiederholtes Bitten am 25. Apri l
1833 enthoben, die Lyzealprofessur bekleidete er aber bis 1851
fort. Durch Reskript vom 10. Jänner 1848 bekam er Titel
und Rang eines geistl. Rathes. I n den Studienjahren
1846/51 war er als Mimsterialkommissär mit der Leitung der
Gymn. - Absolutorial - Prüfung dahier betraut worden. Am
10. Januar 1849 hatte ihm Se. Majestät den Titel und
Rang eines k. geistlichen Rathes verliehen. Die von ihm
1851 auf Grund des vollendeten 70. Lebensjahres nachgesuchte
Versetzung in den Ruhestand wurde ihm zufolge allerh. Re-
skripts vom 22. November unter Bezeugung allerhöchster
Zufriedenheit mit seinen mehr als vierzigjährigen Leistungen
im Lehramte gewährt. Auch die k. Regierung ergriff diese
Gelegenheit, ihm ihre volle Anerkennung der von ihm als
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Kreisscholarchen geleisteten langjährigen, eifrigen und sehr
ersprießlichen Dienste auszusprechen. )^
7. G e o r g H e i n r i c h S a a l f r a n k (1833 — 38), geb.
den 27. Jun i 1777 zu Schauenstein, Landgerichts Naila in
Oberfranken, besuchte, nachdem er in seinem 20. Lebensjahre
das Gymnasium in Hof absolvirt hatte, die Universität Halle
und studirte daselbst, wo er Kollaborator an der Bibliothek
und Famulus des berühmten Philologen F. A. Wolfs wurde,
Theologie und PHUologie. I m Jahre 1802 wurde er Waisen-
hauslehrer und Mittwochsprediger in Hof und 1806 Rektor
des damaligen kleinen Gymnasiums zu Wunsiedel. Nach zwei
Jahren kam er als Rektor an das Höfer Gymnasium. Als
dieses 1811 aufgehoben wurde, erhielt er 1812 zwar die Er-
nennung zum Professor der I I . Gymn.-Klasse in Nürnberg,
wurde aber, ohne diese Stelle anzutreten, zwei Monate nach-
her in die Obermitteltlasse (III. G.-Kl.) Hieher gesendet, wo
er 7 Wochen vor dem Schluß des Schuljahres 1811/12 den
Klaßunterricht und die Religionslehre für die protestantischen
Schüler begann. M i t Anfang 1812/13 gab er den Gymnasisten
auch Unterricht in der hebräischen Sprache bis 1830. Durch
h. Refkript vom 27. November 1815 bekam er die Obertlasse
und das Konrektorat, und am 27. Oktober 1816 wurde ihm
die Inspektorstelle über die Protest. Alumnen übertragen.
1833 betraute ihn ein allerh. Reskript vom 25. April mit
dem Rektorate. Das Studienjahr 1837/38 brachte ihm durch
Enthebung vom Rektorate Erleichterung in seinen vielen Ge-
2) Ueber Heigl sagt der Jahresbericht: „Die Kandidaten verloren
an ihm eiuen eifrigen, für die Wissenschaften begeisterten Lehrer, die
Professoren eiuen liebevollen, von allen hochgeschätzten Kollegen, und die
Anstalt wurde einer ihrer vorzüglichsten Zierden beraubt." Er schrieb
zwei Programme: Die auf uns gekommenen Tragödien des Sophokles
können überarbeitet sein. 1825. Der Bericht des Porphyrius über
OriAines. Stadtamhof 1835. I m Jahre 1832 gab er heraus: Plotin's
Vuch über die Gnostiker.
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schuften, von denen ihm noch die Professur der Oberklasse, der
Protest. Religionsunterricht und das Alumnen-Inspektorat ver-
blieben. Eine ihn 1840 unerwartet befallende Unterleibsent-
zündung raffte ihn nach einem kurzen Krankenlager von fünf
Tagen am 24. Juni dahin. )^
8. G e o r g W a g n e r (1838 — 41), geb. den 1. Juni
1788 zu Attel bei Wasserburg in Oberbayern, war vorher
im Kadettenkorps Professor der Geschichte und wurde durch
allerh. Reskript vom 3. Ju l i 1833 zum Professor der Geschichte
und Philologie, dann am 6. Jun i 1834 auch zum Rektor des
Lyzeums dahier ernannt. Als 1838 durch allerb. Reskript
vom 21. März das Gynm.-Rektorat mit dem des Lyzeums
vereinigt wurde, führte er beide bis 1841, wo er durch allerh.
Reskript vom 18. Februar zum Domkapitular in Eichftädt
ernannt wurde. ^)
9. D r . F r i e d r i c h H e r d (1841 — 42), geb. den3.März
1807, zu Bamberg, vorher Stadtkaplan daselbst und zugleich
Religionslehrer an der Lateinschule, erhielt vermöge allerh'
Reskripts vom 27. November 1833 das Lehrfach der Exegese
in Verbindung mit dem Unterricht in den oriental. Sprachen,
das Lehrfach der Einleitung in das A. und N. T. am hiesigen
Lyzeum, sowie den hebräischen Sprachunterricht am Gymnasium
und auch das Inspektorat des Seminars St . Paul. Am Ende
des Schuljahres 1840/41 wurde ihm die Leitung der
Saalfrank war ein Mann von großer Herzensgüte und fried-
fertiger Gesinnung. Nußer mehreren kleinen Programmen pädagogischen
Inhaltes gab er 1837 die zur Feier des dritten ReformationS-Iubiläums
von den Protest. Lehrern und Schülern in der Dreieinigkeitskirche ge-
haltenen Vortrage, 1822 eine Sammlung von 4? latein. Reden aus
dem 16. — 19. ls»eo. und 1829 Bemerkungen über den Schulplan heraus.
2) Dem Rektor Wagner bezeugt der Jahresbericht von 1840/41:
,/daß Lehrer und Schüler, deren allgemeine Liebe und Achtung er genoß,
ihren würbigen Vorstand nur mit Schmerz aus ihrer Mitte scheiden
sahen." Er schrieb ein Programm: Geschichtlicher Ueberblick der Studien-
Anstalten in Bayern. Stadtamhof 1839.
d. histor, Vereines. Vd. xxx«x,
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Absolutorial-Prüfung als Ministerial - Kommissär übertragen.
Unterm 10. Oktober 1841 bekam er auch das Lyzeal-Rektorat
und das über das Gymnasium; doch schon am 24. Ju l i 1842
erhielt er auf seine Bitte die Pfarrei Oberaltaich, Landgerichts
Bogen in Niederbayern. )^
10. A n t o n H i n t e r h u b e r (1842 — 66), geboren zu
Regensburg am 15. Jun i 1800, besuchte das Gymnasium
dahier von 1812/19 mit vorzüglichem Erfolge, so daß er schon
von der I I I . Gymn.-Klasse in das Lyzeum übertreten durfte,
was er 1823 absolvirte. Noch in diesem Jahre wurde er den
28. August als Studienlehrer nach Kronach in Oberfranken
berufen, am 30. Oktober 1826 kam er in derselben Eigenschaft
nach Bamberg. Den 15. November 1827 wurde er als Gymn.-
Professor nach Landshut und den 25. April Hieher in die
I I . Gymn.-Klasse versetzt, rückte zufolge allerh. Reskripts vom
9. Apnl 1839 in die I i l . und den 18. April 1841 in die
IV. Gymn.-Klasse vor. Nachdem er vermöge h. Regierungs-
Reskripts vom 12. Juni 1841 das Gymn. - Rektorat verwest
hatte, ernannte ihn ein allerh. Reskript vom 1. April 1842
zum Rektor und Oberlehrer der damals vereinigten Latein-
schulen in München. Aber auf sein Ansuchen wurde er von
dieser Stelle unterm 7. Juni entbunden und ihm vom 1. August
an die Verwesung, vom 18. September die Führung des hie-
sigen Gymn. - Rektorates übertragen, welches er bis 1866
bekleidete. I m Laufe des Studienjahres 1851/52 wurde er
in das Kreisscholarchat berufen, und unterm 1. Jänner 1857
verlieh ihm Se. Majestät das Ritterkreuz I. Klasse des Ver-
dienstordens vom heil. Michael, zu welcher Auszeichnung 1863
durch allerh. Dekret vom 24. Jan. die Verleihung des Titels
Herd schrieb ein Programm: Der 8. Psalm dogmatisch-exegetisch
bearbeitet. Er gab auch heraus: Festpredigt am 1. heil. Pfingsttage,
gehalten in der Studienkuche zu Regensburg. 1835. Erklärung der
messian. Weissagungen im Pentateuch. Regensburg 183? — 45.
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und Ranges eines k. geistl. Rathes kam. Durch ein allerh.
unmittelbares Reskript vom 25. Januar 1866 bewilligte ihm
Se. Majestät den auf Grund überschrittener vierzigjähriger
Dienstzeit und wegen körperl, Leiden nachgesuchten Ruhestand
unter Bezeugung allerhöchster Zufriedenheit mit seinen lang-
jährigen, eifrigen Dienstleistungen. Er starb dahier den 21. Sep-
tember 1876.')
11) J o h a n n B a p t i s t Reger (1866 — 69), geb. den
27. November 1811 zu Grub, Bezirksamts Vohenstrauß m
der Oberpfalz, besuchte 1824/30 das Gymnasium und 30/31
den 1. philosophischen Kurs dahier, worauf er zum Studium
der Philologie an die Universität München überging und da-
selbst 1833 den G.-A.-Konkurs machte. Nachdem er von 1834/35
dahier als Assistent und Klaßverweser Aushülfe geleistet hatte,
ging er zufolge h. Verfügung vom 12. November 1835 als
Aushülfslehrer in die 2. Lateinklasse nach Eichstätt. 1839 wurde
er durch h. Reskript vom 3. M a i zum Lehrer der 1. Latein-
Nasse dahier ernannt, rückte den 11. September dieses Jahres
in die Abtheilung N und den 18. Februar 1841 in die Ab-
theilung H, der 3. Lateinklasse vor, und kam den 11. Apri l
1842 in die 4. Lateinklasse. Von 184 l/50 ertheilte er auch
den Schülern der beiden obersten Gymn.-Klassen Unterricht in
der deutschen Literaturgeschichte. Den 1. Dezember 1848 wurde
er in's Gymnasium zum Professor der I. Klasse Abtheilung
befördert, rückte am 30. Dezember 1852 in die Abtheilung
Von Hmterhuber rühmt der Jahresbericht von 1865/66: „ M i t
ihm schied ein Mann von der Studienanstalt, welcher sich durch um-
fassendes Wissen und vorzügliche Lehrgabe al« Professor über 30 Jahre
lang, und als Vorstand derselben gegen 25 Jahre durch pädagogischen
Takt, Humanität und Toleranz dauernde Verehrung und Dankbarkeit
bei Lehrern und Schülern erworben hat. (Sich« auch Nekrolog in
Nr. 26? des Regensb. Tagblattes von 1876.) Er schrieb ein Pro-
gramm: ve redn» yuikuzsüm ex immutlit» «cdowrum ounslllune pro-
lecli» brevlz oawmentuUo. Ii»ns«lmtl 1831.
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dieser und den 28. Oktober 1854 in die Abtheilung L der
I I . Gymn.-Klasse vor. Durch allerh. Reskript vom 20. April
1862 wurde er auf die Lehrstelle der IV. Gymn.-Klasse in
Eichstädt und zugleich zur Führung des Gymn.-Rettorates
berufen; 1866 durch allerh. Entschließung vom 13. August als
Professor der I I I . Gymn.-Klasse und Rektor Hieher zurückver-
setzt und den 26. September 1869 zum Professor der Obertlasse
und Rektor in Passau ernannt, wo er noch im Amte ist. )^
12. Georg E r t (seit 1869), geb. den 23. Dezember
1817 zu Würzburg, machte daselbst von 1827/35 sein Gym-
nasial-, 1841/44 seine Universitätsstudien und 1845 den G.-
L.-A.-Konkurs. Den 14. April 1848 wurde er als Studien-
lehrer in Amberg, den 16. August 1854 als Gymn.-Professor
in Straubing ernannt und den 1. Oktober 1866 zum Professor
der Obertlasse und Rektor am Gymnasium in Passau befördert.
Von da versetzte ihn ein allerh. Reskript vom 26. September
1869 in gleicher Eigenschaft Hieher. 1871/72 übernahm er
Fachgegenstände in der IV. und I I I . Gymn. - Klasse. Von
1872/73 an war er Klaßlehrer der Obertlasse.')
b. Konrek to ren .
1. Georg Michae l K l e i n (1811 — 15). Siehe Ret-
toren Ztr. 2.
2. G e o r g H e i n r i c h S a a l f r a n t (1815 — 33). Siehe
Rektoren Nr. 7.
3. Dr. F e r d i n a n d von Schmöger (1833 — 34),
geb. zu München am 3. Jänner 1792, machte jeine Studien
' ) An Reger verlor die hiesige Anstalt einen jehr tenulnißreichen,
gründlichen Lehrer und tüchtigen Vorstand, voll unermüdlicher Thätigkeit
in seinem Amte. Er schrieb ein Programm: Die Hauptepochen des
deutschen Drama's. Stadtamhof 1850.
«) Erk ist ein äußerst thätiger Rektor, und sein Wirken ist nach der
wissenschaftlichen, wie nach der pädagogischen Seite ein sehr rege«. Er
schrieb 2 Programme: Ueber die Aussprache des Englischen. Straubing.
1856/57.
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am Gymnasium und Lyzeum seiner Vaterstadt und widmete
sich hierauf der Ausbildung in naturwissenschaftlichen Fächern.
Nachdem er als St.-L.-A.-Kandidat 1813/14 auf einige Wochen
den Lyzealdirektor Dr. Wedel dahier in seinen Vorlesungen
über theoretische Physik vertreten, auch dem Lyzealprofessor
Plazidus Heinrich bei seinen Vorträgen über physikal. Chemie
thätige Beihülfe geleistet hatte, übertrug ihm die k. Kreis-
Regierung vom Februar 1815 an die Realklasse dahier in
Provisor. Eigenschaft. Als diese 1816 in eine höhere Bürger-
schule erweitert worden war, bekam er die Klaßlehrerstelle an
ihr. Durch allerh. Reskript vom 29. Oktober 1821 wurde er
als Gymn.-Professor und Lehrer der Mathematik am Gymnasium
und Progymnasium, zuerst provisorisch ernannt, ihm dann
auch die Vorlesungen über Physik und Chemie am Lyzeum
durch allerh. Reskript vom 18. Dezember 1824 übertragen,
und durch allerh. Erlaß vom 29. Oktober 1830 die Lehrstelle
der Mathematik damit vereinigt. Des mathemat. Unterrichtes
am Gymnasium wurde er in diesem Jahre gänzlich enthoben,
damit er den Geschäften, welche ihm bei der wiederhergestellten
Sternwarte oblagen, desto ungehinderter sich widmen könnte,
nachdem er seit 1824/25 von dem mathemat. Unterrichte in
der Oberklasse befreit worden war. Ein allerh. Reskript vom
25. Apri l 1833 bekleidete ihn auch mit den Funktionen
eines Konrektors, deren er aber durch ein Reskript der k. Kreis-
Regierung vom 19. Oktober 1834 wieder enthoben wurde.
Physik, Chemie und Astronomie gab er bis zu seiner Erkrankung
Mitte Jänners 1864. Durch h. Entschließung der k. Kreis-
Regierung vom 8. November 1854 hatte er die Verwesung
des Lyzealrektorats erhalten, welche er bis 13. Jun i 1855
führte. I m Hinblicke auf seine gediegenen Fachkenntnisse und
seine literar. Thätigkeit wurde er von mehreren gelehrten Ge-
sellschaften in die Zahl ihrer Mitglieder aufgenommen, und
1837 wählte ihn die k. Akademie der Wissenschaften in München,
welche ihn rücksichtlich des meteorologischen Observatoriums
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schon vor sechs Jahren als akadem. Dbservator aufgestellt hatte,
zu ihrem torrespondir. Mitgliede in der math.-phystkal. Klasse.
Er beschloß hier sein thätiges Leben am 4. März 1864. )^
4. J o h a n n Nepomut H e l d m a n n (1834 — 38), geb.
den 23. Juni 1794 zu Vilseck in der Oberpfalz, war 1818
Präfekt im Seminar zu St . Emmeram dahier; 1819 Vor-
bereitungslehrer im Erziehungsinstitut zu München, vom
27. Oktober 1821 an Obervorbereitungslehrer zu Augsburg,
und wurde durch h. Entschließung vom 10. Oktober 1824
Hieher zum Professor der I I . Gymn.-Klasse befördert. Als
diese 1826/27 getheilt wurde, rückte er in die Abtheilung ä
vor, 1827/28 in die Abtheilung L der damaligen I I I . Gymn.-
Olasse. 1829 kam er durch die Reduktion der Gynm.-Klassen
auf drei in die erste, in Folge h. Minift.-Reskripts vom
6. Jänner 1832 in die I I . , und, als es 1834 wieder vier
Gymn.-Klafsen gab, durch allerh. Entschließung vom 18. Oktober
in die l l l . Masse des Gymnasiums. Die Funktionen eines
Konrektors wurden ihm von der k. Kreis-Regierung am
19. QKober dieses Jahres übertragen. Da aber 1838 das
Rektorat des Gymnasiums mit dem des Lyzeums vereinigt
wurde, hörten die Funktionen eines Konrektors dahier auf.
A « 7. Apri l 1839 wurde er seinem Ansuchen entsprechend in
den temporären Ruhestand versetzt, erkrankte im Oktober dieses
Jahres schwer und starb den 25. März 1839.»)
5. C h r i s t i a n H e i n r i c h K l e i n s t ä u b e r (1866 — 72),
v. Schm'iger schrieb zwei Programme: Ueber den jährlichen Gang
der Temperatur der Luft zu Regensburg. Stabtamhof 1833. Die
Sternwarte zu Regensburg. Daselbst 1837. Herausgab er Lehrbuch
der Kosmographie. Die ersten Elemente der Astronomie und Chrono-
logie. Regensburg 1830. Erklärung des christl. Kalenders. Ebenbaf.
1836. Grundlinien der allgem. Chemie. Ebendaf. 1842. Klimatolo-
gische Beschreibung Regensburgs.
Helbmann schrieb ein Programm: Rlomorl» Maurl 6s Ocbenkl.
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geb. dahier den 20. Ma i 1807, besuchte, nachdem er die beiden
Kurse der hiesigen höheren Bürgerschule durchgemacht hatte,
die Studienanftalt von 1819 an und absolvirte das Gymnasium
1826 mit der silbernen Preisemedaille. Auf der Universität
ErMgen absolvirte er 1830 das Studium der Theologie und
setzte das der Philologie 1830/31 in München fort, wo er
1833 den G.-L.-A.-Konkurs machte. Nachdem er von 1834/35
an in verschiedenen Gymn. - Klassen Assistenz und Aushülfe
geleistet hatte, wurde er durch allerh. Reskript vom 29. Febr.
1836 zum Studienlehrer der 1. Lateinklasse provisorisch er-
nannt. Ein h. Reskript vom 3. Ma i 1839 beförderte ihn in
die Abtheilung 8 der 3. Lateinklasse und den 11. September
dieses Jahres in die Abtheilung ^. Zufolge eines allerh.
Reskripts vom 8. Februar 1841 wurde er zum Professor der
I. Gymn.-Klasse provisorisch ernannt, und rückte vermöge
allerh. Reskripts vom 2. April 1842 in die I I . vor. Durch
die laut h. Minist.-Entschließung vom 30. Dezember 1852
angeordnete Klassenabtheilung kam er in die Abtheilung L der
I I I . Gymn.-Klasse und durch eine allerh. Entschließung vom
15. November 1857 in die Oberklasse. Nachdem er schon
1861 während einer Badereise des Rektors die Rektorats-
funktionen versehen hatte, übertrug ihm 1866 ein h. Refkript
vom 27. Jänner in Folge der erbetenen Quieszirung des
bisherigen Rektors die interimistische Rektoratsverwesung, welche
er bis zur Installirung des neuen Rekors am 30. September
dieses Jahres fortführte. Auf seine Vorstellungen und Bitten
wurde das seit 1838 unbesetzt gebliebene Konrektorat durch
h. Minist.-Entschließung vom 24. November 1866 mit Ge-
nehmigung Sr . Majestät als ein protestantisches wieder errichtet,
und ihm mit der Bestimmung übertragen, auch die Funktionen
des Rektors in dessen Abwesenheit oder Verhinderung zu über-
nehmen, in welches er den 21. November eingewiesen wurde.
I n den Jahren 1869/71 hatte er die I I I . , 1871/72 wieder
die IV. Gymn.-Klasse als Ordinarius. Am Schlüsse dieses
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Schuljahres riethen ihm körperliche Leiden, vorzüglich mit
Halluzinationen verbundene Gehörsdefekte dringend, um seine
Versetzung in den Ruhestand zu bitten, worein er auch nach
allerh. Reskript vom 1. November 1872 versetzt und ihm hie-
bei für seine langjährigen, mit Treue und Eifer geleisteten
ersprießlichen Dienste die allerh. Anerkennung und Zufrieden-
heit ausgesprochen wurde. Als durch Ministerial-Erlaß vom
9. August 1841 der Geschichtsunterricht nach Konfessionen ge-
schieden wurde, bekam er ihn den Protestanten mehrerer Ab-
theilungen zu geben. Als die Verhältnisse des protestantischen
Alumneums 1843 durch neue vom k. Ministerium am 11. Ok-
tober sanktionirte Grundbestimmungen geregelt und zur allge-
meinen Aufsicht und Leitung desselben eine Kommission auf-
gestellt wurde, so wurde auch er in diese ernannt. Die nach
seiner Quieszirung gebetene Entlassung aus ihr wurde ihm
durch h. Minist.-Entschließung vom 28. März 1873 gewährt,
und hiebei von der k. Kreis-Regierung die Anerkennung seiner
langjährigen ersprießlichen Dienste auch in dieser Eigenschaft
ausgesprochen. I m Jahre 1880 gelang es seinen mehrjährigen
Darlegungen der übergroßen Frequenz der Studien-Anstalt
bei dem Landrathe der Oberpfalz und der Kammer der Ab-
geordneten zur Errichtung eines zweiten Humangymnasiums
dahier nach Aufhebung des zu schwach besuchten Realgymnasiums
beizuwirten.'
Ueber Kleinstäuber'S Abgang von der Studienanstalt äußert sich
der Jahresbericht 1872/73: „Das Lehrerkollegium sah nur mit Bedauern
einen Mann aus feiner Mitte scheiden, der am 29. Februar 1836 seine
erste Anstellung als Stubienlehrer dahier erhalten und seit dieser langen
Zeit an derselben Anstalt unermüdlich gewirkt hat, seinen Kollegen ein
aufrichtiger Umtsgenosse, und feinen zahlreichen Schillern ein eifriger
Lehrer und väterlicher Freund gewesen war." Er schrieb zwei Pro-
gramme: Kurze Geschichte des Protest. Gymnasiums zu Regensburg,
<3?mn»»znm poetloum genannt. Stadtamhof 1846. Biograph. Verzeichniß
der Lehrer, welche an dem <3xmn»8lum povtieum von 1538 bis 1811
gewirkt haben. Ebendas. 1854. Er gab heraus: Lehrbuch der Geschichte
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6. J o h a n n A d a m L a n g o t h (seit 1872), geboren zu
Ansbach den 3. Februar 1821, studirte 1839/43 an den Uni-
versitäten Erlangen, Leipzig und Berlin, machte 1843 die
theolog. Aufnahms--, dann 1849 die Anstellungs - Prüfung in
Ansbach. Er kam 1846 als Stadtvikar an der Pfarrei der
untern Stadt und Prediger im St . Katharinen-Spital Hieher.
Durch h. Minist.-Entschließung vom 31. Oktober 1847 wurde
er zum Protest. Religionslehrer am Gymnasium und der Latein-
schule ernannt, unterm 24. April 1849 zugleich mit den
Funktionen eines ständigen Assistenten am Gymnasium betraut,
und ihm durch h. Restript vom 9. Dezember 1850 auch der
Unterricht in der deutschen Literaturgeschichte für die beiden
obersten Gymn.-Klassen übertragen, den er bis 1852/53 er-
theilte. 1851 machte er zu München den G.-L.-A.-Konkurs
und wurde durch allerh. Reskript vom 31. Jänner 1853 als
Professor der Abtheilung Z der I. Gymn. - Klasse, in welcher
er bisher verwesungsweise fungirte, provisorisch angestellt,
rückte den 5. September 1864 in die Abtheilung ^ vor,
wurde durch hohe Entschließung vom 31. August 1865 in die
I I . und 1871/72 in die I I I . Gymn.-Klasse befördert. Durch
allerh. Entschließung vom 1. November 1872 wurde ihm die
erledigte Konrektorsfunktion übertragen, und er wurde auch M i t -
glied der Alumneums-Kommission. Während der konfessionellen
Trennung des Geschichtsunterrichtes ertheilte er denselben den
Protest. Schülern in mehreren Klassenabtheilungen.
Bayerns und der Rheinpfalz. Regensburg 1855. Leitfaden zu dem
Unterrichte in der Geographie, für latein - Schulen bearbeitet. Siebente
verbesserte Auflage. Daselbst 1867. Aphorismen über die Gymnasien,
der Humanist., hauptsächlich in Bayern. Das. 1873. Geschichte und
Beschreibung der altberühmten steinernen Brücke zu Regensburg. Stadt-
amhof 1878. Ausführliche Geschichte der Studienanstalten in Regensburg
1538—1880. I . Theil. Geschichte des evang. reichsstädt. 6?mnn8ii
1538 — 1811. Stadtamhof. Mayr.
Langoth schrieb ein Programm: Skizze einer Entwicklung der
freistädt. Verfassung Regensburgs im Mittelalter. Stadtamhof 1866.
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o. S u b i c e k t o r e n .
1. Joseph Schönberger (1834—39), geboren den
3. November 1804 zu Welsendorf bei Naabburg in der Ober-
pfalz, war bis 1834, wo er durch h. Regierungs - Erlaß vom
11. Januar für die 3. Lateinklasse provisorisch verwendet
wurde, dritter Kooperator und Stadtpfarr-Prediger in Amberg.
Wegen der großen Schülerzahl an der Lateinschule dahier
wurde durch h. Minist. - Reskript vom 5. Januar 1834 ein
Subrektorat errichtet, und dieses unterm 18. Oktober dem in
die 4. Klasse Vorrückenden übertragen. Durch h. Minist.-Ent-
schließung vom 21. Januar 1836 wurde dieses wieder mit
dem Gymn.-Rektorat verbunden; als aber durch Reskript vom
21. März 1838 dieses mit dem Lyzealrektorat vereinigt worden
war, wurde Schönberger wieder Subrektor. Am 11. Septbr.
1839 erhielt er die Pfarrei Gerzen bei Vilsbiburg in Nieder-
bayern.
2. W o l f g a n g Nast (1839 — 42), geb. den 12. Septbr.
1805 zu Schwandorf in der Oberpfalz, war Prediger und
Präses der größeren Marianischen Kongregation dahier, und
ertheilte seit 1835/36 kathol. Religionsunterricht in den 3 untern
Klassen der Lateinschule, 1836/37 auch in der IV. Gymn.-Klasse,
und seit 1837/38 noch in den anderen Klassen der Gesammt-
anstalt. Unterm 11. September 1839 wurde ihm das Sub-
rektorat über die Lateinschule übertragen; aber schon 1842
ernannte ihn ein allerh. Reskript vom 28. Juni zum Dechant
und Stadtpfarrer in Sulzbach, und das Subrektorat wurde
durch allerh. Erlaß vom 18. September wieder mit dem
Rektorat des Gymnasiums vereinigt, d. h. aufgehoben.
ä. Gymnasial-Professoren.
a. Professoren der Oberklasse.
Diefe Klasse wurde auch Rhetorik genannt und als IV.,
1824/29 als V., 1829/34 als I I I . , von 1834/35 an wieder
als IV. Gymn.-Klasse gezählt.
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1. Johann Andreas Keym (1811 — 14). Siehe
Rektoren Nr. 1.
2. Georg Heinr ich Saa l f ran t (1815 —40). Siehe
Rektoren Nr. 7.
^ 3. An ton H in te rhuber (1841 —52). S.Rektoren
Nr. 10.
^ 4. Chr is t ian Seitz (1852 — 57), geb. den 26. Febr.
1803 zu Aschaffenburg, wurde den 6. November 1830 Stu-
dienlehrer zu Straubing und am 21. Jänner 1835 Hieher in
die 3. Lateinklasse Abtheilung L versetzt. I n Folge Reskripts
vom 9. April 1839 wurde er zum Professor der I. Gymn.-
Klasse befördert, kam den 18. Februar 1841 in die I!., den
2. April 1842 in die I I I . Gymn.-Klasse und durch Minist.-
Erlaß vom 30. Dezember 1852 in die Oberklasse. Durch
allerh. Verfügung vom 8. Oktober 1875 wurde er in dieselbe
Klasse nach Bamberg versetzt. Auf sein Ansuchen kam er den
9. April 1860 wieder Hieher und erhielt die I. Gymn.-Klasse
AbtheUung H, den 9. April 1862 die I I . Gymn.-Klasse und
durch allerh. Erlaß vom 31. August 1865 auf sein Gesuch
wegen nachgewiesener körperl. Leiden die Erlaubniß für immer
in den Ruhestand zu treten. Er starb dahier den 11. Febr.
1874. l)
^ 5. Christian Heinrich Kleinstäuber (1857—72).
Siehe Konrektoren Nr. 5.
^ 6. Georg Erk (seit 1872). Siehe Rektoren Nr. 12.
/f. Professoren der I I I . Gymnas ia l -K lasse .
Diese Klasse wurde auch Poesie oder Obermittelklasse ge-
nannt, und als II I . , 1824/29 als IV., 1829/34 als I I . , von
1835/36 an wieder als I I I . Gymn.-Klasse gezählt.
1. F ranz K e l l n e r , ein Weltpriester, war 1809/10
Professor der Rudimente (I. Gymn.-Klasse), 1810/11 Professor
Seitz schrieb ein Programm: ve »eternitnle munsi »
toulcis selen»»: N»ti8b. 1844.
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der Syntax (II. Gyum.-Klasse) am Gymnasium zu St. Paul
dahier, wurde 1811/12 Professor in der Ober-Mittelklasse des
verewigten Gymnasiums, aber noch im Laufe dieses Schuljahres
nach Amberg versetzt.
2. Nach seinem Abgänge vikarirten:
a,) An ton von Röckel aus Tirschenreuth, geb. den
I . April 1774. Er war 1788 —92 Schüler des Gymnasiums
und 1793/96 Kandidat des Lyzeums zu St. Paul, 1806—10
Professor der Poesie und Rhetorik daran, vikarirte 1811/12
in der Ober-Mittelklasse des vereinigten Gymnasiums, wurde
aber 1812 als Pfarrer nach Abensberg, Dekanats Kelheim
versetzt.
b) M a x P a i l l e r von hier. Siehe Lehrer der 4 La-
teinklasse Nr. 1.
3. Georg He inr ich S a a l f r a n k (1812 — 15). Siehe
Rektoren Nr. 7.
4. J o h a n n Evangel ist We ige r t (1815 — 19), geb.
zu Schwandorf in der Oberpfalz den 27. Dezember 1777,
besuchte 1791/95 das Gymnasium und 1796 den 1. philos.
Kurs des Lyzeums zu St . Paul, war 1806 Professor der
Grammatik, 1807/11 der Poesie und Rhetorik daran. Von
1811 —15 war er am vereinigten Gymnasium Professor der
II. Gymn.-Klasfe, rückte vermöge allerh. Reskripts vom 27. No-
vember 1815 in die NI. vor. Durch allerh. Erlaß vom
24. November 1819 wurde ihm die wegen Krankheit schon
früher nachgesuchte Enthebung vom Lehramte bewilligt. 1811/12
hatte er auch Unterricht im Singen und von 1812/19 im
Violinspiel ertheilt. 1822 wurde er als Professor der Philo-
logie an das Lyzeum reaktivirt, aber schon gegen Ende Oktobers
dieses Jahres als Gymnafial-Rektor nach Passau vozirt.
5. M ichae l W i r t h (1819 — 20). Siehe Professoren
der I. Gymn.-Klasse Nr. 5.
6. M . P h i l i p p N e r i u s Zech (1820-29) , geb. den
21. September 1775 zu Oberdorf bei Immenstadt in Schwaben,
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seit 1808 Professor der IN. Gynm.-Klasse in Augsburg, wurde
durch allerh. Erlaß vom 12. Oktober 1820 in gleicher Eigen-
schaft Hieher versetzt. 1829 wurde er in Berücksichtigung seines
hohen Alters in den Ruhestand versetzt, und den 30. Ma i
1831 zum Kanonikus der alten Kapelle dahier ernannt, als
welcher er den 5. Jänner 1850 starbt)
7. J o h a n n Michae l Fuchs (1829 — 34), geb. den
28. Oktober 1793 zu Nürnberg, wurde den 12. Januar 1817
Studienlehrer zu Lindau, den 24. Oktober 1822 Subrektor
und Progymn.-Lehrer zu Neustadt a. d. Aisch, und durch allerh.
Erlaß vom 10. Oktober 1824 zum Professor der Unter-
Mittelklasse dahier ernannt. 1828 erhielt er die Abtheilung L
der Obermittelklasse und 1829/M, als man nur drei Gymn.-
Klassen hatte, die I I . Am 13. November 1835 wurde er
durch h. Minist.-Erlaß in die I. Gymn.-Klasse in Ansbach
versetzt. Er hatte hier auch von 1830 — 35 die Lehrstelle
im Französischen an der obern Abtheilung versehen.^ )
8. J o h a n n Nepomuk H e l d m a n n (1834 — 38).
Siehe Konrektoren Nr. 4.
^ 9. A n t o n H i n t e r h u b e r (1839 und 1857 — 68).
Siehe Rektoren Nr. 10.
10. Jakob W i f l i n g (1831 — 42), geb. den 10. De-
zember 1810 zu Neunburg v. W. in der Oberpfalz war bis
1838 Professor am Gymnasium zu Freising, erhielt durch
allerh. Reskript vom 28. Oktober dieses Jahres die I. Gynm.-
Klasse dahier, kam durch h. Minist.-Erlaß vom 9. April 1839
in die I I . , rückte in Folge allerh. Erlasses vom 18. Februar
1841 in die I I I . vor. Durch allerh. Erlaß vom 28. Januar
1842 wurde er an die erste Chorvikarstelle am Kollegiatstift
Zech schrieb ein Programm: Leiden und Freuden des Schul-
manns. Stadtamhof. 1826.
H Fuchs schrieb hier ein Programm: yuaw »int söoloscontldns
Ntvrarum ZtuMosi« Monuments gntiyuUgti» auctoritute. ?s6ep«nti.
1831.
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zu St. Kajetan in München und zu den Funktionen eines
Schulreferenten bei der k. Regierung von Oberbayern berufen. )^
11. Chr is t ian Seitz (1842 -52) . Siehe Professoren
der IV. Oymn.-Klasse Nr. 4.
12. Chr is t ian Heinr ich Kleinstäuber (1852 —
57). Siehe Konrektoren Nr. 5.
13. Johann Bapt ist Reger (1866 — 69). Siehe
Lektoren Nr. 11.
14. Johann Adam Langoth (seit 1871). Siehe Kon-
rektoren Nr. 6.
/. Professoren der I I . Gymnasialklasse.
Die Klasse wurde auch Syntax oder Untermittelklasse
genannt und als I I . , 1824/29 als III., 1829/34 als I. und
von 1834/35 an wieder als I I . Gymn.-Klasse gezählt.
1. J o h a n n Evangelist Weigert (1811 — 15). S.
Professoren der l l l . Gymn.-Klasse Nr. 4.
2. Eugen Jakob B i r n b a u m (1815—18) trat, als
durch allerh. Anordnung das Progymnasium im Januar 1815
in zwei Klassen getheilt wurde, am 25. die ihm übertragene
Lehrstelle in der oberen Klasse an. Mi t Anfang des Schul-
jahres 1814/15 übertrug ihm die k. Regierung die unterste
Gymn.-Klasse, worauf ihn am 30. April 1815 eine allerh.
Entschließung als Professor dieser Klasse bestätigte. Durch
allerh. Reskript vom 27. November 1815 rückte er in die
Untermitteltlasse vor, ging aber nach Ende des Schuljahres
1817/18 während der Ferien an ein auswärtiges Gymnasium ab.
3. Thomas B l ü m e l h u b e r (1818 — 24), geboren zu
Roding in der Oberpfalz den 31. August 1778, besuchte
1793/97 das Gymnasium zu St. Paul, und das Lyzeum
1798/1801, und war 1802 im Klerikal-Seminar zu St . Wolf-
») An v r . Wifling verlor nach dem Jahresberichte von 1841/42
die Anstalt einen ebenso lenntnißreichen ale thätigen und eifrigen Lehrer«
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gang dahier. Von 1804— 9 war er Lehrer der Prinzipisten
(der Schüler der 1. und 2. lat. Klasse an der H,u1a sebo-
1a»tioa) und hatte 1810/11 die der 2. Klasse allein. 1811/12
erhielt er die Oberprimär am vereinigten Gymnasium und
kam im Januar 1813 an das Unterprogymnasium, 1814/15
hatte er auch die Schüler des Oberprogymnasiums. Durch
ein allerh. Reskript vom 27. November 1815 wmde er zum
Professor der I. Gymn.-Klasse ernannt, rückte laut allerh. Ent-
schließung den 25. Oktober 1818 in die I I . vor, die er bis
Ende des Schuljahres 1823/24 versah, 1828 war er auch
erster Chorvikar zur alten Kapelle. Er starb als Oauomoug
8edola8tiou8 und Senior beim Kollegiatstift zur alten Kapelle
dahier den 19. Februar 1834.»)
4. J o h a n n Michae l Fuchs (1824 — 29). Siehe
Professoren der I I I . Gymn.-Klasse Nr. 7.
5. J o h a n n Nepomuk H e l d m a n n (1824 — 34).
Siehe Konrektoren Nr. 4.
6. Jakob E h g a r t n e r (1834 — 35), geb. zu Burg-
lengenfeld in der Oberpfalz den 11. September 1798, besuchte
1810/11 die Prinzivistenklasse an der alten Kapelle, 1811/12
das Ober-Progyumaftum, 1815/16 die Oberklasse und 1816/20
das Lyzeum dahier. Durch h. Entschließung vom 10 Oktober
1822 wurde er zum Professor der damaligen I. Gynnn-Klafse
ernannt. 1826/27 kam er in die I I . Abtheilung L, 1829/30 in
die damalige Interimsklasse, 1830/31, als es nur 3 Gymn.-
Klassen gab, in die 4. Lateinklasse, welche 1834, da durch
Vollzugsinstruktion vom 3. Februar 1834 wieder vier Gymn.-
Klassen gezählt wurden, nun I. Gymn.-Klaffe hieß. Als
1834/35 auch hier wieder eine IV. Gymn.-Klasse errichtet
wurde, rückte er durch allerh. Reskript vom 18. Oktober in die
Gymn.-Klasse vor, wurde aber schon ^835dmch ein allerh.
MÜmelhuber war Verfasser mehrerer Gelegenheitsgedichte und
lateinischer Chrono-Diftich».
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Reskript vom 3. März zum Professor der Dogmatik am hie-
sigen Lyzeum ernannt. Am 29. Ju l i 1842 übertrug ihm die
k. Regierung das Lyzeal-Rektorat, welches ihm ein allerh. Re-
skript vom 18. November bestätigte. 1841/44 wurde er als
k. Ministerial-Kommissär zur Leitung der Gymn.-Absolutorial-
Prüfungen geschickt. Eine allerh. Entschließung vom 1. Januar
1852 verlieh ihm das Ritterkreuz des k. Verdienstordens vom
heil. Michael I. Klasse, und ein allerh. Dekret vom 3. November
dieses Jahres ernannte ihn zum Domkapitulur im hiesigen
bifchöfl. Domkapitel. Er starb dahier den 4. September 1873
als Domkapitular, bischöfl. geistl. Rath, Offizial, bischöfl. Theolog
und Prosynodal-Examinators)
^ 7. A n t o n H i n t e r h u b e r (1835 — 39). S . Rektoren
Nr. 10.
8. Jakob W i f l i n g (1839 - 41). Siehe Professoren
der I I I . Gymn.-Klasse Nr. 10.
^ 9. C h r i s t i a n Seitz (1841—42). Siehe Professoren
der IV. Gymn.-Klasse Nr. 4.
10. Ch r i s t i anHe in r i chK le i ns täube r (1842—52).
Siehe Konrektoren Nr. 5.
M 11. J o h a n n Bap t i s t Weyh (1852 — 57), geb. zu
Stadtkemnath in der Obcrpfalz den 7. Oktober 1806, erhielt
1829/30 als Aushülfslehrer die Abtheilung 1i des unteren
Kurses der Lateinschule und wurde 1830/31 zum Vorberei-
tungslehrer daran ernannt. 1833/34 kam er als Studien-
lehrer in die Abtheilung U der 2. Klasse der Lateinschule,
durch h. Entschließung vom 18. Oktober 1834 in die 3. Latcin-
klasse Abtheilung ä , und durch Minist.-Reskrivt vom 11. Sep-
tember 1839 als Oberlehrer in die 4. Latemtlasse. Den
2. April 1842 wurde er durch allerh. Erlaß zum Professor
der I. Gymn.-Klasse in provisorischer Eigenschaft befördert,
>) Ohgartner schrieb ein Programm: Nreviz <U»put. se 8»cr.
unlco ülvln» 26« creüeuäurnm prlnclpln. ?esep. 1843.
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und rückte zufolge der durch Minist.-Reskript vom 30. Dezember
1852 angeordneten Klassenabtheilung in die I I . Gymn.-Klasse
vor. Nachdem durch h. Minist.-Reskript vom 15. November
1857 seiner Bitte, in die I. Gymn.-Klasse zurücktreten zu
dürfen, entsprochen worden war, schied er 1860 wegen körper-
lichen Gebrechen mit allerh. Bewilligung vom 9. April auf
ein Jahr, und als sich seine Leiden nicht besserten, für immer
von der Anstalt. >)
12. J o h a n n B a p t i s t Reger (1854 — 62). Siehe
Rektoren Nr. 11.
13. Ch r i s t i an Seitz (1862 — 65). Siehe Professoren
der IV. Gymn.-Klasse Nr. 4.
14. J o h a n n A d a m Lango th (1865 — 71). Siehe
Konrektoren Nr. 5.
15. I g n a z Schrepfer (1866 —68), geb. den 14.Febr.
1825 zu Bamberg, der sich 1849 als geprüfter Lehramts-
kandidat durch Regierungs-Erlaubniß vom 31. Ma i 1853 zum
Zwecke der Schulpraxis hier befand, wurde in diesem Jahre
dem Rektor als Assistent beigegeben und den 1. September
1854 zum Studienlehrer in Bamberg ernannt. 1865 kam er
durch allerh. Erlaß vom 31. August von Passau, wo er Pro-
fessor der I. Gymn.-Klasse war, in dieselbe Klasse Hieher, rückte
durch h. Minist.-Erlaß vom 30. Oktober 1866 in die I I . vor
und erhielt durch Minist. - Entschließung vom 8. April 1868
auch die Funktion eines Kustos der Studien-Bibliothek. Seinem
schmerzlichen Unterleibsleiden machte der Tod am 12. April
1868 ein Ende.
Weyh gab heraus: Uebersetzung der Beispiele in Schulz's lat.
Grammatik. Regensburg 1839. 2 Bde. Deutsche Stoffe und Muster-
Sammlung. Das. 1862 — 66. 2 Bde. Prakt. Handbuch des deutsch.
Sprachgebrauchs. Das. 1858. 2 Bde.
2) Schrepfer wird im Jahresberichte 1867/68 als „ein kenntniß-
reicher und strebsamer kehrer, der feinem Berufe mit aller Begeisterung
oblag," gelobt.
Perhandlungen d. histor. Bereines. Bd. xxxlx. 7
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16. Anton M i l l e r (1870 — 76), geb. den 21. Dezbr.
1830 zu Reichertshofen, Bezirksamts Krumbach in Schwaben,
machte 1853 den G.-L.-A.-Konkurs und wurde den 1. Septbr.
1855 als Studienlehrer in Dillingen angestellt. I n Folge
allerh. unmittelbaren Restripts vom 20. März 1863 wurde
er aus der 3. Lateintlasse daselbst in die 4. Abtheilung N der
hiesigen Lateinschule befördert. Unterm 5. September 1864
wurde er zum Professor der I . Gymn.-Klasse L ernannt,
bekam die beiden Abtheilungen derselben zusammen und rückte
1870 in die I I . Gymn.-Klasse L vor. Durch allerh. Erlaß
vom 3. August 1876 wurde er in die Studienanstalt Würzburg
berufen, und ihm zugleich die Funktion als Rektor übertragen.')
17. Ernst d ' A l l e u r (1876 — 80), geb. den 26. März
1831 zu Berneck, Städtchen bei Bayreuth, machte 1854 den
G.-L^A.-Konkurs, wurde den 4. November 1855 als Studien-
lehrer an der ifolirten Lateinschule zu Bergzabern in der
Rheinpfalz angestellt, kam den 13. Januar 1860 nach Neu-
stadt a. d. Hardt, wurde den 21. November 1864 Studien-
lehrer in Hof und durch allerh. Erlaß vom 1. November 1872
zum Gymn.-Professor in Regensburg befördert, wo er die
I. Gymn.-Klasse ä erhielt. 1876/77 rückte er in die I I . Gymn.-
Klasse vor. Am 17. September 1880 wurde er an das
neue Gymnasium dahier versetzt.
<l. P ro fessoren der l. G y m n a s i a l t l a s s e .
Diese Klasse wurde auch Grammatik oder Unterklasse ge-
nannt und als I., 1824/29 als l l . Gymn.-Klasse gezählt,
20/34 war sie aufgehoben, von 1834/35 an wieder I. Gymn.-
Klasse geheißen.
1. Lorenz B a u e r (1811 — 14), geb. den 20. Juni
1799, war bei der Vereinigung der Gymnasien Professor der
Miller schrieb zwei Programme: Lmen^ut. ln 8tr»l»o»l8 llb. l .
«umderz»« 1858. Strabo'e Quellen über Gallien und Britannien.
Stadtauchof 1868.
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I. Gymn.-Klasse und wurde als solcher bis 1813/14 aufge-
führt, wo er während der Herbstferien das Benefizium zu
Mengkofen bei Dingolfing in Niederbayern antrat.
2. Eugen Jakob Michael B i r n b a u m (1814—15).
Siehe Professoren der I I . Gynm.-Klasse Nr. 2.
3. T h o m a s B l ü m e l h u b e r (1815 - 1 8 ) . S . Prof.
der I I . Gymn.-Klasse Nr. 3.
4. Albrecht Roder (1818 — 20) wurde durch allerh.
Erlaß vom 25. Oktober 1817 von Weißenburg in Mittelfranken,
wo er Studienlehrer an der isolirten Lateinschule war, Hieher
zum Lehrer der Oberprogyum.-Klasse berufen. Ein allerh.
Reskript vom 25. Oktober 1818 beförderte ihn an's Gymnasium
zum Professor der I. Klasse. Durch allerh. Reskript vom
12. Oktober 1820 wurde er in dieselbe Klasse nach Bayreuth
versetzt. )^
5. Michae l W i r t h (1820 — 22), geb. den 1. Oktober
1788 zu Lauingen in Schwaben, Zögling des M l o l . Instituts
zu München, erhielt durch allerh. Reskript vom 30. Oktober
1817 die Unterprogynm.-Klasse dahier, wurde unterm 24. Oktbr.
1819 in die Oberprogymn. - Klasse befördert, aber von der
k. Kreis-Regierung dahier am 15. November mit der Provisor.
Leitung der Ober-Mittelklasse betraut und durch allerh. Erlaß
vom 12. Oktober 1820 zum Professor der I. Gymn.-Klasse
ernannt. Ein allerh. Reskript vom 24. Oktober 1822 beförderte
ihn in das hiesige Lyzeum als Professor der Philosophie, wo-
bei ihm zugleich die höchste Zufriedenheit mit feinen in dem
k. Gymnasium geleisteten Diensten bezeugt worden ist. Ver-
möge allerh. Erlasses vom 10. Oktober 1824 wurde er als
Gynm.-Rektor nach Würzburg versetzt.
6. Dr. G o t t l i e b I i m m e r m a n n (1822 — 24) kam
in Folge allerh. Reskripts vom 24. Oktober 1822 von Rothen-
Roder gab heraus: Murat's Briefe übers, und mit Anmerkungen
versehen. Nürnberg 1830.
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bürg a. d. Tauber, wo er Subrektor an der isolirten Latein-
schule war, Hieher als Professor in die I. Gymn.-Klasse, wurde
aber schon während der Herbstferien quieszirt. )^
7. J a k o b E h g a r t n e r (1824 — 26 und 34). Siehe
Professoren der I I . Gymn.-Klasse Nr. 6.
8. J o h a n n G e o r g Schumann (1825—29), geb.
den 8. August 1793 zu Sulzbach, Stadt in der Oberpfalz, ein
Weltpriester, wurde durch Minist.-Entschließung vom 12. Oktbr.
1820 von Amberg, wo er seit 1817/18 Lehrer in der Unter-
primär gewesen war, Hieher in die Abtheilung ^ der oberen
Vorbereitungsklasse versetzt, kam 1824 in die damalige pro-
visorische Zwischenklasse, 1825 in die damalige I. Gymn.-
Klasse L , hatte 1826/29 beide Abtheilungen beisammen,
1829/30, als es nur drei Gymn.-Klassen gab, den oberen
Kurs der Lateinschule, der 1830/31 3. Klasse der Lateinschule
hieß. M i t dem Anfang 1831/32 wurde er Stadtpfarrer in
Rotz, Markt in Niederbayern.
9. J o h a n n Nepomuk H e l d m a n n (1829 — 39). S .
Konrektoren Nr. 4.
10. J o h a n n B a p t i s t D i rsched l (1834 — 35), geb.
den 6 August 1806 zu Trefflstein bei Waldmünchen in der
Oberpfalz, war 1830/33 Kooperator in Penting bei Cham,
wurde durch allerh. Erlaß vom 30. Oktober 1834 Professor
der I. Gymn.-Klasse dahier, am 6. Oktober 1835 Subregens
deß hiesigen Klerikal - Seminars und Professor der Pastoral-
theologie für die dasigen Alumnen. Den 27. Oktober 1844
wurde er Professor der Philologie und Geschichte am Lyzeum
in Passau, am 20. Juni 1845 Rektor des dortigen Gymnasiums.
Des Rektorats am 4. September 1854 enthoben, wurde er
Regens im bischöflichen Klerikal-Seminar zu Regensburg,
dann bischöfl. geistl. Rath und starb den 18. Januar 1858.-)
Dr. Zimmermann war ein sehr gelehrter Mann, aber immer kränk-
lich. Er verfaßte mehrere Gelegenheitsgedichte in lat. und griech. Sprache.
Dirschedl schrieb drei Programme: Geschichte des musilal. Vereins
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11. Johann Adam Schmidt (1835 — 38), geb. den
14. Jänner 1806 zu Schlammersdorf bei Auerbach jn der
Oberpfalz, wurde den 10. Februar Studienlehrer in Amberg,
den 17. Juni 1835 in Straubing, und durch h. Minist.-Reskript
vom 17. Oktober 1835 zum Professor der I, Gymn.-Klasse
dahier ernannt. Aber schon am 28. Oktober 1838 wurde er
zum Direktor des Studien-Seminars und Religionslehrer an
die Studienanstalt in Amberg versetzt. Er starb den 9. Oktbr.
1867 als Dechant und Stadtpfarrer in Amberg, bischöfl. geistl.
Rath und außerordentl. Ordinariats-Mitglied.')
12. Jakob W i f l i n g (1838 — 39). Siehe Professoren
der I I I . Gymn.-Klasse Nr. 10.
13. Chr is t ian Seitz (1839-41) . Siehe Professoren
der IV. Gymn.-Klasse Nr. 4.
14. Chr is t ian Heinr ich Kle instäuber (1841). S.
Konrektoren Nr. 5.
15. J o h a n n Bapt ist Weyh (1842 — 52 und 57 —
60). Siehe Professoren der I I I . Gymn.-Klasse Nr. 11.
16. Johann Bapt is t Reger (1848 — 52). Siehe
Rektoren Nr. 11.
17. J o h a n n Adam Langoth (1853 — 65). Siehe
Konrektoren Nr. 6.
18. Michael Beu t lhauser (1862—64), geb. den
17. Februar 1806 zu Landshut, wurde den 12. September
1831 Studienlehrer, den 15. November 1848 Gymn.-Professor
zu Passau und durch allerh. Reskript vom 20. April 1862 Hieher
in die I. Gymn.-Klasse ^ versetzt, aber schon am 5. September
1864 unter Bezeugung allerh. Zufriedenheit mit seinen vieljährigen,
eifrigen und treuen Diensten in den Ruhestand gesetzt.')
IN Pllsfau. Paffau 1847. Bayerns Wissenschaft, Kunst und Poesie in
der neuesten Zeit. Daselbst 1851. Gab heraus: Anrede an die Schul-
kinder in der Klosterkirche zu S t . Klara in Regensburg. 1844.
i) Schmidt schrieb ein Programm: Bemerkungen über Erziehung
auf Gymnasien. Stadtamhof 1836.
') Beutlhauser schrieb ein Programm: Die Förderung der Vater«
landsliebe durch die Schule. Passau 1857.
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19. C h r i st i a n S e i tz (1860 — 62). Siehe Professoren
der IV. Gymn.-Klasse Nr. 4.
20. A n t o n M i l l e r (1864 — 70). Siehe Professoren
der I I . Gymn.-Klaffe Nr. 16.
21. I g n a z S c h r e p f e r (1865 — 66). Siehe Professoren
der N. Gymn.-Klasse Nr. 15.
22. E r n st d' A l l e u x (1872 — 82). Siehe Professoren
der U. Gymn.-Klasse Nr. 17.
23. Dr. K a r l G o t t l i e b S p a n d a u (1876 — 80), geb.
den 18. Ma i 1833 zu Bayreuth, machte 1856 den G.-L.-A.-
Konturs, wurde vermöge atlerh. Minist. - Entschließung vom
3. Februar 1857 Assistent am hiesigen Gymnasium, am 11. Mai
1858 zum Studienlehrer der 1. Lateinklafse ernannt, rückte
durch unmittelb. allerh. Reskript vom 10. Januar 1860 in
die 3. Lateinklasfe k vor und erhielt durch Minist.-Reskript
vom 28. März 1861 auch den Unterricht in der Geschichte für
die prot. Schüler der 3. und 4. Lateinklasse. Durch Minist.-
Reskript vom 21. April 1862 wurde seine Verzichtleistung auf
feine Lehrstelle, sowie seine Bitte um Gestattung eines zwei-
jährigen Aufenthalts in England genehmigt. Nach seiner Rück-
kehr 1863 bekam er am 1. April die Studienlehrerstelle an
der 1. Lateinklasse in Bayreuth, rückte 1866 in die 2. Latein-
klasse vor, war 1872 Ordinarius in der 3. Unterm 1. Okt.
1872 wurde er zum Gymn.-Professor in Schweinfurt ernannt
und hatte dort 1876 die I I . Gymn.-Klasfe. Als in diesem
Jahre durch allerh. Entschließung vom 2. April eine fünfte
Philolog. Professur in Regensburg errichtet wurde, kam er
Hieher, wo er das Ordinariat in der I. Gymn.-Klasse L
erhielt. 1876/77 war er Fachlehrer in der Oberklasse, der
lll. und I . Gymn. - Klasse, 1877/78 Fachlehrer in der Ober-
und I. Gymn.-Klasfe, 1878/79 Ordinarius in der I. Gymn.-
Klasse L und Lehrer der italienischen Sprache, 1879/80 Or-
dinarius in der I I . Gymn.-Klasse L. Seit Februar wurde
ihm in Folge wiederholter Erkrankung Urlaub für das
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Sommer-Semester gewährt, er starb aber schon den 30. Ju l i
1880.')
24. A l o i s B i e r i n g e r (seit 1876), geb. den 15. Juni
1829 zu Passau, machte den G.-L.-A.-Konkurs 1860, war den
27. November 1860 an der isolirten Lateinschule zu Kitzingen
als Studienlehrer und Subrektor angestellt, unterm 29. August
1863 bei der Reorganisation der isolirten Lateinschule in
Ingolstadt dorthin berufen, den 11. September 1867 zum
Studienlehrer der 2. Lateinklasse in Freising ernannt und
unterm 10. August 1873 in die 3. Lateinklasse nach Amberg
versetzt worden. Den 3. August 1876 beförderte ihn eine
allerh. Entschließung aus der 4. Lateintlasse in Amberg zum
Gymn.»Professor Hieher, wo er das Ordinariat der I. Gymn.-
Klasse erhielt.')
e. P ro fesso ren von.Fachgegenständen.
1. Professor der Philosophie.
Georg Micha-el K le in (1811 — 16). Siehe Rettoren
Nr. 2.
2. Rel ig ionsprofefsoren.
Mit dem Studienjahre 1839/40 wurde den Religions-
lehrern in den Gymn. - Klassen für die Dauer ihrer Funktion
Titel und Rang von Gymn.-Professoren verliehen. Solche waren:
a. für katholische Schüler.
1. Wolfgang Nast (1839 — 42). Siehe Subrektoren
Nr. 2.
2. Joseph Georg S t e r r (1842-47), geboren den
16. Dezember 1813 zu Pilsting bei Landau a. d. I . in Nieder-
vr . Spandau schrieb ein Programm: Zur Kritik und Interpret,
des Shalespear. Othello. Stabtamhof 1860.
') Von Bieringer sind dem Jahresberichte 1848/49 beigefügt:
Passavia's Willkomm bei der Nllerh. Ankunft Ihrer l . Majestäten M a i
und Maria am 12. Jul i 1849, fünf 8 zeilige Strophen.
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bayern, bisheriger Kooperator, wurde durch h. Minist.-Reskript
vom 6. September 1842 zum Religions-Professor dahier er-
nannt und 1843 auch Inspektor des hiesigen Musik- und
Studien-Seminars St . Paul. Den 5. März 1857 erhielt er
die allerh. Genehmigung, die ihm unterm 1. Februar ver-
liehme bischöfl. Pfarrei Donaustauf anzutretend)
^ 3. I o s e p h M e i l i n g e r (1857 — 74), geb. den 15. Febr.
1818 zu Kelheim, Benesiziat zu Riedenburg in der Oberpfalz,
erhielt unterm 23. April 1855 von der k. Regierung die Ver-
wesung der bibl. Theologie und der orient. Sprachen am
hiesigen Lyzeum. Als Subregens im Priesterhause in Ensdorf
erhielt er von Sr . Majestät unterm 16. Ma i 1857 die Stelle
eines Religions - Professors am Gymnasium und eines I n -
spektors am Seminar St . Paul dahier. 1874 wurde er nach
langer, treuer und milder Wirksamkeit zum Kanonikus am
hiesigen Kollegiatstifte St. Johann ernannt.
" 4. M a x Schauberger (seit 1874), geb. den4.Septbr.
1836 zu Regen, Markt in Niederbayern, war Chorvitar an
der Stiftskirche der alten Kapelle dahier und wurde durch
Minist.-Entschließung vom 25. September 1867 zum Religions-
lehrer an der hiesigen Kreis - Gewerbs - und Handelsschule
ernannt. M i t dem Schlüsse des Winter-Semesters 1872/73
schied er, da er zum k. Pfarrer in Brück bei Sinzing in der
Oberpfalz ernannt worden war, von der Anstalt. Durch
allerh. Erlaß vom 12. Januar 1874 wurde er als Religions-
Professor an der Studienanstalt reaktivirt.
Sterr hatte, wie der Jahresbericht von 1856/57 sagt, fast
15 Jahre höchst eifrig und pflichttreu gewirkt. Er schrieb auch ein
Programm: Ueber die Hauptursachen der Kränklichkeit der Studirenden
und einige Mittel, denselben zn begegnen. Stadtamhof 1848.
2) Dem Herrn Religionslehrer Schauberger rlihmt der Jahresbericht
der Gewerbsschule nach: „daß er während 5Vz Jahren als eifriger und
allgemein beliebter Lehrer an ihr gewirkt hatte.
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d. Für protestantische Schüler.
1. N i k o l a u s G o t t f r i e d Fle ischmann (1840—41),
k. Pfarrer an der untern Stadtpfarrei dahier, ertheilte vom
Ju l i 1840 bis Oktober 1841 den Protest. Gymnasiasten Re-
ligionsunterricht. Als in diesem Jahre der Unterricht in der
Geschichte konfessionell getheilt wurde, erhielt er denselben
durch Minist.-Reskript vom 31. Oktober in den beiden oberen
Gymn.-Klassen, den er bis 1846 gab, wo er den 8. Oktober
plötzlich starbt)
2. J o h a n n M a r t i n Eg le r (1841 — 47), bisher
Pfarrer in Kleinweißach bei Schlüsselfeld in Mittelfranken,
erhielt durch Minist. - Reskript vom 9. Dez. 1841 dahier die
Stelle eines Religionslehrers und Alumnen-Inspektors, auch
wurde ihm der Geschichtsunterricht für die Protest. Latemschüler,
und durch Entschließung der Kreis-Regierung vom 28. Oktober
1846 auch noch in den beiden obern Gymn.-Klassen übertragen.
Als er 1847 zweiter Pfarrer an der oberen Stadtpfarrei da-
hier geworden war, wurde er des Religions- und Geschichts-
unterrichts enthoben. 1862 wurde ihm durch allerh. Reskript
vom 22. März der historische Unterricht für die Protest. Latein-
schüler wieder übertragen, den er bis Ende des Winter-Se-
mesters 1867/68, wo er erkrankte, gab. Bald darauf starb
er den 26. Mai 1868.
3. J o h a n n Adam Lango th (seit 1847). S . Kon-
rektoren Nr. 6.
3. M a t h e m a t i k - P r o f e s s o r e n .
1. P h i l i p p B a u m g ä r t n e r (1811 — 16) ein Welt-
priester, war 1809/11 Professor in der I. und I I . Gymn.-
Klasse St. Paul dahier und wurde 1811 Professor der Mathe-
Durch Herrn Pfarrer Fleischmanns Tod, bedauert der Jahres-
bericht 1846/4?, ist die Anstalt eines durch wiffenfchaftl. Kenntnisse
sowohl, als Biederkeit des Herzens und der Gesinnung gleich ausge-
zeichneten Lehrers beraubt worden.
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matik am verewigten Gymnasium. Als durch allerh. Ver-
ordnung vom 28. September 1816 der mathem. Unterricht
den Klaß - Professoren übertragen worden war, wurde er als
Professor desselben an das Lyzeum nach Amberg befördert.
2. Dr. F e r d i n a n d von Schmöger (1821—30). S .
Konrektoren Nr. 3.
3. Dr. M ichae l K ö b e r l e i n (1824 — 30). Siehe
Rettoren Nr. 3.
,4. Dr. J o h a n n B a p t i s t Wandne r (1830 — 37),
Heb. den 27. Jun i 1802 zu Wernberg in der Oberpfalz, wurde
den 5. Februar 1826 Professor der Mathematik am Gymnasium
und Lyzeum zu Dillingen, den 29. Oktober 1830 auf sein
Ansuchen als Professor der Mathematik mit dem Titel eines
Lyzealprofessors an das hiesige Gymnasium versetzt und lehrte
auch die Arithmetik in den beiden obern Lateinklassen. Von
1833/34 an gab er, nachdem er den 24. September 1833
Rektor der k. Landwirthschafts- und Gewerbs- Schule dahier
geworden war, nur mehr in den Gymn. - Klassen mathem.
Unterricht. Von 1834/35 an lehrte er auch Geographie in
den Gymn.-Klassen, und durch allerh. Reskript vom 5. Novbr.
1837 wurde er zum Professor der Mathematik am hiesigen
Lyzeum ernannt. Am 4. Jänner 1848 wurde er durch Ver-
leihung des Verdienstordens vom hl. Michael I. Klasse aus-
gezeichnet. Laut allerh. Reskripts vom 30. September 1864
wurde ihm seiner Bitte entsprechend bewilligt, wegen nachge-
wiesener Funktionsunfähigkeit unter Anerkennung seiner lang-
jährigen, treuen und eiftigen Dienste für immer in den
Ruhestand zu treten. Unterm 28. März 1865 wurde er auch
als Rektor und Lehrer der Kreis - Gewerbs - Schule in den
erbetenen Ruhestand versetzt und ihm unter gleicher Aner-
kennung seiner Dienste ein Ruhegehalt von jährlich 300 fl.
bewilligt. Er starb dahier den 13. September 1866. ^
Rettor Wanbner schrieb ein Programm über returrente Reihen
mit einem beständigen Zusatz. Regensburg 1834. Gab heraus: I . B.
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5. A n d r e a s S t e i n b e r g e r (1837 — 61), geboren den
27. Oktober 1803 zu Niedergottesau bei Oetting in Ober-
bayern, war vom 7. Jun i 1835 an Verweser der mathemat.
Professur am alten Gymnasium in München, und wurde durch
allerh. Reskript vom 5. November 1837 provisorisch zum Pro-
fessor der Mathematik am hiesigen ernannt. Von 1840/41
an gab er auch Unterricht in der Geographie, und von 1854/55
in der Physik. Durch allerh. Reskript vom 31. Dezember
1861 wurde er in den Ruhestand versetzt und zog nach München,
1875 aber wieder Hieher, wo er 1880 noch lebt. ^)
6. P a u l H u t her (seit 1861), geb. den 15. Februar
1811 zu Regensburg, machte 1833 den L.-A.-Konkurs für
Mathematik, assistirte dann 1834/35 in der 4. und 3. Latein-
Klasse, ebenso 1835/37, und dazu in der polit. Geographie in
den drei oberen Gymn.-Klassen. Auch als er 1837 Lehrer in
der k. Kreis-Gewerbsschule geworden, leistete er 1837/40 in
der Arithmetik an der Lateinschule Assistenz. Da 1854/55
durch die Frequenz der hiesigen Studienanstalt die Aufstellung
eines Hülfslehrers bei dem mathemat. Unterricht nöthig ge-
worden war, wurde er mit höchster Genehmigung unterm
28. Oktober als solcher aufgestellt, welche Stelle er bis 1856/57
versah. I n Folge allerh. Reskripts vom 31. Dezember 1861
wurde er zum Professor der Mathematik und Physik am
nasium ernannt, als welcher er 1880 noch wirkt.
Weigel's Lehrbuch der Arithmetik und Algebra 4. Aufl. Sulzbach 1848.
Lehrbuch der techu. Mechanik zum Gebrauche in Gewerbsschulen. Re-
gensburg 1841.
') Steinberger schrieb zwei Programme: Ueber den Punkt der
kleinsten Summe der Abstände an den Ecken eines Polygons. Stadt-
amhof 1840. Ueber elliptische Transscendenten. Daselbst 1842.
2) Huther schrieb ein Programm: Elementare Bestimmung des
Punktes in der Ebene eines Polygons, für welchen die Summe der
Quadrate feiner Entfernung von der Ebene des Polygons die möglichst
kleinste wird. Stadtamhof 1870. Gab heraus: Anfangsgrlinde der
Geometrie. Regensburg 1838. Sammlung arithm. Aufgaben. M i t
AuMung . Sulzbach 1835 u. 'öfter.
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( . S t u d i e n - , f r ü h er V o r b e r e i t u n g s l ehr er genannt.
1. Lehrer der 5. lateinischen Klasse.
Diese Klasse hieß Oberprogymnasial-Klasse, von 1824/29
I. Gymn.-Klasse, 29/30 Interimsklasse, von 1830 bis 74 wurde
sie wieder als 4., und seit 1874 wird sie als 5. lateinische
Klasse gezählt.
1. J o h a n n G o t t l i e b Reichl (1811 — 13) war am
pootioo 1810/11 Präzeptor der I. Klasse und Leotor
(S. S . 66 des I. Thls.) erhielt bei der Ver-
einigung der Gymnasien 1811 die Stelle eines Lehrers am
Progymn., und gab auch den Protest. Schülern in dieser und
den beiden Primärklassen Religionsunterricht. 1813 wurde er
Lehrer des an der Anstalt errichteten Realkurses, starb aber
schon den 2. September dieses Jahres.
2. Eugen Jakob Michae l B i r n b a u m (1813 -
14). Siehe Professoren der I I . Gymn.-Klasse Nr. 2.
3. T h o m a s B l ü m e l h u b e r (1814 — 15). S. Prof.
der I I . Gyum.-Klasse Nr. 3.
4. Dr. Andreas Neub ig (1815 — 17), geboren den
6. Mai 1780 zu Kulmbach in Oberfranken, war 1802 Kol-
laborator am Gymnasium in Erlangen, 1804/10 Hauslehrer
in Rußland, 1811/13 Privatdozent an der Universität Erlangen.
Vermöge allerh. Entschließung vom März 1814 wurde er Hum
Realienlehrer dahier ernannt, trat den 15. November seine
Stelle an, ertheilte zugleich einige Zeit lang Unterricht in der
Oberklasse, welche ihm die k. Kreis-Regierung vom 1. Februar
1815 angewiesen hatte, gemeinsam mit der I I I . Gymn.-Klasse
unter Enthebung vom Realunterrichte. Durch allerh. Reskript
vom 27. November 1815 kam er in das Oberprogymn. und
wurde 1817 durch allerh. Entschl. vom 30. Oktober als Rektor
und Professor des neu organisirten Gymnasiums in Hof versetzt.
Er starb als Mathem.-Prof. am Lyzeum zu Bayreuth 1861. >
Dr. Neubig gab 1815 eine, längere Zeit beim Unterrichte ge
brauchte, Anweisung zur Rechenkunst heraus.
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5. Albrecht Rode r (1817 — 18). Siehe Professoren
der l. Gynm.-Klasse Nr. 4.
6. P e t e r T e l l e r (1818 — 19), geb. den 10.Jul i 1790
zu Neustadt a. d. A. in Mittelfranken, erhielt als Studiew-
Lehramts-Kandidat zufolge allerh. Entschließung vom 25. Okt.
1818 die Stelle eines Oberprogymn. - Lehrers dahier, wurde
aber schon 1819 dnrch allerh. Reskript vom 24. Oktober zum
Professor der I. Gynm.-Klasse in Zweibrücken ernannt.
7. F r a n z S e r a p h W i f l i n g (1819 — 20), geb. den
26. April 1797 zu Neunburg v. W. in der Oberpfalz, wurde
als Studienlehramts-Kandidat durch allerh. Reskript vom
24. Oktober 1819 zum Lehrer der Obervorbereitungs-Klasse tt
ernannt; aber schon am 20. Dezember wurde ihm die Ober-
Progynm.-Klasse provisorisch übertragen. I m folgenden Jahre
kam er durch allerh. Erlaß vom 12. Oktober als Unterprogynm.-
Lehrer nach Passau.
8. L o t h a r F r a n z D a u e r (1820 — 24) erhielt als
St.-L.-A,-Kandidat durch Verfügung der k. Kreis-Regierung
vom 27. Oktober 1817 provisorisch die Obervorbereitungs-Klasse
^, wurde unterm 12. November als wirklicher Vorbereitungs-
Lehrer angestellt und durch allerh. Erlaß vom 24. Oktober
1819 zum Unterprogynm.-Lehrer befördert. 1820 rückte er
zufolge h. Reskripts vom 12. Oktober in die Oberprogymn.-
Klasse vor, welche er bis Ende 1823/24 führte, wo er nach
Passau in's Gymnasium befördert wurde.
9. I a k o b E h g a r t n e r (1824 — 34). Siehe Professoren
der I I . Gymn.-Klasse Nr. 6.
10. J o h a n n Bapt is t Schieder (1834) wurde nach
Ostern 1831 als Lehrer der 2. lat. Klasse L angestellt, in
welcher er 1831/33 auch den Religionsunterricht gab, rückte
durch Mmist.-Reskript vom 6. Januar 1834, nachdem er kurz
vorher in die 3. Lateinklasse ^ gekommen war, in die 4. vor,
wurde aber 1835 zum Gymnasial-Professor in Passau
ernannt.
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11. Joseph Schönberger (1834-39) . Siehe Sub-
rektoren Nr. 1.
12. J o h a n n Bapt is t Weyh (1839 — 42). Siehe
Professoren der I I . Gymn.-Klasse Nr. 11.
13. J o h a n n Bapt is t Reger (1842-48) . Siehe
Rektoren Hlr. I I .
14. Ludw ig M e h l e r (1847-59) , geb. den 7. März
1816 zu Tirschenreuth, absolvirte in Amberg das Gymnasium
und in Regensburg das Lyzealstudimn, erhielt 1840 die
Priesterweihe und wurde Kooperator in Hirschau, dann Prä-
fekt im hiesigen Klerikal-Semmar und bald darauf Informator
im Schottenkloster St. Jakob. Durch allerh. Mmist.-Reskript
vom 3. November 1842 erhielt er die 1. Lateintlasse, kam
durch Regierungs-Entschließung vom 14. Januar 1845, welche
durch Minist.-Reskript vom 1. Februar genehmigt wurde, in
die 2., rückte vermöge Minist. - Entschließung vom 28. Jänner
1846 in die 3., durch Minist. - Erlaß vom 24. Oktober 1847
in die 4. L und unterm 6. Januar 1849 in die 4. H vor.
Nachdem er am 3. November 1859 zum Kanonikus am Kol-
legiatstifte St . Johann dahier gewählt und den 21. Novbr.
bestätigt worden war, schied er aus dem Lehrerkollegium.
Den 24. Dezember 1871 wurde er bischöft. geistl. Rath. Er
starb den 10. April 1872 als Dechant des genannten Stiftes,
bischöfl. geistl. Rath und Kreisscholarch.')
15. F r i e d r i c h H a r r e r ( 1 8 4 9 —63),geb.dm23.M8rz
1813 zu Regensburg, machte 1833 den G.-L.-A.-Konkurs und
leistete von 1834 bis April 1836, wo er zur Verwesung der
4. Lateinklasse nach Amberg geschickt wurde, Assistenz an der
hiesigen Studienanstalt, und kam 1836 wieder Hieher. Bon da
an gab er in verschiedenen Klassen und Gegenständen des
Gymnasiums und der Lateinschule assistirend Unterricht. Seit
' ) Kanonikus Mehler gab auch zeitweise englischen Unterricht, unb
war besonders thätig als praktischer theologischer Schriftsteller.
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1 8 4 M 1 war er ständiger Assistent an der Lateinschule und
von 1844/45 im Gymnasium. Durch Reg.-Entschließung vom
4. Januar 1846 wurde ihm der Unterricht in der 4. Latein-
Klasse L als Aushülfslehrer übertragen und, nachdem er von
1846/47 an wieder als Gymn. - Assistent verwendet worden
war, unterm 6. Januar 1849 als Oberlehrer an der 4. Latein-
Klasse 8 angestellt. I m Oktober 1851 legte er das kathol.
Glaubensbekenntniß ab, und wurde am 16. August 1856 zum
Priester geweiht. Durch allerh. unmittelbares Reskript vom
20. März 1863 wurde er vorbehaltlich anderweitiger Ver-
wendung in den Ruhestand versetzt. Doch fungirte er während
der Monate Oktober nnd November 1867 wieder in der
4. Lateinklasse N, und durch Minist.-Entschließung vom 26. Ja-
nuar 1868 wurde ihm der Geschichtsunterricht für die kathol.
Schüler dieser Klasse übertragen. 1847 war er auch Biblio-
thekar an der k. Kreisbibliothek geworden, als welcher er den
23. Oktober 1876 starb.')
16. J o h a n n B a p t i s t O b e r n d o r f e r (1860 — 70),
geb. den 18. Januar 1808 zu Stadteschenbach, wurde am
27. November 1835 als Studienlehrer und Präfekt im k. Er-
ziehungsinstitute in München angestellt, wirkte seit 1838 in
Landshut als Studienlehrer und kam durch Minist. - Reskript
vom 28. Jan. 1846 in die 2. Lateinklasse N Hieher. I n Folge
h. Entschließung vom 26. Jänner 1848 rückte er in die 3. La-
teinklasse L und unterm 10. November in die Abtheilung ^
vor und kam tmch allerh. unmittelbares Reskrtpt vom 10. Jan.
1860 in die 4. Lateinklasse ^. Nachdem er wegen körperl.
Leiden feit Mitte Juni 1870 Urlaub erhalten hatte, wurde
er durch allerh. Erlaß vom 13. September auf ein Jahr in
Harrer schrieb zwei Programme: Der Dichter «^»nnss Vupt.
Stabtamhof 1852. Die Trinitatslehre des Origines. Da-
selbst 1858. Die l . Kreisbibliothek verdankt ihm übersichtliche und
genaue Kataloge.
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den Ruhestand versetzt, in welchem er am 17. September dieses
Jahres starb.')
17. A n t o n M i l l e r (1863 — 64). Siehe Professoren
der I I . Gymn.-Klasse Nr. 16.
18. Dr. J o h a n n Bap t i s t G e r l i n g e r (1864 — 67),
geb. den 13. Februar 1821 zu Passau, wurde den 23. Dezbr.
1847 Verweser der 4. Lateinklasse zu Landshut, den 14. De-
zember 1848 Studienlehrer zu Neuburg, unterm 5. Septbr.
1864 von der 4. Lateinklasse in Dillingen auf dieselbe Klasse
L Hieher versetzt. Gleich mit Beginn des Schuljahres 1867/68
erkrankte er und schon am 16. Oktober nahm sie einen töot-
lichen Ausgang. 2)
19) F e r d i n a n d Schöntag (1867 — 70), geb. den
3. Ma i 1836 zu Hollfeld Bezirksamts Ebermannstadt in
Oberfranken, machte 1858 den G.-L.-A.-Konkurs, wurde den
1. November 1862 Studienlehrer, später auch Subrettor an
der isolirten Lateinschule zu Wunsiedel und durch h. Minist.-
Entschließung vom 14. November 1867 für die 4. Lateinklasse
dahier ernannt. Vom 16. Juni 1870 bis Ende des Schul-
jahres versah er auch die Abtheilung ^, 1870/72 wurde er
als Ordinarius der I. Gymn.-Klasse, und als sie 1872 getheilt
wurde, als Professor der Äbtheilung L, 1873/74 als Klaß-
lehrer der I I . und Fachlehrer der IV. Gymn.-Klasse verwendet.
Durch Mmist.-Erlaß vom 26. Dezember 1874 wurde er zum
Gymn.-Professor in Speyer befördert, wo er die I. Gymn.-
Klasse erhielt. I m Sommer-Semester 1867/68 gab er dahier
auch den Protest. Lateinschülern Unterricht in der Geschichte.
Von Oberndorfer rühmt der Jahresbericht 1370/71: „daß an
ihm das Lehrerkollegium einen langjährigen, eifrigen Mitarbeiter und
zahlreiche ehemalige Schüler einen geliebten Lehrer betrauern.
2) Gerlinger schrieb zwei Programme: Die griech. Elemente in
Schiller's Braut von Messina. Neuburg a. D. 1852. Fatum und
Nemesis in der dramat. Dichtung. Der Jahresbericht von 1867/68
lobt ihn als einen eifrigen Lehrer und wohlwollenden Freund der Jugend.
2) Sch'öntag schrieb ein Programm: Beitrag zur Kritik und Erklärung
deS Tazitus. Stadtamhof 1872.
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20. A n t o n W i e d e m a n n ( 1 8 7 0 - 7 4 ) , geboren den
2. September 1834 zu Langquaid Bezirksamts Rottenburg in
Niederbayern, machte 1860 den G.-L.-A.-Konkurs, war bisher
Klaßverweser in Landshut und wurde zufolge allerh. Erlasses
den 31 . August 1865 zum Studienlehrer der 1. Lateinklasse ^
dahier ernannt. Unterm 9. September 1866 rückte er in
die 2., durch allerh. Reskript vom 10. November desselben Jahres
in die 3 .L und 1870/71 in die 4 . ^ vor. Seit dem24.Oktbr.
1866 war er auch Lchrer der Stenographie. 1873/74 lehrte
er auch einige Fächer in der I I . Gymn. - Klasse 8 und wurde
1874/75 als Fachlehrer in der Oberklasse verwendet. Unterm
14. September 1875 kam er durch allerh. Reskript als Gymn.-
Professor nach Straubing. )^
21. Joseph Neb er (1870/75), geboren den 24. März
1838 zu Landau a. d. Isar, machte 1861 den G.-L.-A.-Konkurs,
assistirte am Gymnasium in Freising, von wo er durch allerh.
Erlaß vom 9. September 1866 als Studienlehrer in der
1. Latemklafse dahier ernannt wurde. Er rückte im Novbr.
desselben Jahres in die 2. vor, und bekam bei der Klassen-
theilung 1869 die Abtheilung ^. Vom 16. April 1870 an
verweste er die I. Gymn.-Klasse N und war zugleich Fachlehrer
in der I I . Gymn. - Klasse. 1870/71 wurde er Lehrer der
4. Lateinklasfe V, 1873 auch Fachlehrer in der I I . Gymn.-
Klasse tt. I n diesem Jahre wurde ihm auch durch h. Ent-
schließung vom 26. November die Funktion eines Lehrers der
englischen Sprache am Gymnasium übertragen. M i t Beginn
des Schuljahres 1874/75 erhielt er das Ordinariat an der
5. Lateinklasfe 8, wurde aber schon am 12. Juni 1875 zum
Direktor der in Aschaffenburg errichteten weiblichen höheren
Bildungsanstalt ernannt.
2) Wiedemann schrieb zwei Programme: Des Euripides Drama
und dessen Einfluß auf die dramatische Literatur der späteren Zeit.
Stadtamhof 1874 und 75.
") Reber schrieb eine pädagogische Skizze: Die ethischen Elemente
im erziehenden Unterrichte. Aschaffenburg 1877.
Verkantungen d, hifior. VersineS. Bd« xxxix. 8
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22. F r i e d r i c h S c h o l l ( 1 8 7 5 - 8 0 ) , geb. den21.Mai
1839 in Feuchtwangen, machte 1861 den G.-L.-A.-Konkurs,
wurde den 5. August 1863 an der isolirten Lateinschule in
Uffenheim als Lehrer der 1. und 2. Lateinschule angestellt,
rückte am 19. Februar 1868 zum Lehrer der 3. und 4. Klasse
vor und bekam zugleich das Subrektorat. I m Oktober 1871
wurde er als Subrektor und Lehrer an der 4. Klasse der
Latein- und Realschule in Fürth und von da unterm
16. August 1874 als Studienlehrer Hieher versetzt, wo er das
Ordinariat der 2. Lateinklasse H> von I.Oktober an übernahm.
I n Folge allerh. Erlasses vom 12. Jun i 1875 wurde ihm
die 5. Lateinklasse L übertragen und unterm 29. Oktober
dieses Jahres kam er als Ordinarius in die I I . Gymn.-Klafse tt.
1876/7? und 79 8h war er wieder Ordinarius in der 5. Latein-
Klasse L, und wurde 1880 den 1. Oktober als Gymn.-Professor
nach Landau in die Rheinpfalz versetzt. )^
23. J o h a n n Joseph H e i n d l (1875 — 80), geb. den
10. September 1834 zu Unterlind Bez.-Amts Stadtkemnath,
machte 1862 den G.-L.-A.-Konkurs, erhielt den 1. Oktober
1867 die Studienlehrerstelle an der isolirten Lateinschule in
Ingolstadt, und wurde von da unterm 7. Dezember 1868 an
die 1. Lateinklasse ^ Hieher versetzt. l870/71 rückte er in die
2. Lateinklasse ^ vor und lehrte 1870/72 latein. Schüler auch
Naturgeschichte (Botanik). 1873/74 war er zugleich Fachlehrer
in einigen Gegenständen der 4. Latemklasse ^. 1874 wurde
er Ordinarius der 4. Lateintlasse L, kam 1875 in die 5., wo
er, als sie 1876 getheilt wurde, die Abtheilung ^ erhielt,
welche er auch 1877/80 hatte. Am 17. September 1880 kam
er an's neue Gymnasium dahier.
2. Leh re r der 4. la te in ischen Klasse.
Diese Klasse hieß auch Unterprogymnasium, 1824/25
provisorische Zwischenklasse, war l825/29 aufgehoben, 1829/30
Scholl gab 1876 ein griech. Vokabularium heraus.
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oberer Kurs der latein. Schule genannt; 1830/74 als 3., von
1874/75 an als 4. Klasse gezählt.
1. M a x P a i l l e r (1811 — 12 und 15—17), war den
30. November 1779 dahier geboren, besuchte 1793/96 das
Gymnasium zu St . Paul, wurde am 15. Oktober desselben
Jahres Novize des Benediktinerklosters St . Emmeram, legte
am 5. November des folgenden Jahres die Ordensgelübde ab
und ward am 4. September 1803 zum Priester geweiht. Nach
der Auflösung dieses Stiftes erhielt er den 29. Oktober 1804
die Leherstelle in der 2. Klasse der Grammatik am Gymnasium
zu St . Paul,' wo er sich 1811 als Professor der Syntax
befand. 1811/13 gab er an der vereinigten Anstalt im Pro-
gymnasium Unterricht in der kathol. Religion und im Grie-
chischen, vikarirte auch in der I I I . Gymn.-Klasse. 1813 erhielt
er die Oberprimärtlasse und wurde durch allerh. Reskript vom
27. November 1815 in die Unterprogymn.-Klasse befördert.
Durch allerh. Erlaß vom 25. Oktober. 1817 wurde er zum
Professor der I. Gymn.-Klasse in Amberg ernannt, wo er am
21. Oktober 1818 die nachgesuchte Entlassung vom Lehramte
erhielt. Hierauf ging er nach Rom, kehrte 1820 Hieher zurück
und wurde, nachdem er 4 Jahre den Unterricht und die Er«
ziehung der Zöglinge des hiesigen Schottenklostcrs zu St . Jakob
übernommen hatte, 1825 Kustos der k. Kreisbibliothck dahier,
welche Verwaltung er bis zum 4. Jänner 1847 führte. Bald
darauf starb er am 28. Juni 1848 als der letzte Kapitular
des vormaligen fürstlichen Reichsstiftes St . Emmeram dahier.
2. T h o m a s B l ü m e l h u b e r (1813—15). S. Prof.
der 1l. Gymn.-Klasse Nr. 3.
3. M ichae l W i r t h (1817 — 19). Siehe Professoren
der I. Gymn.-Klasse Nr. 5.
4. F r a n z L o t h a r D a u e r (1819 — 20), SiehcElud.-
Lehrer der 5. Klasse Nr. 8.
5. G e o r g Schmatz (1820—24), geb. zu Regensburg
den 13. Oktober 1785, besuchte 1799/1803 das Gymnasium
8 *
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und 1804/7 das Lyzeum zu St. Paul, war 1817 Chorvikar
dahier, erhielt durch h. Entschließung vom 21. Februar 1817
die obere VorbereitungsNasse tt interimistisch und wurde darin
durch Erlaß der k. Kreis-Regierung vom 12. November be-
stätigt. Am 15. November 1819 rückte er in die Abtheilung ä
vor und wurde durch allerh. Restript vom 12. Oktober 1820
in die Unterprogymnasialtlasse befördert, welche er bis 1824/25
versah, wo er als Pfarrer nach Aiterhofen versetzt wurde.
6. I o h a n n G e o r g Schumann (1824 — 25und 1829
— 31). Siehe Professoren der l. Gymn.-Klasse Nr. 8.
7. A n d r e a s Wagner (1831 — 33) wurde im Juni
1831 von München, wo er Vorbereitungslehrer war, Hieher
in die 3. Lateintlasse versetzt, welche er bis Ende 1832/33
hatte, von wo er nicht mehr in den Jahresberichten der hie-
sigen Studienanftalt erwähnt wird.
8. J o h a n n Bapt is t Schied er (1833 — 34). Siehe
Studienlehrer der 5. Klasse Nr. 10.
9. Joseph Schönberger(1834). S. Sudrekt. Nr. 1.
10. Johann Bapt is t Weyh (1834 — 39). Siehe
Professoren der I I , Gymn.-Klasse Nr. 11.
11. Ch r i s t i an Seitz (1835-39) . Siehe Professoren
der lV. Gymn.-Klasse Nr. 4.
12. Chr is t ian Heinr ich Kle instäuber (1839 —
41). Siehe Konrektoren Nr. 5.
13. J o h a n n Bapt is t Reger (1839 — 42). Siehe
Rektoren Nr. 11.
14. Joseph S ö l l n e r (1841-45) , geb. den 23. No-
vember zu Pechhofen bei Weiden in der Oberpfalz, machte
1839 den G.-L.-A.-Konkurs, wurde durch h. Restript vom
7. November 1839 als Lehrer der 1. Lateinklasse dahier
ernannt, rückte in Folge h. Minist.-Reskripts vom! 14. Mai
1841 in die Abtheilung L und am 11. April 1842 in die V^
der 3. Lateinklasse vor. Unterm 26. November 1845 wurde
er zum Pfarrer in Teugen bei Abbach ernannt.
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15. IohannGeorgSchmidt(1842) ,geb.den10. Ian.
1811 zu Regensburg, absolvirte das hiesige Gymnasium 1827/28
mit Auszeichnung, machte 1835 den St.-L.-A.-Knnkurs und
erhielt am 18. Dezember 1835 die Stelle eines Lehrers der
französ. Sprache am oberen Kurse der hiesigen Studienanstalt,
und am 22. Dezember die Verwesung der 1. Lateinklasse, die
er bis 6. März 1836 führte; hierauf ging er als Hofmeister
mit der Familie des Herrn v. Rudhart nach Griechenland.
Nach seiner Rückkehr assistirte er 1838/40 in verschiedenen Latein-
klassen, verweste am 2. Dezember 1840 bis 18. Februar 1841
die IV. Oymn.-Klasse und erhielt durch Minist.-Reskript vom
14. Ma i 1841 die 1. Lateinklasse, welche er seit dem 18. Febr.
verwest hatte. I n Folge Minist.-Reskripts vom 11. April
1842 rückte er in die lat. Klasse N vor und durch Minist.-
Restript vom 28. Januar 1846 in die Abtheilung ä. 1835/37
war er auch Provisor. Lehrer der franz. Sprache in der oberen
Abtheilung und 1843/48 gab er Unterricht in der italien.
Sprache. Den 16. November 1848 wurde er quieszirt und
starb dahier den 17. Ma i 1851.
16. L u d w i g M e h l er (1846 — 47). Siehe Studien-
Lehrer der 5. Klasse Nr. 14.
17. J o h a n n B a p t i s t O b e r n d o r f e r (1848 — 60).
Siehe Studienlehrer der 5. lat. Klasse Nr. 14.
18. K lemens R o t h a m m e r (1849 — 56), St.-L.-A.-
Kandidat, wurde unterm 24. März 1848 zum Verweser der
2. lat. Klasse ä. dahier bestellt, den 10. November zum Stu-
dienlehrer der 3. lat. Klasse 8 befördert und durch Minist.-
Reskript vom 14. Juni 1856 an die Lateinschule nach Lands-
hut versetzt.
19. J o h a n n Bapt is t T a f r a t h s h o f e r (1856—74),
geb. den 7. November 1814 zu Kempten, machte 1841 den
L.-A.-Konkurs und erhielt den 1. April 1841 die Stelle eines
Studienlehrers in Kempten. Durch Minist. - Reskript vom
23. November 1848 wurde er von da Hieher in die 2. latein.
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Klasse versetzt und den 14. Juni 1856 in die 3. Abtheilung
L, dann durch allerh. unmittelb. Reskript vom 10. Januar
1860 in die Abtheilung ^ befördert. Wegen Krankheit wurde
er um die Mitte Februar 1874 als Lehrer der 3. Lateinklasse
8, welche er, seit 1872/73 gehabt hatte, beurlaubt und erhielt
unterm 6. Oktober 1874 den erbetenen Ruhestand, in welchem
er 1880 hier noch lebt. )^
20. Dr. K a r l G o t t l i e b S p a n d a u (1860—62). S .
Professoren der I. Gymn.-Klasse Nr. 23.
21. E u g e n Weißgärber (1862 — 65), geboren den
13. Februar 1808 zu Cham in der Oberpfalz, wurde den
14. Januar 1831 Studienlehrer zu Burghausen in Nieder-
bayern, am 30. März 1837 zur Aushülfe nach Passau berufen
und am 13. Oktober Burghausen zurückgegeben. Unterm
10. Januar 1857 wurde er von Dillingen, wo er seit dem
1. Ma i 1849 Studienlehrer war, in die 1. lat. Klasse Hieher
gesendet, rückte zufolge Minist.-Reskripts vom 11. Ma i 1858
in die 2. und am 21. April 1862 in die 3. Lateinklasse vor.
Durch Minist.-Reskript vom 31. August 1865 wurde ihm
wegen nachgewiesener körperlicher Leiden gestattet, in den Ruhe-
stand zu treten. 1865/66 leistete er bei Erkrankung von Lehrern
dankenswerthe Aushülfe. Er starb dahier den 2. Sptbr. 1870.
22. M a r t i n Pechl (1865 — 66), geb. den 10. Novbr.
1827 zu Meilenhofen Bez.-Amts Nabburg in der Oberpfalz,
machte 1854 den G.-L.-A.-Konlurs, erhielt unterm 29. Septbr.
I n diesem macht sich Tafrathshofer durch seine pomologischen
Kenntnisse noch vielfach nützlich. Er schrieb ein Programm: Blicke in
die Geschichte des Vollsstammes der Alemannen von der Schlacht 496
bis zur Aufhebung des Herzogthums 748. Kempten 1847. Herausgab
er: Sammlung verschiedener, wegen ihrer christl. Gesinnung vielfach
belobter Gedichte. 1842. I n demselben Jahre eine Broschüre: Der
heil. Magnus. 1853 erschien von ihm ein lat. Lesebuch für die zwei
unteren Klassen der Lateinschule. 2. Aufl. Eine von ihm gedichtete
und von I . M , Beer in Musik gesetzte Kaiser-Hymne wurde vom
deutschen Kaiser mit einer goldenen Medaille prämiirt.
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1855 die Stelle eines Assistenten dahier, ging aber schon 1857
in Folge seiner Ernennung zum Studienlehrer am 10. Jan.
nach Kempten ab. Durch Minist. - Reskript vom 21. Apri l
1862 von der 2. Lateinklasse in Kempten an dieselbe Hieher
versetzt, rückte er durch allerh. Erlaß vom 31. August 1865
in die 3. Lateinklasse N vor, und wurde 1860 zufolge allerh.
Reskripts vom 10. November zum Gymn.-Professor nach Neu>
bürg befördert.')
23. A n t o n W i d e m a n n (1866 —70). Siehe Studien-
Lehrer der 5. lat. Klasse Nr. 20.
24. E d u a r d Fischer (1870 — 74), geb. den 11. Febr.
1833 zu Dettelbach Bez.-Amts Volkach in Unterfranken, machte
1861 den G.-L.-A.-Konkurs, war Assistent in Bamberg und
wurde durch allerh. Erlaß vom 10. November 1866 zum Lehrer
der 1. lat. Klasse ^ dahier ernannt. Unterm 2. Jan. 1869 rückte
er in die 2. Lateinklasse N vor und bekam in Folge Minist.-
Erlasses vom 16. April 1870 auch die Abtheilung ^ dazu.
I m Oktober dieses Jahres kam er in die 3 Lateinklasse Z,
1872/73 in die Abtheilung .4 und wurde unterm 16. August
1874 in gleicher Eigenschaft an die Studienanstalt Bamberg
versetzt. 1867/68 hatte er unentgeldlich den Schülern der
1. Lateinklasse Unterricht in der Naturgeschichte ertheilt.
25. J o h a n n Geo rg A d a m (1874— 79), geb. den
10. Ma i 1859 zu Buch, Bez.-Amts Neustadt a. W. in der
Oberpfalz, machte 1856 den G.-L.-A.-Konkurs, wurde den
1. Oktober 1863 an einer isolirten Lateinschule angestellt, und
kam von da den 1. Oktober 1866 als Studienlehrer der
1. Lateinklasse nach Kempten und durch allerh. Reskript vom
29. Dezember 1870 in die 2. Lateinklasse Hieher. 1873/74
lehrte er zu seiner Klasse noch einige Fächer in der 4. Latein-
Klasse L und rückte 1874 als Ordinarius in Abtheilung
Pechl schrieb ein Programm: Die klassischen Studien sind das
geeignetste Mittel zur Bildung der Jugend. Stadtamhof 1856.
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derselben vor. 1875/76 hatte er beide Abtheilungen zusammen.
1876/77 erhielt er bei der Theilung derselben die Abtheilung
^, welche er bis 1879, wo er Behufs der Uebernahme einer
anderen Funktion für das ganze Studienjahr Urlaub erhielt, führte.
26. Joseph O b e r m e i e r (1874 — 75), geboren den
27. April 1849 zu Teggendors, machte 1873 den G.-L.-A.-
Konkurs, kam vermöge Minist.-Entschließung vom 18. Febr.
1874 als Assistent Hieher und wurde als Aushülfslehrer an
der 3. Latemklasse 3 bis März 1875 verwendet. Unterm
7. Dezember 1874 wurde ihm auch der kalligraphische Unter-
richt in der 4. Lateinklasse übertragen. Am 7. März 1875
wurde er zum Studienlehrer an der isolirten Lateinschule in
Weißenburg am Sand in Mittelfranken ernannt, wo er das
Ordinariat der 2. Lateinklasse bekam.
27. J o h a n n Joseph H e i n d l (1875). S . Studien-
Lehrer der 5. lat. Klasse Nr. 23.
28. Dr. W i l h e l m V o g t (1876 — 77), geb. den 10. Aug.
1844 zu Wassertrüdmgen in Mittelfranken, machte 1869 den
G.-L.-A.-Konkurs, wurde den 18. Juni 1870 an der isolirten
Lateinschule in Weißenburg am Sand in Mittelfranken als
Studienlehrer der 1. und 2. Latemklasse, sowie als Religions-
lehrer in allen Klassen angestellt. Unterm 6. Oktober 1874
wurde er in die 1. Latemklasse Hieher versetzt und in der
4. Klasse als Assistent verwendet. Zugleich ertheilte er mit
h. Genehmigung den Protest. Schülern der 1. und 2. Latein-
Klasse Religionsunterricht. I n Folge Mmist.-Reskripts vom
29. Oktober 1875 bekam er das Ordinariat der l. Gymn.-
N, erhielt am 2. April 1876 die 3. Latemklasse « als Klaß-
Lehrer und mit Beginn 1876/77 die 4. Latemklasse L. Durch
h. Minist.-Reskript vom 8. Oktober 1877 wurde er zum Pro-
fessor der deutschen Sprache, Geschichte und Geographie am
Realgymnasium in Augsburg ernannt. ^
) Dr. Vogt schrieb ein Programm: Bayerns Stimmung und
Stellung im Bauernkriege 1525. Stadtamhof 1877.
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29. A n t o n O b e r m a i e r (seit 1877), geb.den 11.März
1840 zu Seligenstadt, Bez.-Amts Hiltpoltstein in der Ober-
pfalz, machte 1864 den G.-L.-A.-Konkurs, war 1865/66 in
Dillingen Verweser der I I I . Gymn.-Klasse und erhielt durch
Minist.-Reskript vom 25. August 1866 die Stelle eines Gymn.-
Assistenten dahier. 1869/70 wurde er als Fachlehrer in der
IV. und NI. Gymn.-Klasse verwendet und als Lehrer des im
März 1870 errichteten Vorkurses für die 1. Lateinklasse auf-
gestellt. Ein h. Minist. - Restript vom 13. September 1870
ernannte ihn zum Studienlehrer der 1. Lateinklasse dahier,
1874/75 war er Ordinarius der 2. Lateinklasse ä, 1875/76
Fachlehrer in der IV. Gymn.-Klasse und in der 4. Lateinklasfe.
1876/77 wurde er als Ordinarius in der 2. Lateinklasse .4.
verwendet und hatte 1877/78 die 4. Lateinklasse N als Klaß-
lehrer, die er bis 1880 führte.
3. Lehrer der 3. lateinischen Klasse.
Diese Klasse hieß auch Oberprimär, 1824/29 Obervor-
bereitungsklasse, 1829/30 mittlerer Kurs der latein. Schule,
1830/74 2. Lateinklasse und wurde von 1874/75 an als
3. Lateinklasse gezählt.
1. T h o m a s B l ü m e l h u b e r (1811 — 13). S . Prof.
der I I . Gymn.-Klasse Nr. 3.
2. Max P a i l l e r (1813 — 15). Siehe Studienlehrer
der IV, lat. Klasse Nr. 1.
3. Ange lus S c h r o t t (1815 — 17), geb. den 2. März
1778 zu Imst in Tyrol (Oberinnthal), war 1801/7 Professor
der Theologie im Servitenkloster zu Innsbruck, trat 1807 in
den bayr. Staatsdienst als Lehrer der 2. Klasse des I .Tr iv ial-
Kurses zu Innsbruck, wurde 1816Progymn.-Lehrer zu Lands-
hut, 1813 zu Passau, 1815 Oberprimärlehrer zu Regensburg.
Aber schon den 12. Januar 1817 kam er als Progymn.-Lehrer
nach Augsburg. Er starb in München den 6. Febr. 1860.
4. W i l h e l m T o p r a n o (1817) wurde durch h. Minist.-
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Entschließung vom 12. Juni 1817 zum Studienlehrer der
Obervorbereitungs - Klasse ^ dahier ernannt, aber noch in
diesem Jahre durch Erlaß vom 20. Oktober zum Progymn.-
Lehrer in Straubing befördert.
5. GeorgSchmatz (1817 — 20). Siehe Studienlehrer
der 4. lat. Klasse Nr. 5.
6. L o t h a r F ranz D a u e r (1817—19). S.Studien-
Lehrer der 5. lat. Klasse Nr. 8.
7. J o h a n n M a y r h o f e r (1820 — 24) erhielt alsSt.-
L.-A.-Kandidat durch allerh. Erlaß vom 1. Jänner 1820 die
Obervorbereitungs-Klasse N, wurde aber in dem Jahresberichte
1824/25 nicht mehr aufgeführt.
8. J o h a n n Geo rg Schumann (1820 — 24. Siehe
Professoren der I. Gynm.-Klasse Nr. 8.
9. Joseph Kirschner (1824 — 45) war früher Ober-
Primärlehrer in Passau, seit 1813/14 Reallehrer in Amberg,
überkam als das Realinstitut aufgehoben wurde, durch allerh.
Reskript vom 18. Februar 1814 die untere Abtheilung der
Unterprimär daselbst und wurde durch allerh. Reskript vom
27. November 1815 als Lehrer derselben Klasse L Hieher ver-
setzt. 1816/17 erhielt er auch die obere Abtheilung dazu, und
trat 1824/25 in die Obervorber. - Klasse 6, welche 1829/30
mittler Kurs, von 1830/31 nur 2. Klasse der Lateinschule
genannt wurde. Am 14. Jänner 1845 wurde ihm seines
vorgerückten Alters halber zu seiner Erleichterung der Rück-
tritt in die weniger Schüler zählende 1. Lateinklasse ^ be-
willigt. Wegen schwerer Erkrankung erhielt er durch Minist.-
Erlah vom 29. Ma i 1850 den nachgesuchten Urlaub, fand
aber die gewünschte Wiedergenesung nicht, sondern erlag am
13. August seinen schweren Leiden. Von 1830/31 bis zu
seiner Erkrankung gab er auch französ. Unterricht in der untern
Abtheilung des für diesen Gegenstand bestehenden, meist von
Schülern der oberen Lateinklassen besuchten Kurses. ^
Kirschner hatte, wie der Jahresbericht 1849/50 von ihm lobt,
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10. J o h a n n Bap t i s t Schieder (1831 — 33). Siehe
Studienlehrer der 5. Klasse Nr. 10.
11. J o h a n n Bap t i s t Weyh ( 1 8 3 3 - 3 4 ) . Siehe
Professoren der I I . Gymn.-Klasse Nr. 11.
12. L u d w i g M e h l e r (1845 — 46). Siehe Lehrer der
5. lat. Klasse Nr. 14.
13. J o h a n n Bapt is t O b e r n d o r f e r (1846 — 48).
Siehe Studienlehrer der 5. Klasse Nr. 16.
14. Lorenz Körner (1846 — 48) war Klaßverweser
an der Lateinschule zu München und wurde durch Regierungs-
Reskript vom 28. Januar 1846 zum Studienlehrer der 1. La-
teinklasse L dahier ernannt, weil aber die Trennung der
2. wünschenswerth war, so wurde ihm durch Regierungs-Ent-
schließung vom 28. Februar die Abtheilung N derselben ange-
wiesen, aber bereits am 23. November 1848 erfolgte seine
Versetzung an die Lateinschule in Kempten. Er starb den
25. Januar 1864 als Gymn.-Professor in Dillingen.
15. J o h a n n Bap t i s t T a f r a t h s h o f e r (1848 —56).
Siehe Studienlehrer der 4. Klasse Nr. 19.
16. Dr. Ludw ig Lang (1856 — 58), geb. den 2. Febr.
1827 zu Lindau in Schwaben, machte 1847 den G.-L.-A.-
Konkurs, wurde den 28. Oktober 1854 als Assistent am Gym-
nasium dahier und Lehrer der Stenographie hier angestellt,
aber schon am 29. September 1855 zum Studienlehrer der
1. Lateinklasse in Amberg ernannt. I n Folge allerh. Reskripts
vom 14. Juni 1856 wurde er in die 2. Lateinklasse Hieher
befördert und ihm auch der stenogr. Unterricht wieder über-
tragen. Auf seinen Wunsch versetzte ihn ein allerh. Restript
vom 20. April 1858 an dieselbe Klasse am Ludwigs-Gymn.
in München.
42 Jahre mit unermüdlichem Eifer, ja mit aufopfernder Thätigkeit als
'öffentlicher Lehrer gewirkt.
l) Dr. Lang schrieb ein Programm: Des Aeschylus Prometheus und
Goethe's Faust. Eine Parallele. Amberg 1856.
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17. Eugen Weißgärber (1858 — 62). S . Studien-
Lehrer der 3. lat. Klasse Nr. 21.
18. M a r t i n Pechl (1862 — 65). Siehe Studienlehrer
der 4. lat. Klasse Nr. 22.
19. Chr i s t i an Adam (1865 — 66), geb. den 30. Juni
1833 zu Windisch-Eschenbach, Bez.-Amts Neustadt an der
W.-N. in der Obervfalz, machte 1857 den G.-L.-A.-Konkurs
und erhielt durch Min.-Resfript vom 20. Mai 1858 die Stelle
eines Gymn. - Assistenten dahier. Mi t h. Genehmigung vom
1. Oktober 1859 übernahm er provisorisch den Unterricht in
der Stenographie und wurde in Folge allerh. unmittelbaren
Reskripts vom 10. Jänner 1860 zum Studienlehrer der
1. Lateinklasse ernannt. Zufolge allerh. Erlasses vom 3 l . Aug.
1865 kam er in die 2. Lateinklasse N, und wurde unterm
9. September 1866 seinem Ansuchen gemäß in die 3. Latein-
Klasse am Max.-Gymnasium in München befördert.
20. A n t o n Wiedemann (1866). Siehe Studienlehrer
der 5. lat. Klasse Nr. 20.
21. I)r, Joseph Reber (1866). Siehe Studienlehrer
der 5. lat. Klasse Nr. 21
22. Eduard Fischer (1869 — 70). Siehe Studien-
Lehrer der 4. lat. Klasse Nr. 24.
23. J o h a n n Joseph H e i n d l (1870—74). Siehe
Studienlehrer der 5. lat. Klasse Nr. 23.
24. J o h a n n Georg Adam (1870 — 74). Siehe
Studienlehrer der 4. lat. Klasse Nr. 25.
25. A n t o n Oberma ie r (1874 — 75). S . Studien-
Lehrer der 4. lat. Klasse Nr. 29.
26. F ranz Krebs (1875 — 80), geb. den 13. Jänner
1847 zu Unterschleichach Bez.-Amts Haßfurt in Unterfranken,
machte 1871 den G.-L.-A.-Konkurs, wurde Assistent in Bamberg
und in Folge Min.-Entschließung vom 26. Dezember 1874
als Studienledrer dahier angestellt, wo er vorläufig die 5. La-
teintlasse als Ordinarius bekam. Seit 1875/76 hatte er die
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3. Lateintlasse ^ und ertheilte auch den Unterricht in der
Stenographie. Am 17. September 1880 kam er an's neue
Gymnasium dahier.
27. Dr. W i l h e l m V o g t (1874). Siehe Studienlehrer
der 4. lat. Klasse Nr. 28.
28. J o h a n n Proschberger (1876 — 80), geb. den
7. November 1846 zu Neuried Bez.-Nmts München, machte
1872 den G.-L.-A.-Konkurs und wurde nach dreijähriger Thä-
tigkeit als Klaßverweser am Wilhelms-Gymnasium in München,
durch Min.-Reskript vom 14. September 1875 zum Studien-
Lehrer dahier angestellt, wo er als Ordinarius der 2. Latein-
Klasse ^ aufgestellt wurde. 1876/77 rückte er in die 3. Latein-
Klasse l l vor, an der er sich 1880 noch befand.
4. Leh re r der 2. late in ischen Klasse.
Diese Klasse hieß auch Unter-Primär, 1824/29 Untere
Vorbereitungsklasse, 1829/30 Unterer Kurs der Lateinschule,
1830/74 wurde sie als 1. Lateinklasse und seit 1874/75 wird
sie als 2. Lateinklasse gezählt.
1. A n t o n S t r o h m a y e r (1811— 13), Kommorcmt
zu Stadteschenbach, hatte die untere Klasse der Prinzipien an
der Studienanstalt St. Paul bis 1811 und wurde dann Lehrer
der in 2 Kurse abgetheilten Unterprimär, mit Anfang 1813/14
aber als Lehrer der Oberprogymnasialklasse nach Neuburg
versetzt.
2. J o h a n n Michae l H o f m a n n (1814—16) wurde
1814 als Studienlehrer an der Unterprimär ernannt und trat
den Unterricht am I.März an, erhielt, als diese Klasse 1815/16
in zwei Kurse getheilt wurde, den oberen, wird aber 1816/17
nicht mehr als Lehrer angeführt. ^
Da Hofmann 1815 <n München den Pfarramts-Konkurs machte,
und seit der ersten Hälfte des Jun i 1816 krank war, so scheint er, weil
er nicht mehr angeführt wird, gestorben oder in die Seelsorge über-
getreten zu sein.
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3. Joseph Kirschner (1815 — 24). S.Studienlehrer
der 3. lateinischen Klasse Nr. 9.
4. Joseph Böhm (1824 — 35), erhielt, als 1824/25
die Errichtung einer unteren Vorbereitungsklasse den Magistraten
überlassen wurde, dieselbe, bekam 1829, wo sie getheilt wurde,
die obere Abtheilung und starb den 2. Dezember 1835.
5. J o h a n n Bap t i s t Weyh (1829 — 34). Siehe
Professoren der I I . Gymn.-Klasse Nr. 11.
6. Chr i s t ian Heinr ich Kle instäuber (1836—39).
Siehe Konrektoren Rr. 5.
7. J o h a n n Bap t i s t Reger (1839). Siehe Rektoren
Nr. 11.
8. Joseph T ö l l n e r (1839—41). S. Studienlehrer
der 4. lat. Klasse Nr. 14.
9. J o h a n n Georg Schmidt (1841 —42). Siehe
Studienlehrer der 4. lat. Klasse Nr. 15.
10. R u d o l f Kummer (1842), erhielt als St.-L.-A.-
Kandidat durch Min. - Entschließung vom 11. April 1842 die
1. Lateinklasse dahier in widerruflicher Eigenschaft, starb aber
noch in diesem Jahre, den 22. September.
11. Ludwig M e h l e r (1845 — 46). S . Studienlehrer
der 5. lat. Klasse Nr / 14.
12. F ranz Xaver K o h l (1845--46), geboren den
16. November 1810 zu Schlicht, Landgerichts Vilseck in der
Oberpfalz, Kooperator in Cham, wurde durch Reg.-Entschließung
vom 30. November 1844 zur Aushülfe des erkrankten Lehrers
der 3. Lateinklasse ^ einberufen und am 1. Februar 1845 zum
Studienlehrer der 1. Lateinklasse L ernannt. Durch Min.-
Rcskript vom 28. Jänner 1846 wurde er, während er die
3. Lateinklasse ^ verweste, an die Lateinschule in Landshnt
versetzt. >
' ) Kohl schrieb ein Programm: Ueber die Heranbildung der stud.
Jugend zum mündlichen Vortrage. Landshut 1850.
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13. I osephK i r schne r (1845 - 50). Siehe Studien-
Lehrer der 3. lat. Klasse Nr. 9.
14. J o h a n n Nepomuk Puchner (1846 — 57), da-
hier um 1787 geb., 1797 Prinzipist in der ä.ula »odoi., be-
suchte 1798/1802 das Gymnasium und 1803/6 das Lyzeum
zu St. Paul. 1846 war er Lehrer der hiesigen Kreis-Land-
wirthschaftsschule, erhielt durch allerh. Reskript vom 12. No-
vember dieses Jahrs die Lehrstelle an der 1. Lateinklasse dahier,
und behielt sie auch, als die Theilung derselben 1850/51 wieder
aufgehoben wurde. Am 10. Januar 1857 bekam er, seiner
Bitte entsprechend, nach zurückgelegtem 70. Lebensjahre unter
Belassung seines Gesammtgehaltes und Anerkennung seiner
langjährigen treuen und eifrigen Dienste, die Bewilligung für
immer in den Ruhestand treten zu dürfen.
15. Eugen Weißgärber (1857 — 58). S. Studien-
Lehrer der 4. lat. Klasse Nr. 21.
16. Dr. K a r l G o t t l i e b S p a n d a u (1858 — 60).
Siehe Gymn.-Prosessoren der I I . Klasse Nr. 23.
17. C h r i st i a n A d a m (1860 — 65). Siehe Studien-
Lehrer der 3. lat. Klasse Nr. 19.
18. A n t o n Widemann (1865 — 66). Siehe Studien-
Lehrer der 5. lat. Klasse Nr. 20.
19. Dr. Joseph Reber (1866). Siehe Studienlehrer
der 5. lat. Klasse Nr. 21.
20. Eduard Fischer (1866 — 68). S. Studienlehrer
der 4. lat. Klasse Nr. 24.
21. J o h a n n Joseph H e i n d l (1868 — 70). Siehe
Studienlehrer der 5. lat. Klasse Nr. 23.
22. A n t o n Oberma ie r (1870 —74 und 1876—77).
S. Studienlehrer der 4. lat. Klasse Nr. 29.
23. F r iedr ich Scho l l (1874-75) . S.Studienlehrer
der 5. lat. Klasse Nr. 22.
24. I o hannProschve rge r (1875 — 76). Siehe
Studienlehrer der 3. lat. Klasse Nr. 28.
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25. Georg S te inmetz (1875 —80), geb. den 10. Sept.
1850 zu Nürnberg, machte 1872 den G.-L.-A.-Konturs, war
1872/73 Assistent am Gymnasium St. Anna in Augsburg,
1873/74 Klaßverweser in Nürnberg und in Folge Min.-Re-
skripts vom 14. September 1875 zum Studienlehrer dahier
ernannt, wo er die 2. Lateinklasse L erhielt, die er 1880
noch hatte.
26. D r . F r a n z F r a n z i ß (1877 — 80),geb.den 11.April
zu Oedwies, Bez>Antts Viechtach in der Oberpfalz, machte
1873 den G.-L.-A.-Konkurs, wurde dann als Verweser an der
Studienanstalt Landau verwendet, kam den 3. November 1875
als Studienlehrer an die isolirte Lateinschule Grünstadt in
der Rheinpfalz, und von da durch Min.-Erlaß vom 19. Okt.
1877 Hieher, wo er Ordinarius der 2. Lateinklasse H wurde.
5. Lehrer der 1. La te ink la fse .
Diese Klasse entstand durch die Schulordnung vom 20. Aug
1874 und wird als 5. (unterste) Lateinklasfe gezählt. Die
Lehrer derselben sind meistens, da sie nur verwest wird,
Assistenten. Studienlehrer konnten ay ihr nicht angestellt
werden, weil die Landstände die Geldmittel zu ihrer Besoldung
nicht bewilligten.
??. Assistenten oder sonst bemerkenswer the Lehrer .
Die meisten Assistenten dahier wurden auch hier an-
gestellt, von denen, welche an andere Anstalten kamen, oder
sich hier verdient machende Lehre r waren, bemerken wir
folgende:
1. F r a n z Xaver Enzensperger (1838 — 40), geb.
den 27. November 1813 zu Siegenftein bei Roding in der
Oberpfalz, geprüfter Lehramtskandidat, assistirte dahier und
Dr. Franziß schrieb zwei Programme: Der deutsche Episkopat
in seinem Verhältnisse zu Kaiser und Reich unter Heinrich H l . l039
- 56. I. Thl. Stadtamhof 1879. l l . Thl . Daselbst 1880.
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übernahm gemäß Min . - Entschließung vom 19. Oktober 1838
die Verwesung der I I I . Gymn.-Klasse bis zum April 1839,
besorgte dann das Provisorium der 3. Lateinklafse und ver-
weste sie vom 19. Juni 1840 bis zum Ende des Schuljahres.
Am 2. November 1840 wurde er zur Aushülfe nach Amberg
berufen.
2. Dr. G o t t f r i e d F r i e d l e i n (1851 — 53), geb. den
5. Januar 1825 zu Regensburg, besuchte 1838/46 das Gymn.,
machte 1849 den G.-L.-A.-Konkurs und 1851 die Prüfung für
das mathem. Lehrfach, wurde durch Min.-Reskript vom 11. No-
vember 1851 dahier als Assistent, für die I I . Gymn.-Klasse
aufgestellt, ertheilte 1852/53 auch den mathem. Unterricht in
den Abtheilungen ?> der I. und I I I . Gymn.-Klasfe, und wurde
unterm 2. Dezember als Studienlehrer nach Erlangen be-
rufen. Er starb als Rektor und Professor der Oberklasse in
Hof den 31. Ma i 1875.
3. W. I . E m m e r i g , geb. 1772 zu Stadtkemnath in
der Oberpfalz, besuchte 1786/90 das Gymnasium zu St . Paul,
war um 1812 Präfekt im Seminar zu St. Emmeram, über-
nahm 1813 nach Versetzung des Lehrers der Unterprimär den
5. November bis zur Installation von dessen Nachfolger am
Ende Dezembers den Unterricht in dieser Klasse. I m Juni
1816 versah er wieder auf einige Wochen den oberen Kurs
der Unterprimär. Vom 15. November bis 19. Dezember
1820 übernahm er aushülfsweise den Unterricht in der Ober-
progymnasialklasse. Er starb den 13. Juni 1839 als Lauo-
8(ckola.3t. bei dem Kollegiatstifte zur alten Kapelle.')
4. G e o r g N i e d e r m a y e r , Priester, Chorregent bei
Emmerig war ein Mann, den Bescheidenheit und Herzensgute
zierten, komponirte Kirchenmusiken, war auch ein tüchtiger Botaniker
und großer Kenner der latein. Versifikation. Seine 1811 erschienene
Anleitung zur latein. Berskunst nebst einer Auswahl elegischer Gedichte
aus latein. Klassikern erlebte viele Auflagen und wmde durch Umar-
beitung von Goßmann, Würzburg 1840 zu einem opus reälvivum.
Verhandlungen d, histor, Vereines. Bd. xxnx. 9
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St. Rupert und Inspektor der Studien- und Musik-Seminare
St. Emmeram und St. Paul dahier, auch geprüfter Lehr-
amtskandidat des philologischen Lehramts, versah 1875 mit
Genehmigung der k. Kreis-Regierung die 1. Lateinklasse ^
vom Anfang des Sommersemesters bis Mitte Mai, hatte
vom 12. Juni an das Ordinariat der 2. Lateinklasse ^ bis
zum Ende des Schuljahres. I m Februar 1878 leistete er in
der 4. Lateinklasse 13 und in der 2. Lateinklasse .V Aushülfe.
1879 übernahm er das Ordinariat der 2. Lateinklasse L . '
. Lehrer von Fachgegenständen.
1. Philosophie.
Georg Michae l K l e i n (1811 — 16). Siehe Rektoren
Nr. 2.
2. Kathol ische R e l i g i o n s l e h r e r oberer A b t h e i l u n g .
1. G e o r g Michael K l e i n (1811 —16). S.Rektoren
Nr. 2.
2. J o h a n n Bap t i s t H o n i g (1825 — 29), Stiftsvikar
in der alten Kapelle, erhielt durch k. Regierungs-Entschließung
vom 19. Dezember 1825 den Religionsunterricht in einigen
Gynm.-Klassen, welchen er bis Ende 1828/29 gab.
3. Dr. Lorenz Joseph G läse r (1829 — 33), geb.
dm 1. März 1807 dahier, bekam als Stiftsvitar zur alten
Kapolle 1829/30 den Religionsunterricht in den zwei obersten
Gymn.-Klassen, welchen er bis Ende des Studienjahres 1832/63
gab. Durch Reskript vom 2. Januar 1830 erhielt er auch
die Erlaubniß den Kandidaten der Theologie an dem Lyzeum
Vorlesungen in der hebr. Sprache zu halten und unterrichtete
1830/33 auch die Schüler am Gymnasium darin. Am 16. Sep-
tember 1833 wurde er Professor der Theologie am Lyzeum
!) Inspektor Niedermayer ist ein äußerst thätiger, besonders für
seine Seminaristen väterlich besorgter Mann, der keine Opfer scheut,
ihre musikalische Bildung zu fördern und ihnen Vergnügen zu machen.
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zu Passau und starb den 17. Jul i 1838 zu Karlsbad, wohin
er sich zur Wiederherstellung seiner Gesundheit begeben hatte. )^
4. J o h a n n Baptist Dirschedl (1833 — 35), gab
1833/34 den Religionsunterricht in der unteren Abtheilung.
Siehe Professoren der I. Gymn.-Klasse Nr. 10.
5. Johann Adam Schmidt (1835 — 36). Siehe
Professoren der 1. Gymn.-Klasfe Nr. 11.
6. Wo l fgang Rast (1836 — 42). Siehe Subrektoren
Nr. 2.
7. Joseph Georg S t e r r (1842 — 57). Siehe Re-
ligions-Professoren Nr. 2.
8. Joseph M e i l i n g e r (1857 — 74). S. Religions-
Professoren Nr. 3.
9. MaxSchauberger (seit 1874). Siehe Religions-
Professoren Nr. 4.
3. Kathol. Religionslehrer unterer Abtheilung.
1. M a x P a i l l e r (1811 —12). Siehe Lehrer der 4. lat.
Klasse Nr. 1.
2. An ton S t rohmaye r (1811 — 13). Siehe Lehrer
der 2. lat. Klasse Nr. 1.
3. Thomas B lüme lhuber (1812 — 15). Siehe
Professoren der I I . Gymn.-Klasse Nr. 3.
4. Eugen B i r n b a u m (1813 — 14). Siehe Profess.
der I I . Gymn.-Klasse Nr. 2.
5. N. M ä r k e l (1813 —16), Schulinspektor und Stifts-
vikar zur alten Kapelle, gab 1813/14 bis Ende 15/16 den
beiden Kursen der Unterprimär den Religionsunterricht.
6. Angelus Schrot t (1815 — 16). Siehe Lehrer der
3. lat. Klasse Nr. 3.
I>r. Gläser schrieb ein Programm: Uebel die synoptischen
Hältnisse der 4 Evangelien in Bezug auf das Verhör Christi bei Amias
und Kaiphas, und die Verläugnung Petri. Passau 1836. Er gab
heraus: Grammatik der hebr. Sprache. M i t einer Syntax von Schmittcr.
2. Aufl. Regensburg 1842. 8. 9«
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7. Joseph Kirschner (1815 — 16). Siehe Lehrer
der 3. lat. Klasse Nr. 9.
8. I g n a z Kühn (1830 — 31), Stiftsvikar zur alten
Kapelle, ertheilte 1830/31 bis Ostern deu Religionsunterricht
in allen Klassen der Lateinschule. Nachher wurde er Pfarrer
zu Ramspau in der Oberpfalz.
9. Peter Lemke (1831), Stiftsvikar zur alten Kapelle,
gab von Ostern 1831 an den Religionsunterricht in allen
Lateinklassen, außer der 2. Klasse L.
10. F e r d i n a n d Auer (1831 — 32), Präfett des Se-
minars zu St. Emmeram, gab 1831/32 in mehreren Klassen
der Lateinschule Religionsunterricht.
11. I o h . Bapt . Schieder (1831 — 33). S.Studien-
Lehrer der 5. lat. Klasse Nr. 10.
12. F ranz Xav. Re i thmeyer (1832- 33), Priester
dahier, gab in den lat. Klassen außer der zweiten L Religions-
unterricht.
13. J o h a n n Evang. H u b e r (1834 — 35), Stadt-
pfarr-Kooperator dahier, gab 1834/35 Religionsunterricht in
dm zwei Latemklassen.
14. I oseph Eidenschink(1864 —65), geb.den4.Mai
1836 zu Unterviechtach in der Oberpfalz, ertheilte den Reli-
gionsunterricht in den beiden untern Lateinklassen, und wurde
durch Reg.-Reskript vom 20. Dezember 1865 in die 1. Latein-
Klasse der ^ula »obol. dahier versetzt.
15. F r a n z X . W i t t (1866), Priester, wurde durch Min.-
Refiript vom 9. Januar 1866 mit dem Religionsunterrichte
für die Schüler der beiden untern Lateinklassen betraut.
16. Ludwig T h a n n e r (1867 — 74), Stiftsvikar zur
alten Kapelle erhielt durch Min.-Reskript vom 16. September
1867 die Stelle eines Religionslehrers für die beiden untern
Klassen, und ertheilte diesen Unterricht 1869/74, wo er zum
Pfarrer in Eining bei Mitterfels in Niederbayern ernannt
wurde, in drei Klassen der Lateinschule.
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4. Protestantische Religionslehrer oberer
Abtheilung.
1. Ioh . Andr. Keyn (1811 — 12). S. Rektoren Nr. 1.
2. Georg Heinrich Saalfrank (1812 — 40). S.
Rektoren Nr. 7.
3. Nikol. Gottfried Fleischmann (1841 — 47).
Siehe Religions-Professoren Nr. 1.
4. Johann Mar t in Egler (1817 — 47). Siehe
Religions-Professoren Nr. 2.
5. Johann Adam Langoth (seit 1847). S. Kon-
rektoren Nr. 6.
5. Protestantische Religionslehrer unterer
Abtheilung.
1. Ioh. Gottl ieb Reichl (1811 — 12). S.Studien-
Lehrer der 5. Klasse Nr. 1.
2. Dr. Andreas Neubig (1815 — 17). S.Studien-
Lehrer der 5. Klasse Nr. 4.
3. Peter Teller (1818 —19). Siehe Studienlehrer
der 5. Klasse Nr. 6.
4. Ioh. Ludw. Heinr. Lorenz (1820 — 22), befand
sich schon 1801 am ft?mn, post. (S. S. 220 Nr. 114), war
Kondiakon seit 1814 an der oberen Pfarrei, erhielt 1820/21
den Religionsunterricht für die Progymnasial- und Vorbe-
reitungsschüler und gab ihn bis Ende des Schuljahres 1821/22.
5. Dr. Gottlieb Zimmermann (1822 — 23). S.
Professoren der I. Gymn.-Klasse Nr. 6.
6. K a r l Andr. F r i eo r . Stöckle (1827 - 3 3 ) , Vikar
an der Pfarrei der oberen Stadt, wurde durch h. Entschließung
vom 30. Januar 1827 zum Religionslehrer für die untere
Abtheilung ernannt. I m Laufe des Schuljahres 1832/33 er-
hielt er die Pfarrei Segnitz bei Marktbreit in Unterfranken.
7. Fr iedr ich Schmidter (1833 — 41), Vikar an
der oberen Pfarrei dahier, erhielt im Sommersemester 1832/33
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den Religionsunterricht an der Lateinschule. 1841 wurde er
Pfarrer in Pegnitz in Oberftanken.
8. Dr. W i l he lm Vogt (1874 — 77), gab den Schülern
der 1. und 2. lat. Klasse mit hoher Genehmigung Religions-
unterricht. Siehe Studienlehrer der 4. lat. Klasse Nr. 23.
6. Israe l i t ische Re l ig ions lehrer .
1. Dr. Schlenker (1833 — 54), Religions- und Schul-
lehrer an der hiesigen israel. Kultusgemeinde, seit 1849 Rab-
biner, ertheilte von 1833/34 inel., in den Jahren, wo es
israel. Schüler an der hiesigen Studienanstalt gab, den Re-
ligionsunterricht.
2. A a r o n Frankenburger (seit 1869), Religions-
und Schullehrer der hiesigen israelit. Gemeinde, gab den
israel. Schülern der Studienanstalt seit 1869/70 den Reli-
gionsunterricht.
7. Mathemat ik lehrer .
Tie Professoren der Mathemat ik siehe S. 238
Nr. 1 — 6.
S tud ien leh re r und Assistenten waren:
1. Dr. G o t t f r i e d F r i ed le in (18-')2 — 53). Siehe
Assistenten Nr 2.
2. P a u l H u t h e r (1854 - 57). Siehe Professoren der
Mathematik Nr. 6.
3. Dr. I o h . Chr is toph W a l b e r e r (1862 — 67), geb.
den 27. November zu Gemünd, Bez.-Amts Eschenbach in der
Oberpfalz, machte 1^65 den M.-L.-A.-Konkurs, wurde durch
Min.-Reskript vom 18. Dezember 1862 als Assistent für den
arithm Unterricht an der Lateinschule dahier aufgestellt und
den 1. Oktober 1867 zum Professor der Mathematik und
Physik an das Gymnasium Münnerstadt befördert.'
v r . Walberer schrieb ein Programm: Neues Verfahren zur
Berechnung der imagin. und wenig differirenden reellen Wurzeln einer
algebr. Gleichung des l V . Grades. Stadtamhof 1864.
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4. Dr. K a r l Haase (1867 — 68), geb. den 20. Febr.
zu Wolfsheim, Bez.-Amts Kusel in der Rheinpfalz, machte
1866 den M.-L.-A.-Konkurs, erhielt zufolge Min.-Refkripts
vom 25. September 1867 die math. Assistentenstelle dahier,
war aber zu Anfang 1868/69 nicht mehr hier.!)
5. I o h . B a p t i s t Eckl (1868 — 72), geb. den 30. Ma i
1828 zu Pfaffenberg, Bez.-Amts Mallersdorf in Oberpfalz,
machte 1857 den M.-L.-A.-Konkurs, wurde durch Min.-Reskript
vom 10. Juni 1866 zum Studienlehrer der Mathematik und
Arithmetik an der Lateinschule dahier ernannt, und ertheilte
auch 1868/72 Untericht in der Naturbeschreibung. Durch
Min.-Erlaß vom 15. Dezember 1872 wurde er nach Dillingen
versetzt.
6. K a r l H o f f m a n n (1870 — 72), geb. den 6. Ma i
1848 zu Speier, machte 1870 den M.-L.-A.-Konkurs, bekam
durch Min.-Reskript vom 20. Oktober 1870 die Funktionen
eines Assistenten für Mathematik dahier und ertheilte den-
selben in den beiden Abtheilungen der 1. Lateinklasse. Durch
Min.-Reskript vom 27. September 1872 wurde er zum Ver-
weser der Mathematik-Lehrstelle nach Iweibrücken berufen, die
er den 13. Juni 1873 erhielt.
7. M o r i z W i d d e r ( 1 8 7 2 - 74), geb. den 6. Septbr.
1845 zu München, machte 1871 den M.-L.-A.-Konkurs, bekam
den 5. März 1872 die math. Assistenten-Stelle in Schwein-
furt, wurde aber schon den 27. September desselben Jahrs
Hieher gesendet und ertheilte arithmet. Unterricht in den Ab-
theilungen L der latein. Klassen und geographischen in der
3. Lateinklasse N. Durch Min.-Erlaß vom 31. März 1874
wurde er nach München berufen.
8. Xaver Steck (1872 — 73), geb. den 10. Dezember
1831 zu Günzburg, machte 1856 den M.-L.-A.-Konkurs, wurde
' ) l»r. Haafe ist vielleicht in andere Dienste getreten; denn er
war sehr brauchbar.
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den 1. Ju l i 1868 mathem. Studienlehrer in Dillingen, kam
als solcher zufolge Min.-Entschließung vom 15. Dezember 1872
Hieher und wurde unterm 24. Oktober 1873 zum Professor
für Mathematik und Physik nach Passau befördert.
9. F r a n z M o s e r (1873 — 77), geb. den 5. Ma i 1833
zu Lindau, Bez.-Amts Kaufbeuern, machte 1857 den M.-L.-A.-
Konkurs, wurde unterm 12. Jänner 1865 math. Assistent in
Freising und durch Min.-Reskript vom 24. Oktober 1873 zum
mathem. Studienlehrer dahier ernannt, lehrte auch in der
I I . Gymn.-Klasse L und I. Gymn.-Klasse k, 1876/77 in den
drei oberen Lateinklassen Mathematik. Durch allerhöchste Ent-
schließung vom 23. April 1877 wurde er wegen körperlichen
Leidens und dadurch herbeigeführter Lehramtsunfähigkeit auf
ein Jahr in den erbetenen Ruhestand versetzt.
10. Joseph M a y e r (seit 1878), g^b. den 29. J u l i
1848 zu Tirschenreuth, machte 1872 den M.-L.-A-Konkurs,
kam am 12. Dezember dieses Jahres als Assistent nach Burg-
hausen und am 1. Oktober 1874 als mathem. Studienlehrer
nach Landshut. Unterm 25. November 1878 wurde er in
gleicher Eigenschaft Hieher versetzt, wo er in den drei oberen
Lateinklasfen Mathematik und Arithmetik lehrt.
8. Deutsche Literaturgeschichtslehrer.
1. I oh . Bapt. Reger (1844 —50). Siehe Rektoren
Nr. 11.
2. Ioh. Adam Langoth (1850 — 53). Siehe Kon-
rektoren Nr. 6.
9. Naturgeschichtslehrer.
1. Eduard Fischer (1867 — 68). S. Studienlehrer
der 4. lat. Klasse Nr. 24.
2. Ioh . Baptist Eckl (1868 — 72). S. Studienlehrer
der Mathematik Nr. 5.
3. Joseph Ioh. Heindl (1870 — 72). S. Studien-
Lehrer der 5. lat. Klasse Nr. 23.
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10. Lehrer der Geschichte fü r die Protestanten.
1. N iko l . Go t t f r i ed Fleischmann (1841 — 46).
Siehe Protest. Religions-Professoren Nr.' 1.
2. Chr is t ian Heinr . Kle instäuber (1841 — 68).
Siehe Konrektoren Nr. 5.
3. I o h . M a r t i n Egler (1841 — 47und 1862 — 68).
Siehe Protest. Religions-Professoren Nr. 2.
4. I o h . NdamLangoth (1847 — 56). S. Konrekt.
Nr. 6.
5. Dr. K a r l G o t t l i e b Spandau (1861 — 62). S.
Professoren der I, Gymn.-Klasse Nr. 23.
6. Ferd inand Schöntag (1868). S. Studienlehrer
der 5. lat. Klasse Nr. 19.
11. Lehrer der Hebräischen Sprache.
1. Georg Heinrich S a a l f r a n k (1812 — 30). S.
Rektoren Nr. 7.
2. Dr Lorenz Joseph Gläser (1830 — 33). Siehe
kath. Religionslehrer Nr. 3.
3. Dr. Fr iedr . He rd (1833—42). S. Rektoren Nr. 9.
4. F ranz Joseph Schiml (1843 — 51), geb. den
1. Januar 1813 zu Mühlhof bei Mitterfels in Niederbayern,
wurde durch allerh. Reskript vom 15. Dezember 1842 Professor
der bibl. Theologie und hebr. Sprache am hiesigen Lyzeum
und erhielt durch Reg.-Reskript vom 27. Januar 1843 den
Unterricht in der hebr. Sprache für die obere Abtheilung am
Gymnasium. Als 1843/44 dieser Gegenstand konfessionell
getheilt wurde, hatte er ihn für alle kathol. Gymnasiasten zu
geben, welche sich dafür inskribiren ließen. Auf sein Ansuchen
wurde er desselben durch Reg.-Erlaß vom 11. Nov. 1851 enthoben.
5. Chr is t ian Heinrich Kleinstäuber (1843—72),
erhielt den 17. Januar 1843 den Unterricht in der hebr. Sprache
an der untern Abtheilung. Als der Unterricht darin 1843/44
konfessionell getheilt wurde, hatte er ihn für alle Protestanten
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zu geben, welche sich dafür hatten inskribiren lassen. Als
Grimm sich 1868 hatte entheben lassen, gab Kleinstäuber ihn
bis zu feiner Quieszirung 1872 allen Inskribirten.
6. Dr. W i l h e l m Reischl (1851 — 61), geboren den
13. Januar 1818 zu München, war Kaplan in Haidhausen
bei München, Militärprediger und Privatdozent an der Uni-
versität und kam den 14. Juni 1851 als Professor des Kirchen-
rechts und der Kirchengeschichte an das Lyzeum zu Regensburg,
erhielt durch Reg.-Entschließung vom 12. November 1851 die
Ertheilung des hebr. Sprachunterrichts für die Schüler kath.
Konfession am Gymnasium, welche daran Theil nehmen wollten.
Seiner Bitte um Enthebung davon wurde durch Min.-Reskript
vom 3. Dezember 1861 entsprochen.
7. Dr. J o s e p h G r i m m (1861 — 68), Professor der
bibl. Hermeneutik und Exegese am hiesigen Lyzeum, erhielt
durch Min.-Reskript vom 3. Dezember 1861 auch die Stelle
eines Lehrers der hebr. Sprache für die dahier infkribirten
kath. Gymnasiasten, und gab ihn bis 1868.
8. I o h . A d a m L a n g o t h , (seit 1872) übernahm diesen
Unterricht aushülfsweife.
12. Leh re r der französischen Sprache.
1. Odarl68 k o t r o u (1811 — 12), ein emigrirter Ex-
mönch, früher Dollmetscher bei der französ. Gesandtschaft am
Reichstage, ertheilte im Wintersemester 1811 als geprüfter
Lehrer der französ. Sprache den Schülern der vier Gymn.-
Klassen Unterricht in derselben.
2. A n t o n H i r s c h m a n n (1812 — 24), wurde im Som-
mersemester 1812 zum Lehrer dieser Sprache am Gymnasium
ernannt und erhielt diesen Unterricht auch im Wintersemester
1812/13 an dem neu errichteten Realkurse. Durch Reskript
vom 4. Ju l i 1824 wurde er seinen Funktionen enthoben. Das
Französische wurde nun von Klaßlehrern, die desselben kundig
waren, gegeben.
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3. M ichae l Fuchs (1830 — 35). Siehe Professoren
der I I I . Gymn.-Klasse Nr. 7.
4. Joseph Kirschner (1830 — 50). S. Studienlehrer
der 3. lat. Klasse Nr. 9.
. 5. I o h . Georg Schmidt (1835 —37). S.Studien-
Lehrer der 4. lat. Klasse Nr. 14.
6. K a r l Albrecht (1837—66), absolvirter Kandidat
der Theologie, erhielt nach Schmidts Abgang nach Griechenland
die Stelle eines Lehrers der sranzös. Sprache am Gymnasium
dahier. Nach dem Tode des Studienlehrers Kirschner 1850
wurde ihm auch der Unterricht an der untern Abtheilung über-
tragen. Wegen Erkrankung bekam er am 24. Januar 1866
den für das Wintersemester erbetenen Urlaub und wurde, da
die gehoffte Besserung nicht eintrat, durch Min.-Reskript vom
10. April seiner Funktionen ganz enthoben. Er starb am
5. Februar 1876.
7. V i k t o r C a l o t (1866 — 67), geboren den 30. April
1825 zu ^rracour la Frauäo in Frankreich, machte 1854 in
Bayern den L.-A.-Konkurs aus dem Französischen und war
hier als Privatlehrer thätig. Durch Min.-Reskript vom
24. Januar 1866 erhielt er den französ. Unterricht auch am
human. Gymnasium und unterm 10. April die Funktion eines
französ. Sprachlehrers an dieser Anstalt. M i t Beginn des
Studienjahres 1867/68 wurde er auf sein Ansuchen dieser
Funktion enthoben.
8. L u d w i g B o n d o n (1867 — 75), geb. den 19. August
1817 zu Paris, machte in Bayern 1867 den französ. L.-A.-
Konkurs, war 1847— 65 Lehrer an der Gewerbs- und
Handelsschule in Lindau, dann in Freising gewesen, wurde
durch Min.-Reskript vom 10. November 1867 zum Lehrer
der französ. Sprache am hiesigen Gymnasium ernannt, aber im
Ju l i 1875 nach Schweinfurt versetzt.
9. G e o r g K a r l W o l p e r t (1875 — 78) geboren den
24. November 1851 zu Würzburg, machte 1874 den L.-A.-
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Konkurs für neuere Sprachen, war dann Lehramtsverweser
an der Gewerbsschule in Landau und wurde unterm 23. Ju l i
1875 (vom 1. Oktober anfangend) zum Lehrer der französ
und engl. Sprache am hiesigen Gymnasium ernannt. 1875/76
erhielt er auch die Lehrstelle des Italienischen. Durch allerh.
Reskript vom 20. Januar 1877 wurde er zum Studienlehrer
der neueren Sprachen ernannt, aber schon 1878 durch Reskript
vom 3. August in gleicher Eigenschaft an das Realgymnasium
in Augsburg versetzt.
10. F r a n z Xaver S e i d l (seit 1878), geb. zu Stadt-
amhof den 5. Januar 1845, wurde 1871 in Neuburg a. d.
Donau Assistent an der Gewerbsschule, 1872 Lehramtsverweser,
und machte 1875 den L.-A.-Konkurs für die neueren Sprachen.
1876 wurde er Realienlehrer an der Realschule daselbst und
durch allerh. Erlaß vom 24. Oktober 1878 zum Studienlehrer
für die neueren Sprachen am Gymnasium dahier ernannt. ^
13. Leh re r der engl ischen Sprache.
I . L u d w i g M e h l e r (1843 — 47). Siehe Studien-
Lehrer der 5. lat. Klasse Nr. 14.
2. Dr. K a r l Nebe lung (1847 — 57), bisher Privat-
lehrer erhielt durch h. Entschließung vom 22. November 1847
die Funktion eines Lehrers der engl. Sprache, und in Folge
Min.-Reskripts vom 23. Oktober auch die der italienischen
Sprache am hiesigen Gymnasium. Unterm 9. September
1857 wurde ihm die Enthebung von beiden Lehrstellen bewilligt.
3. G e o r g Schni tz le in (1857 - 64), Privatlehrer da-
hier, bekam durch Min.-Entschließung vom 9. September 1857
den Unterricht in der engl. Sprache am Gymnasium, suchte
Seibl gab heraus: Fürstliche Poeten. Stuttgart. 1875. I^z
»rt8 et 1v« »clencH» 6»N8 lv »leels öo Qoui« X I V pnr Vnltalrs für
den Schulgebrauch. Leipzig 1876. Vergiß mein nicht. Lieber und
Gedichte. Regensburg 1879. Die Tarquinier. Eine Trag'idie in 5 Akten.
Daselbst 1880.
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aber 1864 seine Entlassung davon nach, die ihm den 25. Sep-
tember bewilligt wurde.
4. Edua rd G r i e n (1864 — 71), Privatlehrer dahier,
wurde zum engl. Sprachlehrer am hiesigen Gymnasium durch
h. Reskript vom 25. September 1864 ernannt, aber am Ende
des Studienjahres 1871 erhielt er den erbetenen Abschied.
5. Joseph W i r t h (1871 — 73, bisher Lehrer des Eng-
lischen an der Gewerbsschule in Amberg und vom 18. Oktober
1870 Lehrer der franz. und engl. Sprache an der hiesigen
Kreis - Gewerbsschule, bekam durch Min. - Entschließung vom
18. November 1871 die Funktion des engl. Sprachunterrichtes
auch am hiesigen Gymnasium, trat aber schon am Ende des
Schuljahres 1872/73 von demselben zurück.
6. Dr. Joseph Reber (1873 — 75). Siehe Studien-
Lehrer der 5. lat. Klasse Nr. 21.
7. Georg W o l p e r t (1875 — 78). Siehe Lehrer der
franz. Sprache Nr. 9.
8. Franz Xaver S e i d l (seit 1878). Siehe Lehrer
der franz. Sprache Nr. 10.
14. Lehrer der i ta l ienischen Sprache.
1. J o h a n n Georg Schmid t (1843 — 48). Siehe
Studienlehrer der 4. lat. Klasse Nr. 15.
2. Dr. K a r l Nebelung (1850 — 57). Siehe Lehrer
der engl. Sprache Nr. 2.
3. L u d w i g Bondon (1870 — 75). Siehe Lehrer der
franz. Sprache Nr. 8.
4. Georg W o l p e r t (1875 — 78). Siehe Lehrer der
franz. Sprache Nr. 9.
5. Dr. K a r l S p a n d a u (1878 — 79). S. Professoren
der I. Gymn.-Klasse Nr. 24.
6. F ranz Xaver S e i d l (seit 1879). Siehe Lehrer
der franz. Sprache Nr. 10.
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15. Lehrer der K a l l i g r a p h i e .
1. W e n d e l i n Ge iger (1811 - 14), Weltpriester und
Lehrer des lathol. Waisenhauses, ertheilte den kalligraph. Unter-
richt an der hiesigen Studienanstalt bis Ende des Studien-
Jahres 1813/14, wo er die nachgesuchte Entlassung erhielt.
2. K o n r a d Do l l ack (1814 -20 ) , wurde durch Min.-
Entschließung vom 12. November 1814 als Schreiblehrer an
der Studienanstalt dahier angestellt. Am 28. November 1820
starb er. l)
3. F r a n z Xav. G r a f (1820 — 57), geb. den 5. April
1799 zu Karthaus-Prüll bei Regensburg, war kathol. Waisen-
hauslehrer und erhielt die Schreiblehrerstelle an der hiesigen
Studienanstalt durch h. Entschließung vom 14. Dezember 1820.
I m Jahre 1823 wurde er Lehrer der unteren kathol. Stadt-
schule und bekam 1829 den 3. Kurs daran. 1850 würde
ihm die silberne Civilverdienst-Medaille verliehen. Er starb
plötzlich den 2. Ju l i 1857.')
4. Joseph Lecker (1857 — 72), Privatlehrer, wurde
durch Min.-Reskript vom 2. September 1857 mit der Schreib-
lehrerstelle an der Studienanstalt dahier betraut und versah
sie bis gegen Ende des Schuljahres 1871/72, wo ihn der
Tod am 23. August dahin rafftet)
5. J o h a n n S t u r m (1872 — 79), Stadtschullehrer,
erhielt die Funktion eines Schreiblehrers an der Studienanstalt
dahier durch Min. - Resknpt vom 7. November 1872. Da
durch die neue Schulordnung von 1874 die Stundenzahl für
Dollack wird im Jahresbericht 1820/21 als ein eben so ge-
schickter als thätiger Schreiblchrer gelobt.
2) Ueber Graf sagt der Jahresbericht 1856/57: „E r war ein Lehrer,
der seine Dieyste in stets gleich eifriger und erfolgreicher Weise geleistet
und durch seinen schlichten, offenen und biederen Charakter sich, wie im
Leben achtungswerth, so im Tode unvergeßlich gemacht hat.
s) Lecker war ein Lehrer, der mit nnermüdetem Eifer wirkte, und
bei großer Bescheidenheit mit vorzüglicher Geschicklichkeit begabt war.
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Kalligraphie vermehrt worden war, gab er diesen Unterricht
nur mehr in der 2. und 3. Lateinklasse. Durch Mm.-Erlaß
vom 7. September 1879 ivurde er unter Anerkennung feiner
eifrigen und ersprießlichen Dienste seiner Funktion enthoben.
6. Joseph O b e r m e i e r (1874 — 75). S. Studien-
Lehrer der 4. lat. Klasse Nr. 26.
7. Jakob Reissermeier (1875 — 76). S. Assistent.
Nr. 14.
8. Oskar Gau l (1876 — 78), ertheilte seit dem Stu-
dienjahre 1875/76 kalligraph. Unterricht in der 4. lat. Klasse.
Er wurde den 7. März 1875 zur Aushülfe Hieher geschickt,
aber am 6. Oktober 1878 als Studienlehrer an die isolirte
Lateinschule Miltenberg in Unterfranken geschickt.
9. K a r l S c h r e d i n g e r (seit 1878). S. Studienlehrer
der 2. lat. Klasse Nr. 23.
10. Lorenz Welzel (feit 1879), Regierungskanzlei-
Funktionär, wurde durch Min.-Erlaß vom 7. September 1879
als Rektorats-Aktuar und zugleich Schreiblehrer in den drei
untern Lateinklassen aufgestellt.
16. Lehrer der Stenograph ie .
1. Dr. Ludwig Lang (1854 — 58). S. Studienlehrer
der 3. lat. Klaffe Nr. 16.
2. Chr is t ian Adam (1859 — 66). S. Studienlehrer
der 3. lat. Klasse Nr. 19.
3. An ton Wiedemann (1866 — 75). S. Studien-
lehrer der 5. lat. Klasse Nr. 20.
4. Franz Krebs (1875 — 80). S. Studienlehrer der
3. lat. Klasse Nr. 26.
17. Lehrer des Zeichnen.
1. Heinr . A l b e r t Dav id Elsperger (1812-53),
Privatlehrer dahier, wurde im Januar 1812 zum Ieichnungs-
Lehrer an der hiesigen Studienanstalt ernannt und ertheilte
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diesen Unterricht bis Dezember 1853. Sein Tod erfolgte am
16. Dezember 1853.^)
2. I o h . M a t t h ä u s O t t o (1854—60), Privatzeich-
nungslehrer dahier, wurde mit diesem Unterrichte an dem
hiesigen Gymnasium durch Min.-Erlaß vom 2. Mai 1854
bettaut. Er starb schon am 24. November 1860.
3. A l b e r t S t a h l (seit 1861), Kunstmaler in Stadt-
amhof, bekam durch Min.-Reskript vom 8. Februar 1861 die
Stelle eines Zeichnungslehrers an der hiesigen Studienanstalt.
18. Lehrer des S i n g e n .
1. I o h . Evang. We ige r t (1811 — 12), Professor
der I I I . Gymn.-Klasse, ertheilte gemeinschaftlich mit
2. I . W. E m m e r i g , Seminarinspettor, den Unterricht
in der Singkunst am hiesigen Gymnasium. Sie bereiteten
auch dadurch zu dem Kirchengesang beim kathol. Gottesdienste
bedeutend vor. I m Studienjahre 1812/13 machte Emmerig
den Anfang zum Singen nach Noten. Siehe Professoren der
I I I . Gymn.-Klasse Nr. 4 und Aushülfslehrer Nr. 1.
3. Christ . Mich. Schuber th (1813— 16), geboren
den 24. Ma i 1795 dahier, Provisor. Kantor der hiesigen
Protest. Gemeinde und Alumn.-Inspektor, erhielt die Funktion
eines Gesanglehrers an der Studien-Anstalt im Studienjahre
1813/14, erkrankte aber im Sommersemester 1816 und starb
den 21. Oktober dieses Jahres.
4. Jakob Kaspar Andr . B ü h l i n g (1817 — 65),
geb. den 25. November 1785 zu Sulzbach, war 1801/9 als
Schüler und Alumnist am6?mu. poet., wurde 1811 in seiner
Vaterstadt Lehrer und Organist, den 10. März 1817 Kantor
am Alumneum und in der hiesigen oberen Pfarrei Musik-
Dirigent, und am 18. März desselben Jahres auch Gesang-
' ) Elsperger gehörte, wie der Jahresbericht von 1853/54 von ihm
sagt, seit 1812 der Anstalt als Lehrer an, nnb hatte bis in die letzten
Tage seines Lebens mit unermüdlicher Thätigkeit an ihr gewirkt.
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lehrer an der Studienanstalt. Diesen Unterricht ertheilte er
48 Jahre lang, weßhalb ihm nicht bloß die nachgesuchte Ent-
hebung laut h, Reskripts vom 20. November 1865 bewilligt
wurde, sondern Se. Majestät verlieh ihm auch in Anerkennung
seiner langjährigen, treuen und ersprießlichen Dienste die gol-
dene Ehrenmünze des Verdienstordens der bayer. Krone, nach-
dem er bereits 1861 wegen fünfzigjähriger Amtsführung die
Ehrenmünze des Ludwigsordens erhalten hatte. Er lebte 1880
in einem für ein solches Alter seltenen Wohlbefinden.
5. Joseph Leopold seder (seit 1865), Kapellensänger
aus Altötting in Oberbayern, erhielt durch Min.-Reskript vom
17. April 1860 den Biolinunterricht an der hiesigen Studien-
Anstalt und in Folge h. Min.-Entschließung vom 20. Novbr.
1865 auch die Funktion eines Gesanglehrers an derselben.
Am Ende des Studienjahres 1873/74 legte er die Stelle eines
Violinlehrers nieder, weil er Stadt-Schullehrer geworden war.
19. Leh re r der S a i t e n i n s t r u m e n t e .
1. I o h . Evang. W e i g e r t ( 1812 -19 ) . Siehe Prof.
der I I I . Gymn.-Klasse Nr. 4.
2. V i n z e n z R o t h (1820 — 28), f. Thurn und Tax.
Kammermusiker, bekam nach Anfang des Studienjahres 1820/21
den Violinunterricht an der hiesigen Studienanstalt, welchen
er bis 1828 gab, wo er am 9. August starb.
3. F r a n z K u n e r t (1831 — 60), erhielt mit dem Stu-
dienjahre 1831/32, nachdem seit Ende des Schuljahres 1827/28
kein Biolinunterricht mehr ertheilt worden war, diese Funktion,
welche er bis 1860 bekleidete, wo er am 18. März mit
Tode abging.
4. Joseph Leopoldseder (1860—74). Siehe Ge-
sangslehrer Nr. 5.
5. F r a n z Beer (seit 1874), Konzertmeister dahier, er-
hielt die Stelle eines Lehrers der Streich-Instrumente am
Gymnasium dahier den 27. Dezember 1874 und hat sie noch.
d. hifi«. V»«in«». Vb.
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20. Lehrer der B las ins t rumen te .
1. Kaspar Göhr inger(1852 —62), Musikus dahier,
erhielt durch Min.-Reskript vom 22. Dezember 1852 die neuge-
schaffene Stelle eines Lehrers der Blasinstrumente den 29. Febr.
1852, und gab sie bis zu feiner Enthebung davon, am Ende
des Schuljahres 1862, den 20. September.
2. Geo rg Schuf te t ter (seit 1862), Musiler dahier,
wurde durch Min.-Reslript vom 20. September 1862 mit
der Funktion eines Lehrers der Blasinstrummte an der hie-
sigen Gtudienanstalt betraut und gab 1880 den Unterricht noch.
21. Lehrer des T u r n e n .
1. Die T u r n l e h r e r an der l. Militärschwimmschule
ertheilten vor 1836/40 den Studienschülern dahier, welche
ihren Turnplatz besuchten, Unterricht im Turnen.
2. F e r d i n a n d Z e l l e r (1843 — 67), Fecht, und Turn-
meister dahier, wurde, als es der Studienanstalt möglich ge-
worden war, einen eigenen Turnplatz auf dem untern Wörth
zu bekommen, durch Reg^Erlaß vom 3. April 1843 als Turn-
lehrer aufgenommen und unterm 21. August 1847 als öffent-
licher Lehrer aufgestellt. I m Studienjahre 1852/53 wurde
der Turnplatz auf den näher gelegenen oberen Wörth verlegt.
Ieller ertheilte diesen Unterricht mit sehr großem Eifer bis An-
fang des Jahres 1867, wo er erkrankte und am 26. März starb.
3. K a r l S t r u n z (seit 1867) aus Nürnberg, erhielt die
Turnlehrerstelle am hiesigen Gymnasium durch Min.-Restript
vom 2. Juni 1867 und versieht sie 1880 noch.
22. Lehrer des Schwimmen.
1. Die Schw immlehre r der l. Militärschwimmschule
ertheilten 1837/40 den Studienschülern, welche die Schwimm-
schule besuchten, Unterricht darin. Seit 1850 ertheilten sie,
das Jahr 1866 ausgenommen, in gleicher Weise den Schwimm-
Untenicht bis 1874 molu«.
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2. Un te r H e l l e s Huf f icht und lLeitung hatten
1665/66 die Vtudienschüler Gelegenheit zum Erlernen des
Schwimmens in einer vom hiesigen Magistrate errtzhteten
Schwimmfchule.
Xtl. MSN
M o m n >w Eymnaßnms V»d den Ich«lofiwnng»n.
Die Oberaufs ich t über die StudieylehraMqlt war
dem k. M i n i s t e r i u m des I n n e r n übMagm/welches
auch das anzustellende Personal zur t. Bestättgung m Vor-
schlag zu bringen hatte, und dem der Hyttpurf der Lehrpläne
und Schulordnungen oblagt) Als ein eigenes Ministerium
des Innern für Kirchen - und Schulaygelegenheiten errichtet
wurde, gingen diese Rechte und Obliegenheiten auf dieses über.
in Kreis-Regierungen übergingm, stand das Aufsichtsrecht über
die Studienanstalten ihres'Kreises zu. 2) Doch war schon in der
Schulordnung von 1830 ausgesprochen, daß sie dabei die
Gränzen zu achten haben, welche zur Selbständigkeit hieser
Anstalten in ihrem Innern festgesetzt sind.«) Denselben Aus-
spruch enthält auch die revidirte Schulordnung.^) Die Re-
gierungen stellten auch die subalternen Diener an. ^)
Auch gab es 1810/25 Kre isschu l rä the dahier.")
Um 1830 wurden OrtSscholarchen aufgestellt, welche
») Rggsblatt 1818 S . 2461.
2) Schulordnung von 1830 V l l . 59.
«) Daselbst V l l . 59 und X I I . 120.
4) Schulordnung von l854 V I . 44 und X l l . 99. Seibl S . 34
und 83. Doch in der Praxis zeigte es sich öfter, baß dieses eine nicht
leicht zu lösende Aufgabe sei, besonders in Fragen über Aufsteigen
und Dimission.
Nach Verordnung v. 27. März 1817, bei Hohn S . 4 ä.
Sie waren: Joachim Schubauer, v r . Andreas Wedl, Franz
Xaver WMer,
10*
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aus einem Geistlichen des Ortes, einem Mitgliede des Ma-
gistrates und der Gememdebevollmächtigten und in den Gym-
nastalftädten auch aus dem Gymnasial-Rektor bestanden, welcher
den Vorsitz darin führte. Dasselbe erscheint bei den Schul-
Visitationen und den Schlußprüfungen.') Die folgenden Schul-
ordnungen erwähnen der Scholarchen nicht mehr; doch ist aus
den Jahresberichten zu ersehen, daß hier ein Kreisscho-
larchat fortbestand, dessen Mitglieder von der t. Regierung
vorgeschlagen und von Sr. Majestät bestätigt wurden, in deren
Sitzungen auch die Verhältnisse der Studienanstalt zur Sprache
kamen. 2)
D i e u n m i t t e l b a r e Aufsicht und Le i t ung haben
die R e k t o r e n , denen bis 1829 je zwei Rektoratsassessoren
adjungirt waren. Die Rektoren werden auf Minifterial-
antrag von Sr . Majestät ernannt. Auch gibt es in manchen
Anstalten K o n r e k t o r e n , die von der Kreisregierung aufge-
stellt und vom Ministerium bestätigt wurden. Die Rek to -
ra tsasses foren wurden von dem Lehrerkollegium gewählt
und von dem Kreiskommissariate bestätigt. Hier wurde von
1838 — 66 kein Konrektor ernannt. I n diesem Jahre wurde
auf Mmifterialvorschlag mit k. Genehmigung ein protestantisches
Konreltorat wieder errichtet. Rektoratsassessoren gab es seit
1826 leine mehr.
D i e O r g a n i s a t i o n der hiesigen Studienanstalt war
folgende: 1811/23 bestand sie aus einem Gymnasium mit 4,
einem Progymnasium mit 2 und einer lat. Vorbereitungsschule
mit 2 Klassen. 1824/25 hatte sie 5 Gynm.-Klassen, 1 Pro-
visor. Zwischenklasfe und 2 Vorbereitungsklassen. 1826/29
gab es 5 Gymnas.- und 2 Vorbereitungsklassen, 1829/30 aber
Schulordnung von 1830 V I . 52.
Später wurden auf Vorschlag der k. Regierung sogar Schul-
lehrer in das Kreisscholarchat ernannt, so daß zur jetzigen Zeit nicht ein
einziges Mitglied der Studienanftalt sich im Kreisscholarchate befindet, in
dessen Sitzungen doch auch Gymnafialangelegenheiten zur Sprache kommen.
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3 Gymnas.-, 11nterims-und 3 Vorbereitungsklassen. 1830/34
zählte sie 3 Gymnaf.- und 4 Vorbereitungsklassen, 1835/74
4 Gymnas.- und 4 lat. Vorbereitungsklassen. Seit 1875 hat
sie 4 Gymnas.- und 5 latein. Klassen.
Die Hula sokolantiea an dem Kollegiatstifte zur alten
Kapelle, welche nach den vorhandenen Dokumenten schon feit
der ersten Hälfte des X I I I . Jahrhunderts^ bestand, wurde
durch allerh. Restript vom 31. Januar 1835 wieder eröffnet.
Sie enthielt 2 latein. Vorbereiwngsklassen und wurde nach
dem bestehenden vaterländischen Schulplane eingerichtet.
Schu l V i s i t a t i o n e n waren schon 1817 angeordnet,
welche das Ministerium von Zeit zu Zeit durch seine M i t -
glieder vornehmen lassen sollte. ^) Nach der Schulordnung
1830 sollte für jeden Kreis ein Schulvisitator ernannt werden,
der in Gesellschaft der Ortsfcholarchen und des Gchulvorstandes
die Klassen zu besuchen und in einer Konferenz mit ihnen und
den Lehrern über feine Beobachtungen fich zu unterreden
hätten.') Die revidirte Schulordnung ^) übertrug die Schul-
Visitationen den zur Leitung der Gymn.-Abfolut.-Prüfung
abgeordneten Kommissären. Seit ihre Absendung außer Uebung
kam, ist von außerordentlichen Schulvisitationen die Rede,
welche durch theoretisch und praktisch gebildete Fachmänner
vorgenommen werden sollen, die vom k. Ministerium unmittel-
bar abgeordnet werden sollen.
Außero rden t l i che Besuche und V i s i t a t i o n nah-
men vor im Schuljahre 1856/57 der k. Herr Ministerialrath
Freiherr v. Lerchenfeld; 1876/77 der k. Herr Ministerial-
und Staatsrath v. Gresser; 1870/71 der k. Ministerialrath
I . Giehrl.«)
N«Le«t» rerum Nolcur. I I . 17t). lUonument» Vol«». Vol. 27
. 511.
') Rgg«bl. 1818 S. 2461.
') Schulordnungßvon 1830 V». 54'unb 56.
*) Schulordnung von 1874 VM. 44.
' ) Jahresberichte. ^
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06001-0155-9
159
erschiene« sehr viele, vo» denen
man aber nicht- sagen kam»/ daß alle einen wirklichen Fort-
schritt, der Studienanstalt zur Folge hatten, wohl aber vielerlei
bureaukratische Elemente in sich bargen, daher sie auch bald
vielfältige Abänderungen durch Novellen,, Vollzugsinstruktionen
und neue Verordnungen erleiden mußten. Die zwischen 181-1
und 1880 erschienenen sind:
1) Allerhöchstes N o r m a t i v von 1809.
2) Lehrp lan v. 10. Oktober 1824 und 8. Febr. 1829.
3) Ordnung der la t . Schulen und Gymnasien
in dem Königreiche Bayern vom 13. März 1830.
4) R e v i d i r t e O r d n u n g der latein. SHllen und der
Gymnasien im Königreiche Bayern vom 24. Febr. 1854.')
5) Schu lo rdnung für die Studienanstalten im König-
reiche Bayern vom 20. August 1854.
X I I . Von dn» I iutnnfkn d» Gymnsstnms.
1. Schnlfond.
a. A d m i n i s t r a t i o n des V tud ien fonds .
D e r protestantische V t u d i e n f o n d wurde bis zur
Auflösung des Protest. Consistoriums von diesem, als Km»
die Oberaufsicht über« das 6)wm. postio. führenden Schul-
kollegium, adminiftrirt. Dam ging die Administration a«
dm prot. Konrektor Saalftank über, an den ihn der Gtiftungs-
Ektraditions-Kommiffäv Mentner M extradire» beauftragt war.
Saalftank' mußte- die Renten desselben quartaliter einsamMln
und an den Administrator des^  katholischen Fondes, den Lyzeal-
Direktor Wedl, welcher die etatsmäßigen Zahlungm M leiste«
Diese Bchulörbkutlg veröffentlichte mit den seither etschienenen
Bollzugsinstrultionen, Erläuterungen und Novellen, systemat. geordnet,
V . Seibl, Prof. am r^  syzeM iU DMngen mit mittistirteller Ge-
nehmigung. Vamberg 1864.
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hatte, übergeben.^) Gegen den Uebertrag der Administration
an Saalfrank protestirte der Magistrat, an welchen die Ad-
ministration der Wohlthätigkeitsftiftungen 1818 übergegangen
war, weil ihm dadurch eine Befugniß verkürzt werde, welche
durch die Verordnung (Gesetzblatt von 1818 Stück V §. 57
und 59) sämmtlichen Magistraten eingeräumt worden fei.
Zugleich behauptete der Magistrat, daß die Schulgebäude 0
14 und 15 volles Eigenthum der Stadtgemeinde seien. Die
Administration des Studienfonds schlug aber ein Reskript vom
22. Februar 1819 dem Magistrate ab, weil sich die Studien-
anstalten wegen der Allgemeinheit ihrer Zwecke gar nicht in
die Kategorie von Or ts - oder Gemeindestiftungen eigneten.')
Gegen die Behauptung des Eigenthums der Gebäude wurde
aber nichts erwiedert. ^)
Die Administration führte nun der evangelische Provisor,
k. Administrator der Wohlthätigkeits- und Unterrichts-Stiftungen
Nikolaus Schnürlem bis 1830, und gab eben so, wie Saal-
frank die Renten an den Direktor Wedl hinaus. Wegen der
drohenden Cholera mußte Schnürlem, der bisher Bureau und
Wohnung im evangel. Waisenhaus hatte, die Lokale daselbst
räumen, und erhielt auch vom Magistrate seine verlangte
Enthebung vom Amte. Da er nun eine Privatwohnung be-
zog, aber diese nicht sicher genug für die Aufbewahrung des
Studienfondes hielt, so übertrug der Bürgermeister Brügel
die Verwaltung desselben dem evangel. Kassier Bösner, der
am 7. J u l i 1832 Anzeige davon an die k. Kreisregierung
Regierungs-Reslript vom 18. Dezember 1818.
2) Wäre dieser Abweisungsgrunb richtig, so könnte schwerlich ein
Gymnasium in die Kategorie von Gemeinbeftiftungen geh'ören. M e i n
das Augsburger- und das NürnbergereGymnastum, von welch letzterem
es, da die Regierung dessen Vaulast, Real- und Personalexigenz trägt,
noch weniger angenommen zu werden scheinen lVnnte, ist, wie wir auS
halboffiziellen Mittheilungen wissen, städtisch.'
tzui taost yousoutirs
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verlangte. Laut einer Rechnung vom 25. Februar 1833 über
das evangel. Alumneum und den Protestant. Studienfond hatte
Bösner noch die Administration desselben. Nach einem Re-
skript vom 27. September 1838 wurde angeordnet, daß die
bisher von Bösner, der unterdessen Stadtkämmerer geworden
war, verwalteten Vermöi;enstheile des Protest. Studienfondes
an den Administrator Direktor Wedl übergeben werden sollten,
der sie nun mit dem katholischen verwaltete.
Kathol ische A d m i n i s t r a t o r e n des Studienfondes
waren:
1. Direktor Dr. And reas Wed l , 1811 — 26.
2. August M ä r z , 1826 — 39.
3. M a x Ge ige r , 1840 — 56.
4. L u d w i g S p ö r l e i n , 1857 — 60.
5. Joseph A n t o n U l m a n n , 1860 — 75.
6. A l o i s M a r i a B ö h a i m b , seit 1875.
Die A d m i n i s t r a t o r e n stehen unter der Kontrole der
k. Kreisregierung, welche dieselbe durch ihre Revisoren führt.
F e h l t e der A d m i n i s t r a t i o n Ge ld zur Bestreitung
der etatsmäßigen Auslagen, so wurde das k. Stadtrentamt zu
bestimmten Vorschüssen ermächtigt.^) Bisweilen machte auch
die k. Kreisregierung VorschUse. -) I m Studienjahr 1841/42
wurde das k. Rentamt ermächtigt, an die Swdienfonds-Ad-
miniftration St . Paul den Betrag von 3433 fl. 36 kr. an
den früher geschiedenen kathol. Studienfond und 1280 st. 15 kr.
an den Protestant, zu verabfolgen. Diese Gelder stammten
aus der fürstl. primatischen besonderen Dotation von 13000 fl-
für die Studienanstalten und Volksschulen des vormaligen
Fürstenthums Regensburg.
' ) So den 24. April 1841 zum Vorschuß von 2166 fl. 42 kr.
2) So einen Vorschuß von 2500 st. den 18. Dezember 1818.
3) Rggs.-Reskript vom 6. November 1841 aä Num. 3800 und
ein detto vom 30. Dezember 1843 nä Num. 9013 und vom 10. Ja-
nuar 1845 a<i M m . 9756.
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d. Größe des S tud ien fonds .
Der protestantische Schul fond bestand 1810 in
3835 st. Kapitalien und den zu 8823 fl. taMen Schulge-
bäuden 0 13 und 14. i)
Der E t a t der Einnahmen und Ausgaben über die ver-
einigten Studienanstalten für 1818/19 betrug nach Reskript
vom 18. Dezember 1818 aä Num. 26386 Nr. 4 an Ein-
nahmen 12959 fl. — kr. 2 dl., an Ausgaben 22519 fl. 36 kr.,
so daß ein Defizit von 9560 fl. 35 kr. 2 dl. verblieb. Die
Einnahmen aus den Protest. Fonds werden auf 1423 fl. V» kr.
angegeben, nämlich: 1) aus dem Lokalfundirungs - Vermögen
an Kapitalzinsen 191 st. 52 VZ kr., 2) aus dem Ergänzungs-
Vermögen 1231 fl. 8 kr. (». von der Kommunalkasse 616 fl.,
b. von den evangel. Wohlthätigkeitsstiftungen 15 fl. 8 kr.,
o. Arreragen 600 fl.).
Laut einer Rechnung des Admin is t r i renden
Bösner vom 25. Februar 1853') hatte der Protest. Stu-
dienfond 8000 f l . nicht rentirendes, 7537 fi. 20 kr. rentirendes
Vermögen mit einer Iahresrente von 339 fl., wozu 631 fl.
8 kr. ständige Beiträge des Aerars und anderer Stiftungen
kamen.
Nach einem Konspekt der S u d i e n f o n d s - A d -
M in i s t r a t i on S t . Pau l vom 4. Juni 1831 entzifferte
sich das Vermögen auf 387832 fl. 11 kr. 2 dl.
Nach M i t t h e i l u n g der S t u d i e n f o n d s - A d m i -
n is t ra t ion S t . Pau l hatte 1880 der Gesammtstudienfond
1242524 ^G.
D i e Größe der Ausgaben und Bedürfnisse der
Studienanstalt ist aus den Exigenzen derselben ersichtlich.
Konsiftor.-Bericht vom 7. August 1810.
') B'ösner stellte die Rechnung auf Befehl der l. Kreis.Regierung
durch Reskipt vom^S. Februar 1853.
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o. E x i g e n z der S t u d i e n a n s t a l t .
Die Ex igenz überstieg längere Zeit die Renten des
^onds und war immer verhältnißmäßig groß, woran die große
Frequenz der Anstalt, welche viele Lehrer und Klaßzimmer
mit der gehörigen Beheizung und anderen Bedürfnissen nöthig
machte, der Hauptgrund war. Daher hatte die Studienanstalt
längere Zeit mit D e f i z i t s zu kämpfen; 1818 ergab sich gar
eines von 9560 fi. 35 kr. 2 dl., so daß die k. Kreisregierung
erklärte, daß dieses in dieser Größe aus der Schuldotation
nicht gedeckt werden könne; daher man sich zu der Administration
versehe, daß sie sich alle Mühe geben werde, sowohl vorhan-
dene Ausstände einzutreiben, als sich ergebende zu beseitigend)
Erst 1828/29 ergab sich nach einem Konspekt der k. Studien-
fonds-Administration ein Ueberschuß von 3192 f l . 14 Vä kr.
Die Ex igenz stellte sich nach Mittheilung der k. Kreis-
Regierung vom 27. März 1840 in folgender Weise:
a) Personalexigen; . . . . 13887 fl. 22 kr. 2 dl.
d) Realexigenz 2671 fl. —
Totalsumme 16558 fi. 22 kr. 2
Die Ex igenz für Gymnasium und Lateinschule für
1878/79 betrug:
a) Personalexigenz . . . . . . 70838 ^b. 72
d) Realexigenz 10583 ^>. 44
o) Quieszenzgehalte, Pensionen und
Alimentationen 16986 ^ . 62
Totalsumme 98408 A . 78
2. Schulgeld.
S c h u l g e l d mußte jeder zahlungsfähige Schüler bezahlen.
Frei davon waren 1) die Seminaristen, welche nur das Kost-
geld-Minimum von 50 ft. zu bezahlen oder eine ganze Frei-
stelle hatten. 2) Die Söhne der k. Kanzleidiener und Boten.
!) Reskript vom 18. Dezember 1818 Ät! M m . 25336 Abschn. 4.
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3) Stipendiaten. 4) Erwiesene Anne. Hier betrug das
Schulgeld 2 fl. Das Schulgeld, welches die Prinzipistenlehrer
an dem Gymnasium St. Paul, Blümelhuber und Stroh-
mayer, von ihren Schülern zu je 3 fl. und der I^owr Na-
tbeseos Reihl am (^mn. poet. von den semigen zu 4 fl.
bezogen hatten, zessirten 1811/12 gegen Entschädigung.
D i e S u m m e des jäh r l i chen Schu lge lds mit
101 fl. 18 kr. nach 4jähriger (1833/34 bis 36/37) Durch-
fchnittsberechnung mag für eine so frequente Anstalt gering
erscheinen, erklärt sich aber daraus, daß ein großer Theil
unserer Studien-Schüler aus unbemittelten Dberpfälzern besteht.
B e f r e i u n g vom Schu lge ld , gänzliche oder theil-
weise, tonnte der erlangen, der ein wstimomum paupsrtati-
nach vorgeschriebener Form und vom emschlägigen Stadt- oder
Landgericht einer Kommission vorlegte, die aus dem Rektor
und einigen Lehrern bestand, welche nach Erwägung der Pauper-
tät, des Fleißes und des sittlichen Betragens sich für gänzliche
oder theilweise Befreiung aussprach. )^
E r h ö h u n g des Schulge ldes trat im Laufe der Zeit
ein, und 1862 wurde es durch ein Reskript vom 4. Januar
für einen Gymnasial- auf 18 fl., für einen Lateinschüler auf
12 fi. gesteigert, und 1876 von einem Gymnasial- 32
von einem Lateinschüler 22 ^ . gefordert.
X I I I . Von den Gtbaudtu.
. Altes Gebäude (OMwas. pootiouw).
a. Beschreibung.
Das Studiengebäude 0 14 und 15 bestand zur
Zeit der Vereinigung der beiden Anstalten 1811, wie es im
I. Theile S. 253 — 56 beschrieben ist, aus einem östlichen
Eigene Erfahrung des Verfassers als Theilnehmers an dieser
Kommission.
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und einem westlichen Flügel mit einem beide verbindenden
Mittelbau, aus dessen Mitte ein Thürmchen emporsteigt.
Nördlich von demselben befindet sich ein Hofraum mit Pump-
brunnen, welcher durch eine Mauer mit zwei Eingängen gegen
die Scheerer-Straße abgegrenzt war. Südlich schloß sich an
das Mittelgebäude ein Gärtchen an, welches gegen das Do-
minikanergäßchen durch eine Mauer mit einer Eingangsthüre
in dasselbe abgeschlossen ist. Das Gebäude machte besonders
wegen der stets' zunehmenden Schülerzahl viele bauliche und
sonstige Veränderungen nöthig.
V o m östlichen F l ü g e l bekam 1816 in der Südhälfte
desselben den ersten Stock der Konrektor und Alumneninspektor
Saalfrank zur Wohnung, in den zweiten wurden die Alumnen
einlogirt, Parterre befindet sich ein Waschhaus, Kammer und
Keller. I n der Nordhälfte desselben wohnte Parterre der
Küster an der Dreieinigkeitskirche, im ersten Stocke war ein
großes Klaßzimmer und ein Erker mit der Aussicht in die
lange Prediger-, die Scheerer- und die Glockenstraße.
I m M i t t e l b a u befand sich' im Parterre und ersten
Stock das Schultheater, in welchem man aber nicht mehr
spielte, sondern manchmal Schulprüfungen, und Preisever-
theilungen, später die Morgenandachten der Protest. Schüler
abgehalten wurden. Zu diesem Zwecke befand sich auf der
Bühne eine Orgel und ein Gebettisch mit Kruzifix, die Schüler
saßen im Zuschauerraume. ^ ) I m östlichen Theile dieses Baues
war ein Waschhaus und der Durchgang in den Saal und auf
das Alumneum. I m ersten Stocke war östlich das Lehrzimmer
der höheren Bürgerschule seit 1816, westlich davon die Schul-
bibliothek und ein Klaßzimmer. I n der Mitte zwischen beiden
erhob sich ein Thürmchen mit einer Uhr und der Schulglocke.
I m westl ichen F l ü g e l bewohnte in der südlichen
Die Orgel und der Gebettisch wurden durch Beiträge der Protest.
Gemeinde angeschafft.
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Hälfte des ersten Stockes der Studienpedell Schnelle seit 1816
eine einfenstrige Stube, welche später als Sessionszimmer,
nachher als Lesezimmer benützt wurde, daran reihten sich zwei
Klaßzimmer. Der zweite Stock wurde für zwei Klaßzimmer
eingerichtet. Parterre befand sich der Karzer, sein Fenster
ging in den Garten und war eng und weit vergittert, an ihn
stieß ein Abtritt, dann folgten zwei Klaßzimmer, aus deren
einem eine Holzlege gemacht wurde und zwei Abtritte, die
man später entfernte und an deren Stelle eine große Holz-
lege kam. I n das Poetengäßchen geht ein Ausgang, südlich
davon ist ein Freibrunnen. Vom nördlichen Theile dieses
Flügels bewohnte das Parterre mit vier Zimmern und einer
Küche der Kantor, den ersten und zweiten Stock, dieselben
Lokalitäten enthaltend, abwechselnd ein Rektor, Konrektor, Sub-
rektor oder Gymnasiallehrer. Später wurde an jede dieser
Wohnungen noch eine Kammer gebaut. Unter dem Dache
befanden sich mehrere Kammern. 1833 kam die höhere Bürger-
schule, als sie in eine Kreis-Gewerbs- und Landwirthschafts-
Schule erweitert wurde, aus dem Gymn. - Gebäude, und ihr
Lehrzimmer wurde als ein Klaßzimmer benützt.
Die steigende Frequenz der Studienanstalt, welche immer
mehr Parallelklassen erforderte, machte endlich 1844/45 einen
umfassenden U m b a u des M i t t e l g e b ä u d e s nöthig. Aus
dem Schultheater wurden Parterre ein Saal, im ersten Stock
zwei geräumige Klaßzimmer und in den Garten, weil man
den bisherigen hölzernen Gang, der in's Alumneum führte,
entfernte, ein Stiegenhaus, das den Eingang in die Zimmer
des ersten Stockes und in das Alumneum enthielt, erbaut.
I n d e m S a a l e hielten die Protestanten ihre Morgenandachten
ab, er hatte einen erhöhten Sitz für den Lehrer, einen Bet-
altar mit Kruzifix und Altarbild und eine kleine Orgel, auch
Sitzbänke für die Schüler.') Die nördliche Mauer und die
!) Die Orgel wurde von der k. Regierung dem Organisten Mergner
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Treppe in den ersten Stock des östlichen Flügels wurden ab-
gebrochen und dafür ein eisernes Gitter mit einer Einfahrt
und zwei Eingängen angebracht. Die durch diesen Bau ge-
wonnenen Lokale ermöglichten auch die Unterbringung der
Gymnasialbibliothek, welche sich bis 1845 im Gebäude der
k. Kreisbibliothek befunden hatte. I m Studienjahre 1841/42
wurde auch i m nörd l ichen T h e i l e des östlichen F l ü -
gels ein zweiter Stock zu einem Dormitorium für die
Alumnen aufgesetzt und dabei der alte Schulerker entfernt,
weil man glaubte, das Eck trage ihn nu» nicht mehr. I n
den Herbstferien 1849 wurde ein Theil des Gymn.-Gebäudes
zur Industrie-Ausstellung benützt und dabei der Hof verziert.
1867 wurden einige Bodenkammern des westlichen Flügels zu
Mansardenwohnungen umgebaut. Da das gegen Ende des
Frühjahres 1872 begonnene neue Gymnasialgebäude am
Aegydienplatze von einer Ministerial-Kommisfton- 1875 für
beziehbar erklärt worden war, so erfolgte am 8. April dieses
Jahres der Umzug aus dem alten in dieses, und das erstere
wurde zur Aufnahme der k. Kreisbibliothek, des Bibliothekars
und des Bibliothekdieners adaptirt. ^
b. E i g e n t h u m des a l ten Gebäudes.
Das E i g e n t h u m des alten Gebäudes zu haben be-
hauptete die Studienfonds-Administration St . Paul den
5. April 1875.
Aber gegen diese Behauptung lassen sich folgende ge-
wichtige Gründe geltend machen.
1. Zu der Zeit, wo Regensburg Reichsstadt war, gehörte
um 150 st. abgekauft, der Lesetisch durch Beiträge von Protest. Lehrern
und Schülern angeschafft, das Altarbild von Herrn Wachsbleichbesitzer
Müller-Kränner geschenkt und die Sitzbänle von der Stubienanstalt
hergegeben.
*) Jahresberichte.
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natürlich das Gebäude des (^muasi i postioi dem evangel.
latein. Schulfond.
2. Als Regensburg an den fürstl. primatischen Churstaat
kam, war das derselbe Fa l l ; denn es wird weder in den
Akten, noch sonst irgendwo ein churfürstl. ärarialisches Ge-
bäude genannt, noch unter den zum primatischen Aerar ge-
hörigen aufgeführt, vielmehr verfügte das reichsstädtische Pro-
testant. Konsistorium, als Scholarchat, auch in dieser Zeit
selbständig (Oousistoni oausa heißt es) über freie Lokalitäten
in demselben. (Siehe Scholarchats-Protokoll vom 20. J u l i
1802, 3. März 1807 und 23. August 1808.)
3. Als Regensburg in den Besitz Bayerns gelangte,
wurde es nirgends als Staatseigenthum erklärt, und der Fürst
Primas konnte auch, was er nicht eigenthümlich besaß, nicht als
Eigenthum an Napoleon, also auch dieser nicht als solches an
Bayern abtreten.
4. Bei der Vereinigung des O^muasii postioi mit dem
von St . Paul 1811 ist die Frage über das Eigenthum des-
selben gar nicht erörtert worden; denn es befindet sich weder
hier, noch in München ein Aktenstück hierüber.
5. Als der hiesige Stadtmagistrat 1819 die Behauptung
aufstellte, daß die Schulgebäude 0 14 und 15 volles Eigen-
thum der Stadt seien, erwiederte die k. Regierung nichts
dagegen. <Hm taoet couseutn'S viäetur.
6. Erst ein späterer Adreßkalender führt es als ein dem
Studienfond S t . Paul gehöriges Gebäude an. Aber ein
Adreßbuch ist keine offizielle Urkunde, demnach auch kein gül-
tiger Beweis für diese Behauptung.
» 7. Vielmehr beweist der stadtrentamtliche Grundsteuer-
Kataster, in welchem es auf den protestantischen Studienfond
katastrirt ist.
8. Die Behauptung des Studienfonds-Administrators
Ulmann, daß diese Katastrirung irr ig sei, verdient keinen
Glauben; denn dieser I r r t hum ist schon an sich nicht wahr-
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schemlich, und daß die Studienfonds-Administration nicht schon
lange die behauptete, aber von ihr durch nichts begründete
irrige Katastrirung hätte berichtigen lassen, wenn sie einen
solchen I r r thum hätte nachweisen können, nicht anzunehmen.
9. Das Benehmen des k. Stadt-Rentbeamten gegen den
auf Anweisung des Bürgermeisters Einsicht vom Kataster
nehmen wollenden Advokaten, macht, da er ihn an dem Ein-
sehen verhinderte, jene Behauptung des irrigen Eintrags noch
zweifelhafter.
10. Es ist also das Recht zu einem Tauschvertrag dieses
alten Gymnasiums gegen das vom Staate 1872/75 auf dem
Aegidienplatze erbaute neue, wie ihn Ulmann schloß, sehr fraglich.
11. Man könnte sich auch nicht auf das Gymnasium
St . Paul berufen; denn dieses war bayer. Eigenthum, weil
es vom bayer. Herzog Wilhelm V. gegründet worden war.
Von den Jesuiten wurde die Anstalt bloß geleitet, und nur
deßhalb vom Publikum auch Jesuiten-Gymnasium genannt.
2. Neues Gymnasialgebäude.
a. N o t h w e n d i a k e i t u n d B a u e ines neuenGebäudes .
Die steigende Frequenz der Studienanstalt hatte es n o t h -
wend ig gemacht, alle in dem alten Studiengebäude verfügbaren
Räume zu Klaßzimmern zu benutzen und, da diese nicht mehr
ausreichten, stellte sich das Bedürfniß eines neuen Gebäudes
immer dringender dar. Der k. Ministerialrath I . Giehrl,
der die Anstalt vom 10. —14 . Jun i 1871 besuchte, überzeugte
sich gleichfalls von der Nothwendigkeit der Studienanstalt neue,
größere Lokalitäten zu schaffen. Nachdem nun im Oktober
und November 1871 die höchste Staats-Regierung durch die
ärztlichen Gutachten des k. Medizinalrathes Dr. Hasselwander
und des Bezirksarztes Dr. Brenner-Schäffer, sowie durch die
ausführlichen Berichte des wiederholt zu diesem Zwecke hier
anwesenden Ministenalrathes Pöllath und des k. Oberbaurathes
v. Herrmann sich überzeugt hatte, daß die Anstalt nicht mehr
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länger in dem bisherigen Gebäude verbleiben könne, wurden
auf höchsten Antrag vom Landtage die Mittel zu einem Neu-
baue bereitwilligst genehmigt, und derselbe gegen Ende des
Frühjahrs 1872 unter der Leitung des k. Bauamtmanns
Harrer in Angriff genommen. Das neuerbaute Gymnasium,
dessen Vollendung durch einige unerwartete Hindernisse ver-
zögert worden war, wurde Anfangs April 1875 von einer
Ministerial-Kommission, bestehend aus dem k. Ministerialrath
v. Pöllath und dem k. Oberbaurath Leimbach einer eingehenden
Besichtigung und Prüfung unterzogen und, nachdem diese in
jeder Beziehung zufrieden gestellt hatte, die sofortige Benützung
gestattet. Demgemäß wurde am 5. April das Sommersemester
in diesem Neubau durch einen feierlichen Attus in dessen Aula,
wo das Lehrerpersonal und die Schüler sich versammelt hatten,
eröffnet.'
b. Beschre ibung des neuen Gebäudes.
D a s neue G y m n a s i a l g e b ä u d e 0 20'/<z liegt west-
lich von dem k. Lyzeal- und Seminar-Gebäude 0 16 auf dem
Aegidien-, auch Gilgen- oder Dominikaner-Platz genannt. Es
ist von rothen Ziegelsteinen aufgeführt und Parterre mit
einem Steinsockel umgeben, der kleine Fenster hat, welche die
Kellerräume beleuchten. Der E i n g a n g befindet sich in der
Mitte des südlichen Flügels über 6 Stufen, rechts und links
davon gehen auf den Platz Parterre je 5 Fenster. Der öst -
liche F l ü g e l zieht sich am Bereiterweg bis zum Sommer-
Turnplatz des Gymnasiums hin, der an den Garten des
k. Seminars S t . Paul gränzt. Der nörd l i che F l ü g e l
erstreckt sich dem Sommerturnplatz entlang. Jeder Flügel
hat ein Hochparterre und unter diesem Kellerräume, eine erste
und eine zweite Etage. Der südliche F l ü g e l hat links
und rechts vom Eingang je 5 Fenster; aber in der ersten
Jahresberichte.
d. Wor. BereiutzS. Vd. z imx. 1 1
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und zweiten Etage je 12. Der westliche F l ü g e l hat im
Hochparterre in der ersten und in der zweiten Etage je
13 Fenster; der nördliche je 12. Auf der Ostseite schließt ein
eisernes Gitterthor den Eingang zwischen dem Lyzeal- und
Gymnasial-Gebäude, auf der Nordseite ein gleiches Thor den
Eingang in den Sommerturnplatz, der zwischen dem nördlichen
Flügel und dem Seminargarten gelegen ist.
Zwischen dem südlichen und dem nördlichen Flügel liegt
ein H o f mit einem Brunnen und zwei Bäumen. I n ihn
gehen vom südlichen Flügel Parterre 4 Fenster, ein Ausgang
von ihm über 6 Stufen herab, vom westlichen Flügel ein an
ihm angebautes, die Abtritte und Düngergrube enthaltendes
kleines zweistöckiges Gebäude, rechts und links davon vom
westlichen Flügel, Parterre, in der ersten und zweiten Etage
je 1 Fenster. Von dem nördlichen Flügel geht in den Hof
Parterre 1 Fenster, dann führt ein E i n g a n g in ihn über
6 Stufen hinauf, hierauf folgen wieder 3 Fenster Parterre
und über 3 Stufen ein E i n g a n g i n den W i n t e r t u r n -
s a a l , dann 2 Fenster, und von der ersten und zweiten Etage
je 8.')
o. Benützung der Räum l i chke i t en desselben.
I m südlichen F lügel befindet sich Parterre links
vom Eingänge ein Zimmer für den Studienpedell mit feinem
Gehülfen zum Aufenthalte den Tag über, ihre Wohnung haben
sie im Lyzealgebäude Parterre. Neben dem Pedellzimmer ist
ein Klaßzimmer, daran stößt eine Kammer. Westlich liegt
darin ein Zimmer für den Rektorats-Aktuar und das Nekto-
ratszimmer. Der Rettor wohnt im ersten Stock des Lyzeal-
Gebäudes 0 18.
Das neue Gebäude ift für den Zweck nicht groß genug, obwohl
man Raum genug dazu gehabt hätte. Der Auf- und Abgang über
Stufen, die noch dazu der Witterung ausgesetzt sind, ist für die Hinauf-
oder Hinabgehenden gefährlich, — und die Aula in der l . Etage anzu-
hringen, auch nicht zu loben.
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XIV . Jula scholasika.
Die schon seit der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts
erwähnte ^u la sckolastiea )^ wurde durch allerh. Reskript
vom 31. Januar 1835 wieder eröffnet.') Sie bestand aus
zwei den ersten und zweiten Lateinklassen des Königreiches
parallelen Klassen, und war in ihrem Organismus der k. Kreis-
Regierung untergeordnet.
Die Vorstandschaft führte der k. Stiftsdechant ^) und der
dauomous sedolastiouZ) 4) indem die übrigen Kapitularen
der alten Kapelle das Ortsscholarchat bildeten.
Die Klaßlehrer waren Stiftsvikare und zugleich geprüfte
Lehramts-Kandidaten, welche vom Kollegiatstifte ernannt und
von der k. Regierung bestätigt wurden. Sie alternirten in
den Klassen, welche nach den bestehenden vaterländischen Schul-
plänen eingerichtet waren. ^) Außerdem wurde noch Unterricht
in der Kalligraphie/) im Gesang/) im Zeichnens und im
«.srnm Nuicar. I I , 170. Monum. »oic». Vol. 27 p. 54.
2) Jahresberichte.
5) Stiftsdechante waren: Ignaz Brandmayer (1835 — 55). — Dr.
Thomas Wiser (1856 — 74).
4) Oimonici <;c!i<,!38tiol waren: 1. Karl Proste (1835 — 39).
2. Wolfgang Ios. Emmerig (1839). 3. Andreas Seitz (1839 — 52).
4. l)r. Thomas Wiser (1852 — 55). 5. Joseph Ellendner (1855)
6. Wilhelm Reber (1871 - 74).
») Die Klaßlehrer waren: 1. Johann Bapt. Dimpfel (1835 — 41).
2. Johann Bapt. Hänfling (l835 — 36) 3. Joseph Ellendnec (1836
— 56) 4. Matthäus Greindl (1841 — 6l). 5. Simon Schinhammer
(1856 -65 ) . 6. Ioh. Bapt. Kas (1861 - 62). 7. Ioh. Vapt. Speer
(1862—68). 8. Ios. Eidenschink(1865—70). 9. Georg Niedermayer
(1868 - 69). 10. Johann Bapt. Ferber (1869 — 73). 11. Matthias
Aßberger ( 1873 -80 ) . 12. Dr. Ios. Schäfler (1873 — 74) Verweser.
«) Kalligraphielehrer waren: 1. Friedrich Holzer (1835 — 36).
2. Franz Xaver Graf (1836 — 40). 3. Joseph Georg Mettenleiter
(1840 - 58). 4. Joseph Nenner (1858 — 74).
' ) Gesanglehrer waren: 1. Iof. Hanisch (1835 — 38). 2. Choralist
Dorn (1838 — A»). 3. Ios. Georg Mettenleiter (1840 — 58). 4. G?org
Weffelack (1858 ~ 66). 5. Michael Haller (1867 - 74).
») Zeichnungslehrer waren: 1. Joseph Dorffmeister (1835 - 4 0 ) .
s. Ios. Georg Mettenleiter (1840 - 58). 3. Ios. Renner (18S8 - y
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Turnen') ertheilt. An den Schwimmübungen des Gymnasiums
nahmen auch die Schüler der ^uln Theil.
Die Jahresberichte wurden wie die des Gymnasiums
ausgestellt und ihnen beigebunden.
Visitirt wurde die /Vula im Studienjahre 1855/56 durch
den k. Ministerial-Prüfnngs-Kommissär, Universitäts-Professor
Dr. Franz Joseph Reiter. Er nahm Einsicht von dem Fort-
gange und den Kenntnissen der Schüler und besichtigte die zur
Anstalt gehörigen Lokalitäten.
Die Frequenz der ^u la betrug 3548 Schüler, bei
ihrem Beginn hatte sie in der 2. Klasse 37, in der 1. 50,
zusammen 87 Schüler. Die größte Frequenz mit 133 hatte
sie 1844/45, im Jahre 1865/66 die geringste mit 61 Schülern,
welche alle katholisch waren.
M i t dem Studienjahre 1873/74 schloß die.Vula aus
Mangel an Raum für die auch sie überfluthende Schülerzahl, nach
einem segensreichen Wirken von 39 Jahren ihre Thätigkeit.^)
X V . K o n der
Eine Realk lasse entstand 1812/13 und wurde zwischen
der Oberprimär- und der Unterprogymnasialklasse eingeschoben.
1813/14 bekam sie einen zweiten Kurs, beide bestanden auch
noch 1814/16.2) Dann wurde sie in eine höhere Bürger-
schule verwandelt, die nicht mehr zur Studienanstalt gehörte,
aber ihr Lehrzimmer im Gymn. - Gebäude behielt und den
Gymn.-Rektor zum unmittelbaren Vorstand hatte. Als sie
1833 in eine Kreis - Gewerbs - und Landwirthschafts-Schule
erweitert wurde, kam sie auch aus dem Gymnasialgebäude.
Turnlehrer waren: 1. Ferdinand Zeller (1843 - 6ss). 2. Karl
S . Strunz (1866 — 74).
Jahresberichte.
Jahresberichte.
Jahresberichte.
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Die Lehrer der Realschule waren:
1. Johann Gottlieb Reicht (1812/13). Klaßlehrer.
2. Anton Hirschmann (1812—16). Lehrer der
franz. Sprache.
3. Dr. Andreas Neubig (1813/14). Klaßlehrer.
4. Thom. B l ü m e l h u b e r (1814). Lehrer der kathol.
Religion.
5. He in r i ch S a a l f r a n k (1814 — 16). Lehrer der
prot. Religion.
6. F e r d i n a n d von Schmöger (1814—16). Klaß-
lehrer, seit 1815 auch Lehrer der kathol. Religion.
7. He in r . E lsperger (1812—16). Zeichnungslehrer.
D i e Lehrgegenstände w a r e n :
1. Deutsche Sprache 1812/13 in 3 Stunden. Ortho-
graphie, Stilistik. 1813/15 in 6 Stunden beide Kurse ge-
meinschaftlich die Rechtsprech- und Rechtschreib-Lehre nach Wis-
mage. Zur Bildung des deutschen Ausdruckes wurden den
Schülern monatlich 1 Haus- und 1 Schulaufgabe gegeben;
1 Stunde wurde zu Gedächtniß- und Deklamir-Uebungen ver-
wendet. 1815/16 wurde in nur 3 Stunden dasselbe geleistet.
2. A r i t h m e t i k 1812/13 in 3 Stunden. Die Regel de
Tr i , de Quinque, die Ketten -, Gesellschafts- und die Mischungs-
Rechnung. 1813/14 in 4 Stunden: Der obere Kurs wurde in
den Dezimalbrüchen, den Proportionen mit ihren Anwendungen,
der Buchstabenrechnung, der Theorie und Praxis der gemeinen
Logarithmen unterrichtet. Der niedere Kurs trieb die 4 Spezies
mit benannten Zahlen und in Brüchen, die Regel de T r i .
1814/15 wurde der obere Kurs in der Buchstaben-Rechnung
und im Ausziehen der Quadrat- und Kubik-Wurzeln geübt,
der niedere in den 4 Spezies mit ganzen Zahlen, gemeinen
und Dezimalbrüchen, beide Kurse in der Proportionslehre mit
ihren Anwendungen und in der Kettenregel unterwiesen.
1815/16 wiederholte, während der niedere Kurs in den 4 Spezies
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mit ganzen Zahlen, gemeinen Brüchen, der Lehre von den
Verhältnissen und Proportionen, mit deren Anwendung unter-
richtet wurde, der obere alle diese Lehren, beschäftigte sich mit
den algebraischen Elementar-Rechnungs-Operationen, dem Aus-
ziehen der Quadrat- und Kubikwurzeln, der Behandlung der
ganzen und gebrochenen Potenzial- und Radikal-Größen und
gelangte bis zu den Gleichungen vom ersten Grade mit einer
oder mehreren unbekannten Größen, welche nach den Elementen
der Mathematik von Lorenz gelehrt und durch Beispiele von
Meier Hirsch erläutert wurden.
3. G e o m e t r i e 18l2 13 in 3 Stunden; 1813/14 in
2 Stunden nach eigenem Lehrbuche beiden Kursen gemein-
schaftlich. Man kam bis zur Lehre von der Proportionalität
der Linien. 1314/15 wurden beiden Kursen nach Neubig's Lehr-
buch die allgemeine Einleitung in die Mathematik und die
Lehrsätze und Aufgaben der Geometrie bis zum Pythago-
räischen Lehrsatze erklärt. 1815/16 wurden beiden Kursen die
allgemeine Einleitung in die Mathematik, die ebene Geometrie
bis zum Pythagoräischen Lehrsatz erklärt und mit dem höheren
Kurse bis zur körperlichen Geometrie fortgeschritten.
4. K o s m o g r a p h i e 181213 in einer, 1813/14 in
2 Stunden, wurde in beiden Kursen gemeinschaftlich das
Sonnensystem auseinandergesetzt und die Kräfte nachgewiesen,
aus denen sich die Bewegung der Planeten und Kometen um
die Sonne erklären läßt. 1814/15 wurden nach Benno Michl's
Naturlehre unser Sonnensystem in seinen Bestandtheilen dar-
gestellt, die Bewegungen der Himmelskörper erklärt und durch
Zeichnungen eine genauere Kenntniß desselben vermittelt. 1815/16
wurde in nur 2 Stunden des Sommersemesters nach eigenen
Heften des Lehrers von der Erde in mathemat. und physischer
Hinsicht, von den übrigen Haupt - und Nebenplaneten, von der
Sonne, ihren Verhältnissen zu den Planeten und Kometen
und vom gestirnten Himmel gehandelt.
5. P h y s i o g r a p h i e , 1812/13 in 2 Stunden, wuxden
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die allgemeinen Eigenschaften, Kräfte und Wirkungen der Körper,
Luft und Gasarten behandelt. 1813/15 wurden in 2 Stunden
beide Kurse zusammen nach Benno Michl's Lehrbuch die Kapitel
von den allgemeinen Kräften der Körper, von der Luft, dem
Schalle, von einigen Gasarten, vom Feuer und vom Lichte
gelehrt. 1815/16 nahm man in 2 Stunden des Winter-
Semesters dasselbe, und die Lehre vom Lichte durch, und brachte
damit die Beschreibung der gemeinnützigsten einfachen und
zusammengesetzten Maschinen in Verbindung.
6. Geschichte. 1812/13 in 3 Stunden nach Galletti
bis auf die Geschichte der Deutschen. 1813/14 die Geschichte
der Deutschen nach Galletti und die bayer. bis Otto von
Wittelsbach. 1814/15 wurde das Mangelnde aus Galletti
ergänzt und bis auf die neuesten Zeiten fortgeführt. 1815/16
wurde im Wintersemester in 2 Stunden allgemeine Geschichte
nach Galletti genommen, das Mangelnde ergänzt und bis auf
die neuesten Zeiten fortgeführt.
7. G e o g r a p h i e in 2 Stunden nach Gaspari's erstem
Kurse. Es wurden 1813/14 nach den nöthigen Einleitungen
über die Gestalt und Eintheilung der Wasser- und Landtheile
unserer Erde Europa, Asien, Afrika, Amerika und Südindien
durchgenommen. 1814/15 lehrte man den mathemat. Theil,
die Beschreibung der 5 Welttheile, besonders Deutschland und
Bayern, dann eine Uebersicht seiner merkwürdigsten geograph.
Veränderungen von den Römern bis auf die neuesten Zeiten.
1815/16 wurde die Beschreibung der 5 Erdtheile durchge-
nommen; wobei man vorzüglich Europa berücksichtigte, und
von Bayern eine kurze Uebersicht seiner merkwürdigsten
geogr. Veränderungen von den Römern bis auf die neueste
Zeit gab.
8. R e l i g i o n s l e h r e in 2 Stunden: a) kathol ische:
1813/14 nach I a i s Lehrbuch, von den Sakramenten im oberen,
von den Pflichten gegen Gott im unteren Kurs. 1814/15 von
d m Glauben, der Hoffnung und der Liebe, dann Wiederholung
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der bibl. Geschichte. 1815/16 nach Batz die Glaubens- und
ein Theil der Sittenlehre sammt Wiederholung der bibl.
Geschichte, b) protestant isch: 1813/16 die Glaubens- und
Sittenlehre.
9. Französische Sprache in 4 Stunden: 1812/13
die Lehre von der Aussprache, den Akzenten, dem Apostroph,
vom Gebrauch der Artikel bis zu den Verde8 r^ul i6r8.
1813/14 von der richtigen Aussprache, den Akzenten, dem
Artikel, der Pluralbildung, der Geschlechtsverwandlung, der
regelmäßigen Konjugation. Lektüre der Anekdoten in Sanguin's
Grammatik mit Analysis. 1814/15 richtiges Lesen, Dekli-
nation und Konjugation der regelmäßigen und unregelmäßigen
Verba, Uebersetzung der in der Sprachlehre angeführten The-
mata und Anekdoten mit Analysis. 1815/16 Deklination, die
?lou0M8 j iMimi5 und das ganze Konjugationsschema. Lektüre
von 70 Anekdoten aus Gcdike's Elementarbuch mit dem oberen
Kurs. Von den Regeln der Aussprache bis zu den Zahlwörtern
und von der Konjugation der Zeitwörter bis zur dritten unregel-
mäßigen mit dem niedern Kurs. M i t einem dritten Kurse
gelangte man bis zu den Regeln der Geschlechtsverwandlung
und führte das Konjugationsschema bis zur passiven Form
durch, auch wurde richtiges Lesen fleißig geübt.
10. Na tu rbesch re i bung erst 1814/15 in 2 Stunden
für beide Kurse nach Steiu's Naturgeschichte. Allgemeine Ein-
leitung und das Thierreich. 1815/16 im Wintersemester eine,
im Sommersemester zwei Stunden. Nach Stein allgemeine
Einleitung und das Thierreich; und nach F lur l das Merk-
würdigste aus dem Pflanzen- und Mineralreiche und Be-
schreibung des Menschen.
11. Late in ische Sprache erst 1815/16 in 3Stunden.
Beide Kurse wurden mit der Wurzel- und Formenlehre, der
obere auch mit der Syntax bekannt gemacht und schriftliche
Uebungen gehalten.
12. Z e i c h n u n g s t u n st: 1812/16 in 4 Stunden zeichnete
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der obere Kurs nach Langer'schen Vorlagen und schritt in der
Perspektivlunst bis zu ganzen architektonischen Gegenständen
fort. Der untere Kurs erhielt Unterricht in den Anfangs-
gründen der Perspektive und wurde auch im freien Hand-
zeichnen geübt.
13. K a l l i g r a p h i e . ' )
Preise wurden ausgetheilt: 1) aus dem allgemeinen Fort-
gange, je nach der Schülerzahl 1 — 4, 2) aus dem Fran-
zösischen und 3) ous dem Zeichnen, in jedem Kurse einer.
Wer aber schon aus dem allgemeinen Fortgange einen Preis
erhalten hatte, konnte weiter keinen mehr bekommen.
Die Frequenz war 1812/13 beim Entstehen der Real-
schule 8 Schüler, 1813/14 im niederen Kurs 20, im höheren
10 Schüler, 1814/15 im niederen 25, im höheren 6 und
1815/16 im niederen 24, im höheren 9, so daß die Real-
schule während ihres vierjährigen Bestehens 132 Schüler
hatte. 2)
Die oberste Aussicht und Leitung der Realschule hatte das
Generalkommissariat des Regenkreises, die unmittelbare das
Gymnasial-Rektorat Regensburg.
Jahresberichte.
Jahresberichte.
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A n h a n g I.
Legaten für das Alumneum machten:
1. G a b r i e l Fuchs, Kaufmann dahier, vermachte 1848
dem Alumneum 1000 fl., deren Zinsen jährlich an die zwei
würdigsten und dürftigsten, welche sich auf eine höhere Lehr-
anstalt begeben wollen, vertheilt werden sollen. Die erste
Vertheilung geschah 1849.
2. P a u l und E v a M ä h l i c h , Seilerseheleute von hier,
legirten 1870 zum Alumneumsfonde 20 fl.
3. E l i se Hammerbacher, Bäckerswittwe dahier, be-
stimmte 1870 zur Anschaffung neuer Pulte im Museum 100 fl..
4. M a t h i a s N i e n d l e r , verlebter f. tax. Hausdiener
vermachte 30 st., und
5. El ise A u e r n h a m m e r , Gymn.-Prof.-Wittwe von
hier, 100 fl., die beide 1871 dem Fonde zugewendet wurden.
6. Suse t te J u n g , Privatierswittwe von hier, legirte
1874 tausend fl., aus deren Zinsen den Alumnen an Sonn- und
Feiertagen ein Frühstück gegeben werden sollte.
7. T o b i a s K e m p f f , Privatier dahier, bestimmte 1874
zum Fonde 200 fl.
8. Magda lena Sei tz , Konditorswittwe dahicr, testirte
1871 hundert fl. (171 ^ . 43 H) zu gleichem Zwecke wie Jung.
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Anhang II.
K a n t o r e n w a r e n :
Jakob Kaspar A n d r e a s B ü h l i n g (1817—71)
wurde den 10. März 1817 Kantor am Alumneum und an
der hiesigen oberen Pfarrei, auch Musikdirigent in den prot.
Kirchen. Am 12. Oktober 1871 wurde ihm auf seine Bitte
der wohlverdiente Ruhestand bewilligt. Weiteres über ihn
siehe im Verzeichniß der Gesangslehrer am Gymnasium.
(Nr. 4.)
2. K a r l W i l h e l m G e o r g Hacker (1871 — 1882),
geb. den 14. November 1820 zu Bayreuth, besuchte das Gym-
nasium daselbst und dcis Seminar in Altdorf, wirkte als Lehrer
und Chorregent in Pressat und Muggendorf, 1860 — 71 als
Oberlehrer und Organist in Kitzingen, wurde Anfangs 1872
Kantor am Alumncmn in Regensburg, sowie an den beiden
Pfarreien, Organist in der Dreieinigkeitstirche und Musik-
Dirigent an den hiesigen prot. Kirchen. I m Oktober 1875
bekam er den Gesangsunterricht in der k. Realschule. I m
Januar 1876 wurde ihm auch die Leitung des Gesanges am
k. Realgymnasium und nach Auflösung desselben der Gesangs-
unterricht am t. neuen human. Gymnasium im Herbst 1880
übertragen. Er starb unerwartet schnell am 21. April 1882.
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